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Die Koſten ſind viel zu hoch — Außerdem würde nichts gebeſſert werden Am Montag fand im Reichsarbeitsminiſterium eine Be⸗ ſprechung über die Arbeitsdienſtpflichtfrage ſtatt. Einpe⸗ laden waren die Spitzeuorganiſationen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber., die Reichsanſtalt für Arbeitspermittlung und Arbeitsloſenverſicherung, der Reichsansſchuß der deut⸗ ſchen Jugendverbände ſowie verſchiedene in der Arbeits⸗ dienſtpflichtfrage ſachverſtändige Wirtſchafter und Pädagogen. 
Das ſachliche Ergebuis der Ausſprache beſtand in der Feſtſtellung, daß die Vorſchläge und Anträge auf Einfüh⸗ rung der Arbeitsdienſtyflicht aus ſinanziellen, arbeitsmarkt⸗ volitiſchen, wirtſchaftlichen und organiſatoriſchen Gründen 

eine glatte Unmöglichteit 
darſtellen. Lediglich Herr Sachſenberg von der Wirtſchafts⸗ partei, der ſein eigenes Kind nicht verleugnen wollte, war anderer Meinung. Alle übrigen Teilnehmer an der Be⸗ ſprechung mußten die erdrückende Beweiskraft der von Mi⸗ niſterialrat Dr. Lehieldt vorgebrachten Argumente gegen die Einführung der Arbeitsdienſtpflicht anerkennen. Nach den bisher aufgetauchten Plänen über die Art der Durch⸗ führung der Arbeitsdienſtpflicht braucht — wie aus Leh⸗ ſeldts Darlegungen hervorging — die in Ausſicht genom⸗ mene Arbeitsarmee von ekwa 1 Million Arbeitsfokdaten rund 200 00½ Angeſtellte für die Zwecke des EKuterrichts, der Arbeitsleitung, Organtſation, Verwaltung etc. Die Roſten für einen Arbeitstag würden ſich pro Beſchäftigen auf 18 bis 20 Mark ſtellen, da neben dem Unterhalt des Arbeiten⸗ den und die Koſten für Leitung, Verwaltung und deraleichen auch die Auſwendungen für Werkzeuge, Arbeitämaterial, Maſchinen uſw. in Betracht gezogen werden müſſen. Es wären alſo Milliarden notwondig, während anf der anderen Seite der Ertrag dieſer Pflichtarbeit vorher überhaupt nicht berechnet werden kann. In der Ertragsfrage weiß man nur eines poſitiv: 

iede Zwangsarbeit Hringt erheblich weniger ein als v freiwillig gelciſtete Arbeit. 
Dieſe Auffaffung der Dinge, die weitgehend Uebereinſtim⸗ mung fand, führte dazu, daß nicht einmal der Vorſchlag des Herrn Sachſenberg, 

  

  

Unterfuchungsaus⸗ 
einzuſetzen, Gegeuliebe 

te Graßmann mit aller 
beitsdienſtpflicht grund⸗ hnen und die Pläne für ihre Einführung ener⸗ giſch bekämpfen. Der veiter der Beſprechung konnte ab⸗ ſchlietend nur feſtſtellen, daß der Gedanke der Arbeitsdienſt⸗ bflicht abgelehnt werde und eine Fortführung der Aus⸗ jprache nicht in Frage komme. 

Nach Abſchluß der Beiprechung der Arbeitsdienſtpflicht⸗ frage kam noch das etwas ſonderbar anmutende Thema ireiwilliger Arbeitsdienſt“ zur Erörterung, — ein neues Schlagwort, über deſſen Sinn ſeine Prupagandiſten ſelbit nicht einig ſind. Die einen ſprechen von Intereſſierung ſtädtiſcher Jugendlicher i den Siedlungsgedanken, die anderen von Pflichtarbeit für unter 21 Jahre alte Arbeits⸗ loſe; jedenfalls konnte in der Beſprechung von niemand irgendein konkreter Vorſchlag gemacht werden. Von ſeiten Ter Gewerkſchaften wurde demgegenüber mit Nachdruck dar⸗ aui verwieſen, daß heute nicht einmal die notwendigſten Fürſorgemaßnahmen für die erwerbsloſen Ingendlichen, ſo⸗ weit ſie noth berufsſchulpflichtig ſeien, durchgeführt werden unten, da es überall an Mitt In ſfehle. Wer für die jugendlichen Arbeitsloßen eiwaz t; e. der brauche nur bei deu verautwortlichen Stellen dafür einzutreten, daß die von Berufsichulen, Jugendpflege, Aröei ämtern und den Oraaniſationen eingeleitete Fürſorge für die erwerbsloſe Jugend finanziell. rgeſtellt werde. Das ſei wenigſtens etwas. Dieſem praktiſchen Vorſchlag der Gewerkſchaften ſtimmte die Konjerenz einmütig zu. 
Um zu cinem ſolchen Ergebnis zu kommen, wäre wirk⸗ lich keine bejondere Beſprechung notwendig gewefen; denn Einmütigkeit in der 

Förberung der Fürſorge für die erwerbsloſe Jugend 
durſte man ſicherlich von vornberein bei allen Teilnehmern der Beſprechung erwarten. Allem Anſchein nach ſpielte noch etwas anderes eine Rolle. Man wird die Vermutung nicht los, daß bei dem „freiwilligen Arbeitsdienſt“ an eine Förde⸗ rung der Beſtrebungen gedacht iſt, die von den Vätern des Arbeitsdienſtpflichtgedankens heute bereits in die Wege ge⸗ leitet werden. So ipricht Projeffor Schöpke, der Verfaffer des Buches „Deutſches Arbeitsdienſtjahr“ ſtatt Arbeitsloſen⸗ wirrwarr“ offen aus, das die Arbeitsdienſtpflicht erſt im Dritten Reich verwirklicht werden könne; von dem jetzigen Syſtem könne man nur verlangen, daß es die Verſuche und Vorbereitungen nicht ſtöre. Wahrſcheinlich will man aber doch noch etwas mehr als — nur nicht geſtört werden. Man will — Geld. Man möchte von öffentlichen Stellen finanzi⸗ elle Hilje für die Vorbereitung des Dritten Reiches. Zum Geldhergeben wäre die Republik gut genug. Die Arbeiter⸗ ſchaft muß ſich ganz entſchieden dagegen verwahren, daß man den Vätern und Propagandiſten des Dritten Keiches in der Firma „Förderung des freiwilligen Arbeitsdienſtes“ auch noch Geld dafür gibt um ihre ſtaats⸗ und gefellſchaftzer⸗ ſetzende Arbeit zu verſtärken und zu beſchleunigen. 

Krutwall imn Wohlfahrtsumnt 
In Stettin gab es großen Krach ů 

Beim Stettiner Wohlfahrtsamt kam es Montag vormittag zu Ausſchreitungen, die die Einſetzung von ſtarken Polihei⸗ irupps erforderlich machten. Ein auf. das Wohlfahrtsamt⸗ be⸗ 

        

    

   

  

   

   

    

   

  

  

  

  

ſiellter Erwerbstoſer benahm ſich einem Beamten gegenüber derart, Gaß5 mau, ihn gewaltſam entfernte Der Arbeitslofe lobte auf dem Flur weiter und ſchlug die Tür ein. Auf den Lärm hin eilten ſämtliche gerade im Gebäude beſindenden Wohlfahrtsempſänger hinzu und verſuchten. die Dienſiſtuben zu ſtürmen. Den Beaniten gelang es jedoch, die Türen zu verſchließen und polizeiliche Hilſe zu ruſen. Die Schutzpolizei rückte mit 150 Mann an und es gelang ihr unter Anwendung des Gummiknüppels, das Gebäude zu, räumen. Auf der Straße kam es zu weileren Krawallen. doch gelaug es auch hier, bald Ruhe und Ordnung wiederherzuſtetlen. Das Ge⸗ werde wurde abgeſperrt und kann nur mit Ausweiſen betreten werden. 

   

  

Meue Elane neue vorlagen — ensLerlasen 

Für die mit der Sanierung der öffentlichen Finanzen verbundene Neureglung der Beamtengechälter ſoll in den hächſten Tagen eine Vorlage der neue Regierung zu er⸗ warten ſein. Es kann aus diefer Ankündigung geſchlußſol⸗ gert werden, daß die neue Regierung den Entwurj des Rumpfſenats, der eine gleichmäßige Kürzung aller Gehalts⸗ ſätze norſieht, nicht aufrechterhält und an eine andere Neg⸗ lung denkt. Ob dieſe Reglung dem von der Sozialdemo⸗ kratie vorgeſchlagenen geſtaffelten Abbau der BSeamtenge⸗ hälter, wodurch in der Hauptfacht die hohen Gehaltsgruppen getürzt werden ſollen, entſpricht, muß abgewartet werden, Da jedoch 

für die Kürzung der Beamtengehälter eine Zweidrittel⸗ 
Mehrheit erforderlich 

iſt, wird die Regierung gezwungen ſein, der Auffaſſung der Linksparteien Rechnung zu tragen. 
Auch in Beamtenkreiſen hält man, wie felbſt das bürger⸗ liche Beamtenorgan gum Ausdruck brachte, den ſozialdemo⸗ kratiſchen Vorſchlag, der den Abzug von 6—40 Prozeent ent⸗ ſprechend der Gehaltshöhe ſtaffelt, für die beſte Löſung. Außerdem iſt 

die Aufhebung des ſogen. Beftzſtandes 
vorgeſehen, um neben den finanziellen Eriparniſſen auch große Ungerechtigkeiten in der Beamtenbeſoldung zu beſei⸗ tigen. Der „Beſitzſtand“ ſti ein beſonderer Begriff aus ber Beamtenbeſoldung. Rein vom Geſichtspunkt der Beſoldung geſehen, kann man die geſamte Danziger Beamtenſchaft in zwei große Gruppen einteilen, in eine Gurppe mit Beſit⸗ ſtand und in eine ohne Beſitzſtand. Die erſte Gruppe erhält das Gehalt nach dem Beſoldungsgeſeß von 1921, die nadere nach dem Beſoldungsgeſetz von 1928. Nun iſt es bei den meiſten höheren und mittleren Beamten ſo, daß das Gehalt nach dem Beſoldungsgeſetz von 1924 durchmeg vöher iſt, als das Gehalt nach dem Beſoldungsgeſetz von 1928 Dieſes Mehr an Gehalt heißt Beſitzſtand. Es iſt demnach häuſig ſo: zwei Beamte bei ganz gleicher Vorbildung machen den gleichen Dienſt, einer hat vielleicht ein Dienſtjahr mehr, wird aber noch nach dem Beſoldungsgeſetz von 1924 beſoldet und erhält monatlich 70 Gulden mehr als der andere, der ſchon nach dem Beſoldungsgeſetz von 1928 beſoldet wird. Der erſte hat alſo einen Beſitzſtand von 70 Gulden monat⸗ lich. Laut Entſcheidung des Obergerichts kaun, dieſer Beſitz⸗ 

  

    

tag mit einer Zweidriktel⸗Mehrheit verabſchiedet wird. Es liegt auf der Hand, daß die Nutznießer des Beſitzſtandes durchweg die älteren eBamten ſind. Die Höhe des Beſttz⸗ ſtandes iſt ſehr verſchieden. er beträat 
in manchen Beſoldungsgruppen über 200 G. mynatlich, 

in anderen nur 10 oder 20 G. Der Beſitzſtand verteilt ſich auf Lrecht. biele Ve   

  

  

ſtand nur gekürzt werden durch ein Geſetz, das vom Volks⸗   roldungsgruppen und. gehle verelgzzelt cuch in.   
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Wie dem dentſchen Oſten geholfen werden ſoll 
Ein Oſthilfegeſetz — Eine großziägige Entſchuldungsaktion 

Die Reichsregierung hat nunmehr ein Oſthilfegeſetz fer⸗ tinſtellen laſſen, das in den nächſten Wochen vom Kabinett noch eingehend beraten wird und dann ſchuollſtens dem Reichsrat und dem Reichstag zugeſtellt werden ſoll. Das Geſetz ſoll in Eltappen von 1931 bis 1935 durchgeführt wer⸗ den. Es ſind porwiegend Entſchuldungs⸗ und Ilmſcd 8 aktionen vorgeſehen, für die mehrere hundert M eit auſgewendet werden ſollen. Man hofſft, das Geſetz bis zum 31. März 1931 varlamentariſch verabſchieden zu können. In die Oſthilſeaklion werden, nach Mitteilungen des Reichsminiſters Treviranus im Mundfunk, auch die weite⸗ ren Gebiete Schlefien, Mecklenburg und viele Kreiſe Brandeuburgs eingezonen werden, die bei der Grenzmark liegen. Voraeſehen 'iſt auch ein Erleichterung im Verfahren bei der Gewährung von Krediten. Es ſoll vor allen Din⸗ gen den Landräten überlaſfen werden, bei Darlehen bis zu O Mark allein die Entſ eidung zu kreffen, während bis⸗ her durch kompliziert Fragebogen und den weiten In⸗ ſtanzenweg ſehr viel Zeit verloren ging und die Hllje häufig zu ſpät kam. 

  

  

    

     Der Vaummollſtreil 
in England 
Die Auseinanderſetzungen 
zwiſchen Kapital und Ar⸗ 
beit nehmen in der ßanzen 
kapitaliſtiſchen Welt einen 
immer größeren Umfang 
an. England iſt einer der 
Hauptkampfplätze. In den 
Berabaubetrieben von Süd⸗ 
Wales ruht d Arbeit. In 
den Textilarbeitergebieken 
iſt ein Streik ausgebrochen, 
der eine bedeutende Aus⸗ 
dehnung gekunden hat. 

Unſer Bild zeigt ſtreikende 
Baumwollarbeiter vor ihren 
Fabrik in Brongham Lane. 

  

Was Wird mit den Beumtengehältern Die untere Beamtenſchaft wieder Vorſpann? — Der Beſitzſtand — Soziale Geſtaltung 
die unteren Gruppen der mittleren Beamten, ſo hat z. B. ein älterer Hauptwachtmelſter bei der Schutzpoligei einen Beſitz⸗ ſtand von 48 G. monatlich. 

Außer dem Beſitzſtand am Grundgebalt gibt es noch einen Beſitzſtand an Kinderzulagen, da auch die Kinderzulagen von 1921 höher ſind als die von 1928. Die at·ten Kinderzulagen ſind um etwa 5—15 G. pro Kind monallich höher. Auch bier tritt wieder cine Benachteiligunn der jungen Beamien in Er⸗ ſcheinmnig. Die geſamten Ausgaben für den Beſitzſtand be⸗ tragen ca. 2,6 Millionen jährlich. 
In Zuſchriften, die uns aus Beamtenkreiſen zugehen, wird die völlige Beſeitigung des Beſitzſtandes als ein Akt der Ge⸗ rechtigkeit gefordert. Nach dem Vorſchlag der Sozialdemo⸗ kratie ſoll ſowohl die allgemeine Kürzung der Beamtengehäl⸗ ter wie auch des Beſitzſtandes nur bei den Gehältern über 350 Gulden erfolgen. In dieſer Form wird man der völligen Be⸗ ſeitigung des Beſitzſtandes begrüßen können. Die Beamten mit Beſitzſtand haben, ſo wird uns in einer Zuſchrift erklärt, doch ſchon 

  

Jahre hindurch einen erheblichen Vorteil gehabt. 
Es ſei tief bedauerlich, daß in den führenden Stellungen gerade beim Beamtenbund die Vertreter des Beſitzſtandes ſitzen. Da würden die Pläne geſchmiedet wie man die vom Staate geforderte Summe auf alle Beamte gleichmäßig ver⸗ teilen könnie, man ſpricht von 6 Prozent. p 

Ein anderer Entwurf, der im Beſoldungsausſchuß des Be⸗ amtenbundes viel Anklang gefunden haben ſoll, ſoll etwa ſo ausſehen: Allgemeiner Abzug 10 Prozent, kür; ingsfrei blei⸗ ben in allen Gruppen: unverheiratet 150 G., vert iratet 200 G., verheiratet und 1· Kind 230 G. uſw. Beiſpiel: verheirateter Beamter mit 2 Kindern, Gehalt 630 G.., kürzungsfrei bleiben 260 G., alſo 630 — 260 — 370 G., davon 10 Prozent = 37 G. Abzug monatlich. Sein Kollege mit einem Beſitzſtand von 70 G. zahlt: 700 — 260 — 440 G., davon 10 Prozent — 44 G. monatlich. Wenn der Beamtenbund das als gerecht und foziat anſieht, ſo wird dazu aus Beamtenkreiſen bemerkt, dann will er einſach nitch einſehen, wie die jungen Beamten dadurch er⸗ bittert werden müſſen. 

Demgegenüber muß die von der Sozialdemokratie vorge⸗ ſchlagene Regelung in jeder Beziehung als ſozial und gerecht angefehen werden. Es wird dadurch der ungerechte Beſitzſtand befeitigt unter Schonung der untereen Einkommen. Durch den ſozial geſtaffelten allgemeinen Abhau wird das Schwer⸗ gewicht der Kürzungen auf die höheren Gebaltsgruppen ge⸗ 

      

tereſſen der großen Maſfe der Beamtenſchaft entſpricht. wird jedoch nur zu erreichen fein, wenn ſich die allgemeine Beamtenſchaft nicht länger von den höheren Beamten als Vor⸗ jpann benutzen läßt, ſondern »geſchlaſſen den Kampf um die auinimmwᷓmᷓúPUMM .„.„....... 
Wahrung ihrer. Kechte



Die Razi⸗Mißwirkſchaft in Thüringen 
Für die Notleidenden keinen Pfennig, dafür Millionen für die Fürſten 

Eine Abrechnung mit Frick und der nationalfozialiſtiſchen 
Mißwirtſchaft in Thüringen hielt in LKiel in einer von 
mihr als 5000 Menſche e Maſſenverſammlung der 
ehemalige ſozialdemotratiſche Miniſterpräſident von Thüringen, 
Fröhlich. 

Klar unb beutlich, ſo betonte Fröhli ů „ 
als die Sozialdemokratie aus der ih aiſchen Regierung 
ausſcheiden mußte, es keine Misßwirtſchaft gab. Sie iſt erſt 
eingeriſſen, als vie Nationalſozialiſten und die bürgerlichen 
Parteten an die ung kamen. Die ſozlaldemokratiſche 
Das eillich Geſciz wurde abgebaut, die Regelung, daß 

E 

Schulgeld nach dem Einlommnen der Eltern geſtiuffel! 
zu erheben iſt, wurde abgeſchafft. 

Die Gewährung der Erziehungsbeihilfe iſt eingeengt worden, 
die moderne Wohlfahrtsgeſetznebung der Sozialdemokraten 
wurde aufgehoben und dafür von den Nazis einer nochmali ⸗ 
gen Abfindung der Fürſten zugeſtimmt. Die Steuern wurden 
für die Beſitzenden niedrig gehalten. So erhöhten ſich die 
ſchwebenden Schulden des Heinen Thüringen auf 120 Mil⸗ 
lionen. Als die Sozialdemokraten aus der thüringiſchen Re⸗ 
gierung ausſchieden. waren keine Schulden, ſondern es war 
ein Kaſſenbeſtand von 2/2 Millionen Mark vorhanden. Vor 
per Landtagswahl hatten die Nazis verſprochen, niemals neue 
Steuern zu bewilligen. Als ſie in der Regierung waren, 
haben ſte eine Laudestopiſtener in Sshe ſechs Mark feſt⸗ 
fGeſcttt und jcben Micter durch 24 Mark beſondere Steuer im 
Nahre vorbelaſtet. Uieberdies ſchuſen ſie noch die Sonder⸗ 
beſteuerung für die Konfumpereine, die gleichfalls eine 

ungehrurc Belaſtung der Konſumenten 

   

ſei feſigeſten, ak,    

  

   

      

Darſtellt, 
Die Sozialdemokratie hatte in jedem Jahre eine Weih⸗ 

nachtsſonderunterſtüsung durchſetzen rönnen. Als ſie ver⸗ 
gangene Weihnachten 25%½ 000 Mark für Weihnachtsunterſtützun⸗ 
gen beantragte, lehnten die Nazis den Antrag ab und ließen 
eine Sammelaktion in die Wege leiten. Dieſe amtliche Bettelei 
erbrachte mit Mühe Noi ganze 15. Mart. Wie „ernſt“ 
es den Nazis mi 

     
        

  

dieſer Sammelei war, beweiſt das Beiſpicl 
eines kleinen Ortes mit 6000 Einwohnern. In dieſem Orte 
waren bei der Landtagswahl 1250 nationalſozialiſtiſche Stun⸗ 
men abgegeben worden. Für die amtliche „nationaliozialiſtiſche“ 
Sammlung wurden aber nur ganze zwei Mark gezeichnet. 
Die Nazis erklären in der Oeffentlichkeit, ſie hätten in wenigen 
Monaren die ganze Schuldenlaſt von 120 Millionen Mart 
reſtlos abdecken können. Diele Behauptung iſt eine unver⸗ 
jſchämte Lüge. Tatſächlich iſt von den 120 Millionen uiben⸗ 
laſt bisher 

auch nicht ein roter Pfennig abgederkt worden. 

Die Faſchiſten werden ihre Abſicht um ſo weniger verwirk⸗ 
lichen können, wenn ſich alle wehrfäbigen Republikaner reſtlos 
dem Reichsbanner anſchließen. an deſſen lebendigem Wal jeder 
jaſchiſtiſche Anſturm zerſchellen wird. 

Frick, der perſönlich eingelaven war in der Verſammlung 
zu erſcheinen, weil er vor einigen Tagen einige national⸗ 
fozialiſtiſche thüringiſche Beamte nach Kiel entſandt hatte, 
glänzte natürlich durch Abweſenheit. 

Die Mißhaudlungen müſſen auſhßͤren 
Eine Deſchwerde des Dentſchen Bolksbrnbes in Poles an 

den Völkerbund 

Der Deutſche Volksbund in Polen bat an den Völker⸗ 
bund eine umfangreiche Beſchwerde gerichtet. Sie weiſt über 
1½ Terrorakte gegen die deutſche Minderheit auf, die be⸗ 
ſonders den Monaten Oftober Nopemhber 
worden ſind. Die Angaben find durch ausführliche Proto⸗ 
Lollc, die allein 50 Quartjeiten umjiaſſen, belegt worden. An 
den Ausſchreitungen haben ſich nach der Beſchwerdeſchrift 

nicht nur die Aniſtändiſchen beteiligt, ſonbern auch 
zahlrricte Bramte. 

Die Terrorakte ſetzten nach der bekannten Wahlrebe des 
Miniſters Trevirauns, gegen die in gans Polen eine Reihe 
von Proteſtkundgebungen veranitaltet worden waren, ein 
und ſteigerten ſich in Ofi⸗Oberſchleüen ganz beſonders nach 
der „antidentſchen Wache“, die vom Aufſtändiſchenverband 
Leranſtaltet wurde. Nachbem die Vertreter der deutſchen 
Minderheit beim Wofewoden vergeblich wegen des Schutzes 

Spũte Marhe 
(Nach einer wahren Begebenbeit) 

Von 

Marirlniſe Senninger 

Endlich war Klarheit in die Lebensgeſchichte von Frän⸗ 
lein Lniſe gekommen, wenn nuch nuf eine ſebr mangenchmt 

Trt, nämlich var den Schranken des Serichts. Die Zei⸗ 
tungen hatten ſich eingechend mit dieſer Begebenheit be⸗ 
ichäitigt. Immerbin geicbieht ja ja mancherlei in Liner 
großen Stadt, daß auch Fränlein Lniſcs Drama bald von 
einem anderen abgelöſt wurbe, wenn nuch ibre wenigen 
Bekannten noch heute davon erichütiert find. Fräulein 
Suiſe. So wurde ſie von allen gennnnt, halte ſich vor vielen 
Jahren, aus der Pxpvinz kommenb., in rinem Peicheidenen 
Türgerlichen Fremdenbeim einlogiert. Sie ergies allen 
Leuten, die mit ihr in Berührung kamen, Gefäalligkeiten. 
Im übrigen lebte fir ziemlich zurückgezogen, ar eine ern⸗ 
jame Exikens s Seben üärdiemeiſe nir Deimnd 
Sie ſprach auch nie ein Sort über ibre Iugend rder Dir 
Creigniſe. die ihrem Beuftons Sornusgergangen 
waren. Sie war Aäbrrbaunt ætwas wottfara nd harte ein 
ionderbar geniertes Seſen, was ſich ſcheinbar baraus er⸗ 
klärte. deß ße nist gerade voxteildaft ansjah. Man mar 
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In den acßitgiger Jaßren Balte fr eint anjeßulice Mää⸗ 
Kit gedabt. Dieſe Stant War es wohl auch geweier, Pir 
Dern Seirctserirr Meßeabe ante un feiner Sren ner 
Dera Heirctsel 
Offenbar wa: 

De kam eines Tages Mr. Bourns mitf Frau aus Ven⸗ 

der beutſchen Minderbeitsangehörigen vorſtellig geworden 
waren, wandten ſie ſich am i. November iriesraphiſch an den 
Innenminiſter, 

    

und als dieſer Schritt ebenſalls erfolglos 
blieb, an den Präſfidenten der Gemiſchten Komiſſion für 
Oberſchleſien, Calonder. 

In einem belonderen Abtäinitt der Beſchwerdcichrift mird 
der Wahlverlauf und die Wahl, gegen die in allen drei 
ſchleliſchen Wahlkreiſen von der Deutſchen Wahlgemeinſchaft 
Einſpruch erhoben wurde, behandelt. Das Ergebnis der 
Unterſuchung fämtlicher Terrorakte hat Ealonder der polni⸗ 
ſchen Regierung zur Stellungnahme überreicht, die darauf⸗ 
hin die Zuſicherung gegeben hat, daß die ſchuldigen Beamten 
difziplinariich beſtraft und neuen die Täter ein Strafver⸗ 
fahren eingeleitet werden wird. Bisber ſind nach der Er⸗ 
klärung der Negierung 

nrgen 17 Beamie Diſziplinarverfahren eingeleitet 

und gegen Zivilperſonen Strafperfahren eröffnet worden. 
Da ſich die Negierung nicht entſchließen konnte, die Ber⸗ 
letzung der Genſer Konvention anzuerkennen, hat ſich der 
Deutſche Bolksbund verankaßt geſeben, eine Beſchwerde an 
den Völkerbundsrat mit dem Erſuchen zu richten, feſtzuſtel⸗ 
len, daß die Artikel 73 und 83 der Genfer Konvenkion ver⸗ 
letzt worden ſind und ferner zu beſchließen, daß die polniſche 
Regierung aeeignete Mabnahmen trefſen möge, um der deut⸗ 
ſchen Vevöllerung zu zeigen, dan die Wiederholung der⸗ 
artiger Vorkommulße ausgeichl, iſt. Ebenſo ſoll gneprüft 
werden, ob die dem Auffrändiſchenverband eingcräumte 
Sonderſtellung weiter aufrechterhalten werden kann. 

Neue Unrußen in Indien 
Hinrichtungen in Bombay — Streit als Antwort 

Trotz ahlreicher Begnadigungsgeſuche, die aus allen Teilen 
der Bevöllerung eingegangen weren, wurden, wie aus Bom⸗ 
bay berichtet wird. am Sonntagabend im Gefängnis zu Poona 
vier Inder bingerichtet. die bei dem vorjäbrigen Aufſtand in 
Schalapur zwei Poliziſten getstet hatten. 

Die Urieilsvollſtrecung hat 

in allen indiſchen Stäbten große Empörung 

hervornerufen. In Poona waren Tau⸗ 
D innis gewandert und nur das Eingreiſen 

der Polizei verhinderte ernſtere Folgen. Sofort. nachdem di 
Nachricht von der Hinrichung in Bombav und Karachi be⸗ 
kanntgeworden war, verſammelten ſich rieſige Menſchenmengen 
zu Demonſtrationen, die bis in die frühen Morgenſtunden des 
Montag andauerten. Frauen legten ſich auf die Straßen und 
behinderten ſo den Verkehr. Die Straßenbahnen wurden mit 
Sieinen bombardiert, ebenſo die ſpäter anrückenden Polizei⸗ 
truppen. In beiden Stabien kam es zu ſchweren Kämpien 
zwiſchen Polizei und Demonſtranten. Viele Hunbderte von 
Indern wurden durch Stockſchlage verwundet. In Bombay 
muftten 25 Schwerverletzte ins Krankenhaus gebracht werden. 
Zahlreiche Männer und Frauen ſind verhaftet worden. Der 
Montag war zum Zeichen des Proteſtes ais Trauertag vro⸗ 
klamiert worden. Die Mehrzahl der Geſchäfte in Bombap 
blieb geſchloſſen, die Arbeiter ſtreirten. 

Seit den Unxuhen in Scholabur iſt faß ein Jahr vergan⸗ 
gen. Schon deshalb mußten die nachträglichen 

Hinrichtungen der virr Inder als Pryvplation wirfen. 

Eine vernünftige Nolitik bätte gerade jett vor dem Abſchluß 
der englijch⸗inviſchen Kenftrenz ein jolches Vorgehen vermie⸗ 
den. Mit Gewalt und Hinrichtungen läßt ſich in Indien nicht 
mchr regieren. Solche Methoden veriperren ſelbſt ven ge⸗ 
mäßigten Parteien den Sea zum Frieden. 

Straßenkänpfe auf den Philippmen 
Aui den Philippineninſeln kam es zu ſchweren Aufſtänden. 

     

    

  

        

  

   
    

Lung⸗ ingeborene beſetzten die Stadt 
Tann— Die Pelizet war 
den Maffen gegenüber zunächſt macht und mußte 

ie Polizeilager und meh re Häaujer 
wurden eingeäſchert. che Flagge urde ver⸗ 
brannt. Am Sonntag rückte Milttär aus Manila herbei, dem 
es nach ſchweren Straßenfämpien gelang, die Stadt zurück⸗ 
zuerosbern. Zwei amerikaniſce Ofiziere und drei Soldaten 
wurden getötet, fünfj verwundet. Die Aufftändiſchen ließen 
elf Tote, darunter zwei Frauen, zurück. 

  

weichen. Das Poftamt. 
   

   

  Uund der prunkvollen Umgebung ganz bingeriſſen geweſen. 
In der Dunkelbeit der Soge Hatte ſie dann dankerünlüt nach 
Pauls Hand getadet. Aber zu ibrem Erſtannen fand fie 
iich alein in der Logr. Nun, er würde wohl wiederlommen. 

     

  

     
   

  

LTuiie te. ie Prächtigen Krenleuchter wieder auf⸗ 
iammten. Tie Jeit verging, im Zuſchauerraum wurde es 
wieder dunfel. auf der Bühne wieder hell, die berauf⸗ 
brenſende Mufik betäubte ibr Serz und — als der Vor⸗ 
hang ſich zum letztenmal fenkte. mar Paul immer noch nicht 
wiebergekammen. Lein aufmerkſamer Gatie brachte ihr 
den Abendmantel. fübrte ſic an die Droſchre, fuhr ſie ins 
Hotel. Erichanernd vor Angt und Anfregung verbrachte 
nie die Nacht. den korrmmenden Tag. die Boche. Paul kam 
nicht. Sie jaß im Horel und warketc, weinie und ſchämte 
nich. vis die Kechnung fam. bie ſie nihi bezablen kynnte. Da 
entichlos fie fich, an die alten Eltern zu ſchreiben und be⸗ 
richtete ihr hartes Schickſal.— — 

Xach dem Ableben der Eltern erbte fie ein kleines Ver⸗ 
mö5gen. mit dem für in Sic Großsgabt flächtele, E beicheiden 
vnd zuräcksezcgen gon Sen en zn léeben. Hier fauchte 
üe nater. ieans kaunmle fie. niemans musie ven der 
Schande. die ibr wiberjahren mar. Im Penfionaf waren 
kRet⸗ fremde Kenichen, die ſich nicht meiter für den Lebens⸗ 
ianf der anderen Inſaßen infereffierten. Sier war man 
Sohlgeborgen- 

    

  

voxf. Kichts Anffälliges pder Sonberbares war an dieiem 
Edernar und dennoc erlebte das Hans eines Tages die 
aniestarr Sesistken, des anserrechnet Eranies Eaite den   

Demt bracß fe zuſarmen. Vor Gerichi ersählie P Sedecseeiceste Lee darre steꝛelke Des Ar. Sermst ker 
EDEerrTr S aS r Naunn Panl.     

Die rngsgeieiSeft hat ihr benn enrs, pfküäst⸗ 
Sraaäß ais rechllinde Sittze bie hohe Sumne arsgezahlt, 

  

  
  

reesen die nat ein fergenfreirs und angenesmes 2 
E Enn. SHrens Fränlein Sniſe als teærefarter Fall 
Dar PEenr her Auzal Peitbeſtist.   

Iu Shanien geht es wieber los 
Die Revolutlon iſt nicht aftieititen — Vor dem Geueral⸗ 

rei 

Wie der „Petit Mariſien“ aus San Sebaſtian berichtet, 
hat die ſpauiſche Regierung ſämtliche Genbarmerie und 
Militärtruppen alarmiert. Man befürchtet feit Sonnabend, 
daß der Geueralſtreik jeden Augenblick ausbrechen könne. 
Eifenbahn⸗ und Telephonlinien ſeien überall militäriſch 
füberwacht. 

In San Sebaſtian kam es am Montagabend zu Sym⸗ 
pathickundgebungen für die verhafteten Revolutionäre. Die 

Stärke das Gefängnis 
2 monſtranten einen 

is asfahren !öbnnten, ümn die Se⸗ 
fangenen gewaltſam zu befreien. 

   
   

    

    

  

Eü N Maae K 242 
Europäiſche Renelung ſozisler Arbeiterpolitit 
Ein Vorſchlag von Albert Thomas — Einebnung der Zon⸗ 

ſchranten gefordert 

    

  

Der Direktor des Internationalen Arbeitsamtes, Albert 
Thomas, hat am Montag einen äußerſt bemerkenswerten Vor⸗ 
ſchlag zur Europa Konferenz gemacht. In einem längeren Me⸗ 
morandum ſchlägt er die Bildung einer europälichen Arbeits⸗ 
organiſation im Rahmen des Internationalen Arbeitsamtes 
vor, der die ſpe ziellen europäiſchen Fragen ſozialer Arbeiter⸗ 
politit übertragen werden ſollen. Das Memorandum betont 
nachdrücklich, daß jede europäiiche Einiaung und Verſtändi⸗ 
aung unmittelbar auſ die Arbeitsbedinaungen und die Kauj⸗ 
Traft der Arbeiterſchaft ſich auswirken müſic. und daß daher 
die Vertreinng der Arbeiterichaft unbedingt das Recht zur 
Mitwirkung haben müſſe. Jede wirtſchaftliche und potitiſche 
Nerbeſſerung des europ 3 mütſſe ausmünden in 
einer Verbeſſerung der Situation der Arbeiterſchafi. Da ſonſt 
keine Gewähr für eine Dauer irgend cines Fortſchrittes vor⸗ 
banden ſei, ſo könne die europäiſche Einigung nicht allein das 
Werk von Politikern und Wiriſchaftlern ſein, ſondern ſei nur 
möglich im engſten Zuſammenwirken zwiſchen der internatio⸗ 
nalen Arbeitsorganiſation und dem europäiſchen Komitce. 

In dem umfangreichen Schriftſtück wird ferner betont, daß 
es naürlich keine Arbeitsfrage gebe, die Europa ausſchließlich 
angebe. Doch gebe es eine Reihe von Fragen., die Europa in 
erſter Linie beträſen und in Europa am dringendſten gelöſt 
werden müßten. Als wichtigſte Auſgaben werden verzeichnet: 
Die Ar: eit in Kohlenbergwerken, obne deren Regelung. 
keine wirtſchaftliche Einigung möglich ſei, die Arbeitsbevin⸗ 
gungen und die Sonialverſicherung in der Flußſchifſahrt, die 

  

     
    

    

Vorbeugung gegen Unglücksſälle im Transportgewerbe, vor 
allem bei der Rerkuppeluna von Eiſenbahnwaggons, die Re⸗ 
gelung der Freizügigkeit von Arbeitern in allen curopäiſchen 

Staaten und des Schadenerſatzes ſür ausländiſche Arbeiter 
bei Arbeitsunſüllen. Schlichlich wird noch betont, daß die 
Einebnung der Zollſchrauken die Arbeitsloſigkeit weſentlich 
berabdrücken köunte, wodurch wiederum eine der furchtbarſten 
Kriſenerſcheinungen gemildert wĩrde. 

Ruhrſchiedsſpruch verbindlich erklärt 
Kommuniſtiſche Streikparole ohne Erfolg 

Der Reichsarbeitsminiſter hat am Montagabend den 
Rubrfſchiedsſpruch, der eine Lohnkürzung um 6 Prozent vor⸗ 
ſieht, für verbindlich erklärt. Die Nachverhandlungen waren, 
wie vorauszuſehen war, ergebnislos geblieben. 

Die Streikparole des am Sonutag in Duisburg gegrün⸗ 
deten kommuniſtiſchen Bergarbeiterverbandes iſt ohne jede 
Wirkung verpufft. Auf allen Zechen des Ruhrgebietes wird 
ungeſtört gearbeitet. Die neueſte RGO.⸗Gründung begann 
alſv ihr Daſein mit einer Blamage. Großſpurig hattie der 
MGDO.⸗Führer Saefkow in Duisburg erklärt, auf den 
Schiedsſuruch werde die zweite Streikwelle folgen. 

    

Nazis mandern nach dem Oſten 
Tumulic beim Remarqur⸗Film in Riga 

Anläßlich der Aufführung des Films „Im Weſten nichts 
Neues“, wurden in Rige ſieben Demonſtranten verhaftet. Der 
Organifalor der Demonſtranten iſt ein deutſcher Stupent 
namens Penner von der Verliner landwirtſchaftlichen Hoch⸗ 
ichule, der am Sonniag eigens zu dem Zweck, in Riga Radau 
zu machen, nach hier gekommen iſt. In ſeinem Beſitz befanden 
ſich zablreiche Pfeiſen, Knallkapfeln und Stinkbomben. Die 
mit ihm verhaſteten Komplicen ſind deuiſch⸗baltiſche Studen⸗ 
ten, die ebenſo wie Penner., bei Ausbruch des Krieges nicht 
einmal 10 Jahre waren und von dem Schrecken der blutigen 
Auscinanderſetzungen nicht die geringſte Ahnung haben. 

Franz Rothenfelder geſtorben 
Ein Dichter des Proletariats 

Am Montag wurde in Berlin der bekannte vroletariſche 
Dichter Franz Rotbenfelder durch Heräſchlag von einem 
längeren Leiden erlöſt. Rothenfelder, der aus einer ſtreng 
katholiichen Familie ſtammte und in ſeiner Jugend Novice 
in einem Kloſter war, fand durch das Kriegserlebnis, das 
ihn im Inneriſten erſchütterte, den Weg zum Proletariat. 
Seine Gedichte wurden in der ganzen fſozialdemokratiſchen 
Prefßge veröffentlicht, ſeine Sprechchorwerke in Berlin und 
in der Provin vieljach auſgeführt. Beſonderes Aufiehen 
erregte das Sprechchordrama „Hiob“, das von der Berliner 
Funkſtunde zur Sendung gebracht wurde. Mit Franz 
Rothenfelder, der ein Alter von nur 435 Jahren erreichte, 
verliert die deutiche Arbeiterſchaft einen mutiaen Mitſtreiter. 
einen wackeren Kameraden, einen arvpßen Dichter. 

  

    

Tod 8es Komponiſten Fetras 
Im Alter von 77 Jabren ſtarb geſtern der Hamburger 

Lomnponiſt und Dirigent Oskar Fetras (eigentlich Otto 
raſter). Unter feinen weit über Hamburg binaus volkstüm⸗ 
lich gewordenen Balzern iſt die „Mondnacht auf der Älſter“ 
der bekannteße. 

* 

Italieniſcher Maler aeſftorben 
In Paris ißſt der um die Jabrhundertwende berühmt ge⸗ 

wordene italieniſche Maler Jean Boldini geitorben. Boldint 
war ein außerersentlich begabter Porträtiſt und eine Zeit 
Iang ſogar erjolgreicher Konkurrent des großen franzsſiſchen 
Impreiſienltten Manct. 

    
  

Tie Kustritte aus der Dickteratabemie. Wie dem Amt⸗ 
lichen Prenbiichen Preßedienſt mitgeteilt wird, baben zum 
Bedauern der Sektion für Dichtkunſt die Mitglieder der 
Alademie für Kunn und Wiſſenſchaft Dr. Erwin Gurdo 
SLeibenhener Dr. a. c. Bilbelm Schäfer und Dr. b. c. Emtii 
Strauß ihren Anstritt erklärt, weil ſie die Aufhebung einer 
von der Haupiverjammlung im Oftober v. J. angenommenen 
Seichättsordnang misbilligten. Dieie Geſchäftsordnung batte 
nich als undurchführbar und faßzungswidrig erwieſen, da ñe 
nur der einmal jäbrlich ſtattfindenden Hauptverfammlung. 
Beſchlüſſe geitattete und jo während der ganzen übrigen Zeit 

die Arbeitsfahigkeit der Senion unterband. 

  

 



  

zitet Voltsſtinne 
Nr. 10 — 22, Suhrhang I. Beiblatt ber Den Menstug, den 13. Jannar 1931 
NMechn FEall Fiilprandt voer Serlent 

— 

  

Meineid unter wirtſchaftlichem Much 
Warum Frau Jadel falſch ſchwor — Die Abhängigkeit war die Urſache 

Vor dem Schwurgericht unter de gerichtsdireklor Kuhn wird heute, 
abel noch einmal wegen des 

Fillbrandt⸗Prozeß verhandelt. Frau Zabel iſt, wie wohl erinnerlich, am 5., 8., 12., 16, und 17. Juli rechtskräftig vom 
aen Meineides zu vier S. 2 

naien Gejängnis verurteilt worden. teile des Schwurgerichts ſind, wie wir bereits b richtet haben, vom Sbergericht am 11. November 1930 au gehoben worden mit der Begründung, daß die von der Ver⸗ teidigung während der Schwurgerichtsverhandlung gefor⸗ derten Sachverſtändigen zur Frage, ob die Angeklagten unter dem ſuggeſtiven Einfluß der Frau Fillbrandt ge⸗ handelt hätten, nicht gebört worden ſeien. Darin ſah das Obergericht eine Beſchränkung der Verteidigang durch das Gericht, das ſich ohne Sachverſtändige über dieſe Frage ſelbſt kein Urteil bilden konnte. 
Frau F. hatte 

eine kleine Neaiſtrierkaſſe aekauft, 
und zwar zum Preiſe von 910 Gulden. 600 Gulden wurden begahlt, während ein Reſt von 310 Gulden zu begleichen blieb. Wie üblich beſtritt Frau F. ſpäter, irgendwelche Reſtbeträge an den Verkäufer der Regiſtrierkaſſe ſchuldig zu jein. Ein Prozes wurde angeſtrengt. Fran Zabel wurde dann als Zeugin gehört, und ſie bekundete, daß ſie nichts über die Vereinbarungen bezüglich der Regiſtrlerkaſſe wußte. Die Klage wurde zugunſten des Verkäufers der Kaſſe entſchleden und der Ehemann Fillbrandt dazu ver⸗ urteilt. den Reſtbetrag von 310 GKulden zn ßahlen. Gegen dteſes Urteil wurde dann von Fillbrandts Berufung ein⸗ geleat, und awar mit der Begrülndung, daß die Kaſſe gar nicht gegen 175 Dollar gekauft worden ſei Als Zeugen für gebe Vereinbarung wurden die beiden Angeklanten ange⸗ geben. 

Das Landaericht entſchied als Berufungsinſtanz den Erumhis auf Grund der Zeugenausfagen zugnunſten der Fill⸗ brandts. 

Peoteſtiſireit 

em Vorſitz von Land⸗ 
wie bekannt, gegen Frau 

   
    

  

   

   

im Hafen 

   

  

     

      

   
Die Beteiligung nicht einbeitlich / Die Not der Hafenarbeiter 
, Seit beute morgen ruht die Arbett teilmt Hafen. Eine Verſammlung von Hafenarbe i ental hatte am Sonntan die Perole für einen Proteſtſtreik 

  

der Haſenarbeiter am Dienstag berausgegeben, damit aber nur teilweiſe Erfolg gehabt. Nur am Weichſelbahnhof ruht die Arbeit völlig, was auch bei früheren Arbeitskon⸗ flikten zu verzeichnen war. Am wenigſten hatte man ſich im nenen Weichſelmünder Becken um die Stxeikparole gekümmert; dort wurde nahezu voll gearbeitet. Die Kräne arbeiteten wie ſonſt, und polternd fallen die Kohlen, die hauptſächlich verladen werden, in die Schiffe hinein. 
Bis Abgelandte des Streikkomitees erſchienen 

und den.Arbeitenden erklärten, daß 
von 30 Gulden Extraunterſtützung durch den Senat enk⸗ ſchieden werde. Nur wer ſtreike, erhalte die 30 

  Gulden. Das Streikkomitee führe die Kontrolle darüber. Worauf auch im Weichſelmünder Becken die Arbeit eingeſtellt wurde., Der Trick war geglückt. An den übrigen Arbeits⸗ ſtellen des Hafens traten Teilſtreiks in die Erſcheinung. Ein Teil der Belegſchaft legte die Arbeit nieder, der andere Teil gveht ſeiner gewohnten Beſchäftigung nach. 
Zu Swiſchenfällen iſt es in den Morgenſtunden des beutigen Tagen nirgends gekommen. Bei Beginn der Schichten bilbeten ſich zwar an den verſchiedenſten Arbeits⸗ ſtellen des Hafens kleinere Anſammlungen, die ſich jedoch bald wieder verliefen. Lediglich Streikpoſten blieben zurück. So tritt der Proteſtſtreit äußerlich kaum in Er⸗ ſcheinung, da im Hafen eine große Flante herrſcht. 

Nar etwa 30 Schiffe lienen im Danziger Hafen. 
Dieſe geringe Schiffszahl weiſt am beſten, wie ſpärlich die Arbeitsgelegenheit fü Hafenarbeiter geworden iſt. Bis zu 200 Schiffen lagen früher im Hafen und boten etwa 5000 Hafenarbeitern Ärbei elegenheit. Heute finden kaum 1000 Hafenarbeiter Beſchäftigung, und zwar nur tageweiſe. Nur ſelten arbeiten Hafenarbeiter ſechs Tage in der Woche. Es gilt als Glück, drei Tage in der Woche Beſchäftigung ge⸗ funden zu haben. Die Not der Hafenarbeiter und ihrer Familien iſt deshalb außerordentlich groß, zumal ſie der Erwerbsloſenfürſorge nicht unterſtellt üind. In ihrer Ver⸗ zweiflung laſſen ſich die Hafenarbeiter deshalb leicht von Leuten beeinfluſſen, die alles Mögliche verſprechen, aber nicht an der Lage ſind, ihre Verſprechungen wahr zu machen. Alls Streikkomitee treten auch Mitglieder des Geſamt⸗ verbandes in Erſcheinung, die ſelbſtverſtändlich kein Recht haben, im Namen der Organiſation zu handeln. 

Die Forderungen der Streikenden ſind: 
Sofortige Anszahlung der bom Bolkstas bewilligten Not⸗ ſtandsunterſtützungen an alle Haſenarbeiter, Auszahlunga der zuviel gezahlten Stenerbeträage, 
Sofortige Einführung einer geregelten Arbeitsver⸗ mitilung, 
Errichtuna van Arbeitsvermittlnnasbüros im Hafen, die unter der Kontrolle der Kertranenslente der Hafenarbeiter ktehen, Nermittlung der Arbeit der Reihe nach und nach Nummern. 
Zahlung der Erwerbsloſenunterſtützung für jeden be⸗ ſchäftigungsloien Arbeitstag. 

Die Not iſt groß 
Die Auszahlung der Notſtandsunterſtützung, um die es hauptſächlich geht, war bekanntlich im Volkstag mit Hilſe der Sozialsemokraten beichloßen worden. Der Senat hut fedoch bisher feine Zuſtimmung nicht gegeben. Es wäre dringend erwünſcht. aß der Senat dem Beſchluß des Volks⸗ 

tages nachkommt und die Notſtandsunterſtützung umgehend 
zur Auszahlnng bringt. Die Not der Hafenarbeiter iſt groß, ſie bedarj dringend der Linderung. 

Die Kinderfrennde gehen ins Weihnachtsmärchen 
Morgen nachmittaa 

Sämtliche Gruppen der Arbeitsgemeinſchaft der Kinder⸗ freunde beſuchen am Mittwoch, dem 14. Januar, das Weih⸗ nachtsmärchen im Stadttheater. Die Gruppen treffen ſich vünktlic& wie 2i in der ge 
Danzig: 2n Uhr in der Zeughauspaffage. 

Stein. 154 Ubr. 

   

  

    

  

   

Falles Nietzner aus dem 

heute über die Zahlung 

x 

Sachverſt 

  

Zu der beutt 
laden worden. 
der Kaufmann 

gen Berhandlunga ſind nur drei 
die frübere Kaſſiererin der Frau 0 Nietzner und Frau Ella Weinberg, die Tochter der Angeklagten Zabel. Außerdem ſind als ändige Dr. Kanffmaun und Medizinalrat Dr. erſchienen. So ernſt der Fall auch liegen mag. ſo grolest wird er doch durch die angeſtrengten Verſuche der Verteidigung. die Urſache der Meineide. die Fran Zabelt ge⸗ leiſtet bat, auf das okkulte Gebiet hinzutreiben. Frau Zabel ſoll die Meineide unbedingt in einem Zuſtand von Wach⸗ ſuggeſtion geleiſtet haben. Sie ſelbſt aber hatte das bei ihrer volizeilichen BVernehmung am 10. Mat 19030, als ſie den Meineid im, Falle Nietzner zunab, nicht einmal be⸗ pauptet. Ste erklärte damals, ſie hätte dieſen Eid aus Angſt acleiſtet, weit ſie für Fran Fillbrandt ſchon einige Eide auf dem, treit 19 

Heute erklärt Frau Zabel ganz allgemein, Frau Fill⸗ brandt hätte ibr ſolange zugeredet. ‚ U 
bis ſie ſelbſt gealaubt habe, der Unterreduna nach Vadenſchluß zugehört zu haben. 

Bei der erwähnten volizellichen Vernehmung iſt auc neßen⸗ vel das Wort „verhext“ geſallen. Frau Jabel will von Frau Fillbrandt wie verhext geweſen ſein. Der Sachverſtändige will heute wiſſen was Frau Zabel darunter verſteht. Fran Zabel erklärt. Frau Fillbrandt bätte ihr keine Ruhe gelaſſen. Sie hätte auch damals alles möagliche Pech gebabt, das jetzt, nachdem ſie von Frau Fillbraudt befreit worden ſei, aufgebört habe. Nach dieſer Ausſage und nach den Ausſagen der Zeugin Geppelt muſt man aber das Höriakeitsverhältnis der Fran Zabel zu Frau Fillbrandt als durchaus normal⸗pjncholoaiſch erklären. Frau Kabel war ganz einfach von der ihr wirtſchaftlich überlegenen Fran Fillbrandt abhängig und konnte dieſe Abhänaiakeit durch de nerſten. im Fahre 1924 geleiſteten Meineid nicht mehr abſchütteln, ſo gern ſie es auch bei den verſchiedenſten Zer⸗ würfniſſen, die ſie mit Frau Fillbrandt hatte, tun wollte. (Bei Schluß der Redaktion dauert die Verhandlung fort.) 

Zeugen ge⸗ 
Fillbrandt, 

  

Kluck 

—————————————————————————2—2——.—e—— 

Schidlitz: Am Krummen Ellbogen, 2ꝛlthr. Zonpot: Kleine Unterführung. 2 ithr. Renſahrwaſſer: Am Bahnhof. 2 Uthr. 
  

Heubude: An der Schule 52 Uyr. 
Pünktliches Erſcheinen aller Kinder iſt Pilicht. Auswels iſt mitzubringen. Ohne Ausweis kein Zukritt. 

Rot der Jiſcher wird nicht gelindert 
Weil die Nazis es nicht zulaſſen 

Hente vormittag nahm ber ſoziale Ausſchuß zu bem Antrag Stellung, der den notleidenden Fiſchern eine Unterſtützung von 30 000 Gulden einbringen ſollte. Bekanntlich hatten ſchon in der letzten Volkstagsſitzung die Regierungsparteien im Verein mit den Nazis ein beſchämendes Schauſpiel geliefert. Jetzt iſt der Antrag auch im ſozialen Ausſchuß durch die 2 rungsparteien und die Hakenkreuzler gegen die Stimme⸗ er Sozialdemokraten und Kommuniſten niedergeſtimmt worden. Die Nazis, die bei der letzten Wahl den Fiſchern das Blaue vom Himniel herunter verſprochen und demgemäß vicle Stim⸗ men dort einheimſen konnten, enttäuſchten auf das ſchmäh⸗ lichſte das Vertrauen der Fiſcher. Die Nazis ſchweigen ſich im fozialen Ausſchuß einfach aus und ſti n dann zuſam⸗ men mit ihren bürgerlichen Freunden gegen den Antrag. Wenn die Nazis mit den Sozlaldemokraten und Kommuniſten ge⸗ ſtimmt hätten, würden die Fiſcher die ihnen zugedachte Uniter⸗ ſtützung erhalten haben. Daß nun ihre Not nicht gelindert werden, kann, haben ſie nur den Nazis zu verdanken. Eine feine Arbeiterpartei! 

Pletmper Schwindel! 
Um die Danzis⸗rufſiſchen Handelsbeziehungen zu ſisren 
Unter der Ueberſchrift „8 Millionen Gulden Sowjet⸗ ſchuldben gegenüber Danzig“ veröffentlicht die „Gazeta (Wanifa“ eine Meldung, in der behauptet wird, daß die Sowjets ihren Zahlungsverpflichtungen für die Schiffs⸗ beitellungen bei Danziger Werfſten nicht nachkommen. Das Blatt behauptet, daß infolgedeſſen größere Danziger Firmen wegen Nichteinlöſfung der Sowjetwechſel ihre Arbeiter ab⸗ bauen müßten. „ 
Es handelt ſich bier um nichts weiter, als um einen ganz plumpen Verſuch polniſcher Kreiſe, die guten Handels⸗ 

beziehungen zwiſchen Danzig und Sowjetrußland zu ſtören. 
Die Sowjets ſind bisher allen Verpflichtungen gegenüber den 
Danziger Firmen nachgekommen und es ſind ſogar Ver⸗ 
handlungen über Neuaufträge im Gange, die der Klawitter⸗ 
werft. wenn der Betrieb aufrecht erhalten werden fann, den 
Bauauftrag von 6 neuen Schiffen ſichert. 

  

    

   

  

  

Für geiſtige Zuſammenacbeit 
Der Danziger Landesausſchuß 

Mach langjährigen Vorbereitungen fand geſtern die kon⸗ 
ſtitunierende Sitzung des⸗ Danziger Landesausſchuſſes für geiſtige Zufammenarbeit im Rahmen der internationalen Kommiſſion für geiſtige Zuſammenarbeit ſtatt. Es wurden 
vier Arbeitsgeruppen gebildet: 1. für geiſtige Rechte, 2. für die Zuſammenarbeit der Hochſchulen, 3. für Kunſt, 4. für Wiſfenſchaft einſchließlich Bibliotheksweſen. Dem Ausſchuß gebören an die Herren: Meſeumsdirektor Prof. Dr. La Baume, Gerichtspräßdent Geh. Oberjuſtizrat Dr. Cruſen, Hochichul⸗ profenne: Dr. Gruber. Reinhold Koenenkamp, Prof. Dr. Kloſe. Muſeumsdirektor Privatbazent Dr. Kevfer, Prof. Dr. Koichmieder, Hochſchulprofßeffor Küpfmüller, Geh. Rat Hoch⸗ 
ichulprofeſſor Dr. Dr. Ing. 
Dr. Luckwaldt. Muſenmsdbirektor Dr. Mannowſky. Biblio⸗ theksdirektor Dr. Prinzhom, Staatsarchivpdirektor Dr. Recke, Sibliotheksdirektor Dr. Schwarz, Senator Dr. Dr.⸗Ing. e. h. Süiutat⸗ Senator Dr. Winderlich, Hochſchulproſeſſor Dr. inke! 

Es wurde gewählt: zum Präſidente Senator Dr. Strunk, zum 1. Vizepräſidenten, Geh. Reat Prof. Dr. Lorentz, zum 2. Bizepräſidenten Gerichtspräſident Geheimrat Dr. Crinſen, und zum Schriftfübrer Bibliotheksdirettor Dr. Prinzhorn. 

Polizeibericht vom 13. Januar 1631. Feſtgenommen wurden 13 Perſonen, darunter 1 wegen Diebſtahls, 5 wegen Paßvergehens, ünegen Vlurichande, 4 wegen Truntenheit, 1 wegen 1 in* Schuhhunt. 

  

  

e. h. Lorenz, Hochichulprofefſor 

    

   

   

   
   

  

    
    

    

Rechtslage 
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Der Drohbrief 

Von Riearbo 
Mit Gummiknüppel, Schlagring und eichenen, eiſenbe⸗ ſchlagenen Spaziorſtöcken begann der Kulturkampf um Deutſchlands geiſtige Erneuerung; mit weißen N. uuſen und Blindſchleichen, mit eingeichlagenen Feuſterſcheiben baut man das dritte Reich. Jeder Fude iſt ein Volksſeind und gehört an den Laterneupfahl, cs ſei denn, er lit ein Ju 

der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei. Wo der ſ. verſagt, läßt man die Fauſt oder Stinkbomben ſprechen und nennt das dann deutſche Wehrkraft. Gehirn zühlt nicht; ein ſtarker Bizeps iſt das Ideal. Ein Schmeling als Volks⸗ heros, ein Gerbard Hauptmann, ein Thomas Mann als Naſenvopel — in dieſem Zeichen werden wir ſiegen. Heil Hitlert 
In der Silveſternacht erſchoſſen in Berlin Soldaten des dritten Reiches Reichsbannerleute Willi Schneider und Herbert Graf, getreu dem alten deutſchen Wort: Und willſt vu nicht mein Bruder fein, ſo ſchlag ich dir den Schädel ein. Heil Hitler! 
Eine neue Waffe im politiſchen Kampf iſt der anonyme Drohbrief. Auch er wird aus ficherem Hinterhalt losge⸗ laſſen, gefährdet den Schreiber nicht und ſoll den Gegner ins Herz treffen. Leider iſt dieſe deutſche Waffe nicht fo wirkſam wie weiße Mäuſe und Blindſchleichen: Niemand er⸗ 

ſchrickt darüber, man lacht höchſtens. Außerdem iſt jeder Brief, auch ein mit verſtellter Handſchrift geſchriebener, ein wertvolles Dokument für graphologiſche Studien und der Schreiber aus dem Hinkerhalt enthüllt ſich dem Empfänger Ge⸗ ganzen Erbärmlichkeit ſeiner hakenkreuzſchwangeren Seele. 
Ich habe in meinem Leben ſchon viele Drobbriefe emp⸗ fangen, und wenn all das eingetreten wäre, was man mir darin prophezeite, ſo hätte ich kauſend Leben haben müſſen. All dieſe Briefe kamen non armen Arren; von nativnalfo⸗ zialiſtiſcher Seite kam jetzt erſt der erſte, obwohl er eigent⸗ lich längſt fällig war. 
Ein ſchöner Brief, weiſter Umſchlag mit 10 Pfennigen fraukiert, eine leicht vergilbte Seite aus einem Kontobuch als Brieſfpapier und der ſogenannte Tert mit grüner Tinte geſchrieben. Das Schrißtbild (frel nach Frend geſagt): ein „piychopathologiſches Dokument des Alltagslebens“. 
Unſere Silveſternummer hbat es dem Schreiber angetan, meine „phrenoloaiſchen Siudien“ über Zeitgenoſſen. Er meint, es ſei ſchade, daß ich meinen eigenen Schädel nicht begutachten ließ. Er findet. ich müßte ſicherlich an Stelle von Gehirn Kuhſch .. im Schädel haben. Das kann ſelbſt⸗ 

verſtändlich möalich ſein, iſt kann beim beſten Willen nicht das Gegenteil vehaupten. Wenn es aber ſo iſt, dann ſollte man allen Rationalſozialiſten diefen wertvollen Stoff un⸗ ſerer Milchkühe in die Hohlräume unker ihren Sthädel⸗ dächern füllen laſſen. Wir würden Brüber werden. 
Die Avotheoſe des Bri lit natürlich der freundliche 

Hinweis, ich ſolle mich vorſeh daß „mein koſtbarer Schädel por eventuelfer äußerer Beſchädigung bewahrt bleibt.“ Als Unterſchrift ſteht das vielfagende bekann ort „Revanche“. Das ſind wahrhaft nationalſoziali Worte und ich freue mich, endlich zu wiſſen, woran ich bin. Da ich dem Briefſchreiber nicht perſönlich antworten kann, muß ich es auf dieſem Wege tun. 
Alſo —, der Brieſſchreiber iſt mir auf Grund meiner grapholoaiſchen Kenntniſſe ungefähr bekannt. Ihm und dem Kreis ſeiner Freunde muß ich eröffnen, daß, wenn ich nach 

meiner im Ausland gelernten Gewobnheit. ohne den ge⸗ ringiten Wortwechſel, durch die Taſche in die Knieſcheiben ſchieße. mir die Staatsanwaltſchaft, den Schutz der ſoge⸗ nanuten Putatiunotmehr zubilligen muß. Kommt mir alſo in Aukunſt ſo eine Schnoddernaſe aus dem Kreis um den Brieſſchreiber in den Weg — und er macht keinen Bogen um mich — ſo muſt ich nach dem Geſetz annchmen, die Naſe will die angedrohie Beſchädigung meines Schädels wahr⸗ machen und ich darf knallen. 
Man fraae den Pechtaanwalt Friedrich, ob die 

von mir richtig erſaßt tiſt. 
(Nicht vergeßen, ich ſchiede ohne zu „ziehen“, direkt durch die Mantel⸗ reſp. Hoſentaſche und pklege als alter Soldat die Kuieſcheibe zu treffen.) 

er daran denken, Herr „Rovauche“ — Heil Hitler! 

Ein Pferd auf der Deichſel aufgeſpießt 
Geſtern um 18.27 Uhr wurde das Ueberfallkommando nach Guteherberge gernfen. Dort war ein Zuſammenſtoß zwiſchen zwet Fuhrwerken erfolgt, und zwar beſand ſich das eine Fuhrwerk auf der Fahrt von Prauſt nach Ohra, während 

das andere Fuhrwerk in entgegengeſetzter Richtung nach Prauſt fuhr. Beide Fuhrwerke benntzten den Sommerweg. 
Kurz vor Gukeherberge, in der Nähe des Ferber⸗Hauſes, ſtießen die oeiden zuſammen, ſo daß die rechte Gabeldeichſfel dem rechten Pferde des anderen Fuhrwerks in die Brujt drans Das Pferd verblutete. Kurz darauf erſchien der Landjäger, der für die Beſeitigung des Berkehrshinderniſſes ſorgte. 

  

Die Arbeitsgemeinſchuft eröffnet 
Die Geſchichte der modernen Arbeiterbeweanna 

Geſtern abend wurde in einem Saal der Städtiſchen Handwerker⸗ und Fortbildungsſchule, An der großen Mühle, 
die erſte diesjährige Arbeitsgemeinſchait des Arbeiter⸗Bil⸗ dungsausſchuſſes Danzig eröffnet. Das Thema der Arbeits⸗ gemeinſchaft iſt die Geſchichte der. modernen Arbeiter⸗ bewegung. Leiter iſt Studienrat Dr. Hans Kubn. Er gab als Einleitung zunächſt eine Darſtellung der wirtſchaftlichen und volitiichen Verhältniſſe in Deutſchland England und Frankreich zum Beginn des 19. Jahrbunderts und leitete dann zur erſten europäiſchen Arbeiterbeweaung, den Chartiſten in England, über. Nach jeinen Ausführungen fand eine Diskufflon ſtatt. 
Die Arbeitsgemeinſchaft findet ihre Fortſetzung erſt am Montag. dem 25. Januar. weil am nächiten Montag der große Vortragskurſus des Profeſſors Dr. Hugo Iltis⸗ Brünn beginnt. 

Bücherverkauf zu Einheitsprriſen. Nach dem Muſter Leipziger Antiquare hat das Antiquariat M. Bruckſtein s Sohn, Langer Markt 22, aus ſeinen reichen Bücherbeſländen Suchregale juſam⸗ mengeſteilt. Der Zeit entiprechend werden Bücher le bieten zu jogenannten „Einheilspreiſen“ von 0.50, ů 
2.— Gulden uſw. angeboten. Für jeden Preis ſind beſondere Re⸗ gale beſtimmt, in denen die Beſucher nach Belieben ſuchen und „lramen“ können. 

Standesamt vom 12. Jannar 1931 
Todesfälle: Witwe Florentine Gurr geb. Karſch, faſt 95 J. —. Dienſtmann Cornelius Lemke, 68 J. — Arbeiterin Hedwig 

Gußmer, ledig, 18 J. — Sozialrentuerin Franzisla Momber, ledig, 78 J. — Tochter Milli des Tapezierers Godel Tajtel, 6 J. — In⸗ vali)de Berndard Malinowſti, 72 J.— Schüler Helmut Vaff, S J. — Ehefrau Anna Bruſchiniki geb. Ehrlichmann verw. Fiſch. 57 J. — Kuticher Martin Brychn, 47 J. — Fabrikbeſitzer Eugen Demm⸗ 

  

   
   

   

    

ler, 65 J. —. Kaufm. Angeſtellter Emil Baske. 30 J. — E 
Loladia Kottlowfki geb. Kuſſowfki, 35 J. — Wirwe Anna   v. Wiersbißki, 88 J. — Riſenbahn⸗Wert⸗ 

E SAES ——



  

Klehbesdreme n der Schwel 
——...——— 

Die Schiüüiſſe von St. Moritz 
Schriftſteller Cuno Hofer von der Geliebten erſcholfen — Die Täterin verhbaftet 

Im Carlton⸗Hotel in St. Moritz ſpielte ſich eine Liebes⸗ 
iragöbie ab, der der bekannte frühere Schweizer Diplomot 
und Schriftſteller Cuno Holer, deſſen letztes Werk „Ich und 
meine Freunde“ beſonders im Ausland grotzes Aufſehen er⸗ 
regt hatte und deſſen philoſophiſch-pazililtiſche Bücher eine 
inienſive Wirkung ausübten, zum Dyler kiel. Holer, der ani 
den Gütern ſeiner Fran, einer geborenen Gräßin Batthnann 
in Oeiterreich lebte, war über die Felttage nach St. Moriß 
nelommen. Seine Fran und ſein Sohn reißen Ende der 
vorigen Woche nach Wien zurück. Aus London erſchien 
daranf eine Frau Woople. die ſchon längere Zeit die Geliebte 
Hyfers war. Sie wurde jedoch von ihm nicht emplangen und 
wartete im Vorzimmer. Als eudlich ein Bete des Hotels 
in das Zimmer ging. brang ſie ebenfalls ein. 

Plößlich hörte man im Hotel ſüuf Schüſſe. Hotelbeamte 
ſtellten balb barauf feſt, daß Hoſer von drei Schüſſen in die 
Bruſt und den Hals töblich ßetröffen worden war. Franu 
Wooyle war durch einen Schuß in die Bralt verletzt. Das 
Drama ßat in St. Moritz großes Aufſchen erregt. Lfſenbar 
hatte Hofer mit Frau Wooyle brechen wollen. Die Täterin 
wurde in das Krankenhaus Samaden überführt. Der Unter⸗ 
ſuchuunsrichter erließ inzwiſchen einen Haftbejehl aegen die 
Englände rin. 

Münchener Gummifabrik in Flammen 
Großer Schaden 

In einem etwa 50 Meter langen Holzſchuppen der Gum⸗ 
miwareniabrik Metzeler K Co. in München brach ein Feuer 
aus. das ſchnell ſich entwickelte und bald grosen Umſang an⸗ 
nahm. Der Schuppen diente ats Lager jür neue Antoreifen. 
Die Jeuerwehr bekämpft den Brand mit 15 Schlauchlagen, 
zunächit jedoch ohne ſichtbaren Eriolg. Der entitandene 
Schaden dürite ſehr groß iein. Da Windſtille hberrſcht, ſind 
die übrigen Fabrikgebäude nicht gejäbrdet. Der in Brand 
geratene Schuppen iſt vernichtet. Der Schaden wird euf 
etwa eine halbe Migion gcſchätzt. Der Betrieb erleidet eine 
Unterbrechung. Da vefürchtet wurde. daß auch ein anliegen⸗ 
der Schuypen. in dem ſich Oele und Fette befanden, von dem 
Feuer erfaßt wurde, wurde dieſer Schuppen durch Arbeiter 
und Seuerwehr geräumt. Starke Rauche 
5 e dir mehrt, Sen Arbe! Die Br 

icht ganz neklärt. 

Großfener in der Duſtric⸗Fabrik 

In den Zementwerken von Conzon in der Nähe vrn 
Lnon brach ein ſchweres Schadenfeuer aus. Die Kallofen⸗ 
anlage und das anliegende Holzdepot wurden völlia ver⸗ 
nichtet. Man vermutet. daß das Feuer auf Branditiftung 
zurückzuführen iſt. Die Fabrik gebörte zum Quitric⸗Ayn⸗ 
zern und mußte nach dem Krach der Ouitric⸗Bank zahlreiche 
Arbeiterentlaſſungen vornebmen. 

  

           

  

    

  

Der verſchwundene Mendant 
Mit 109 00 Mark gefloben 

Der 35 Jahre alte Rendant des Bürgermeiſteramtes 
Tuernich GKreis Bergheim) bei Köln, Gerhard Schlochner, 
iſt jeit Sonntag mittag unter Mitnahme der unterſchlagenen 
Gemeindekafe, in der ſich über 101000 Mart bejanden. 
flüchtig. Zur Flucht benutzte er einen Kraftwagen. Er in im 

üſit eines internationalen Ausweiſes, den er ſich vor 
wenigen Tagen vom Land-atsamt in Bergheim hatte ans⸗ 
itellen ſaſſen, ſowie eines Fübrerſcheines. Man nimmt an. 
daß er ins Ausland, wavricheinlich nach Holland, geilüchtet 
iſt, da er ſich vor wenigen Tagen einen Paß beichntft hatie. 
Die pplizeilichen Ermittlungen ünd eingeleitet. 

* 
Spurlos verichunden iſt in Läbeck der Sisberige Degat⸗ 

bank⸗Direftur Klietz: man nimmt an, daß Kliet, der in den 

letzten Tagen bereits augedeckte Schecks ausgegeben haben 
ſoll, durch privat: Spekulationen in Schwierigkeiten geraten 

iſt. Die Bank ſelbſt ſcheint keinen Schaden erlitten zu haben. 

  

  Doeppelsmord in eineeee Berllszer Botel? 
Auch Eelbſtmorb nicht ansgeſchloſſen 

In einem Hotel in der Inpalibenkratße im Norben Ber⸗ 
lins wurden geſtern abend ein Mann und eine Fran mit 
Schußwunden im Geſicht aufgefunden. Ob ſie ſich ſelbſt die 
Schüffe beigebracht haben oder ermordei worden ſind, ſteht 
noch nicht lelt. Das Paar bewohnt das Sotel ſeit einer 
Woche. Der Mann nannte ſich Kanfmann Harlez ans 
Hannover. 

   

   

SSSe 

  

Kier Verletzie 

Montag abend ſtieß in Dorimund ein Straßenbahnzug 
der Linie 3 mit einem Suſtkraftwagen mit Anhänger äu⸗ 
jammen. Der Führer des mit großer Geſchwindigkeit fa 
renden Laſtkraftwagens lietß das Vorfahrts St 
ßenbahn außer acht und wollte noch vor de 
die Hoheſtraße kreuzen. Dies gelang ibm jedoch nicht und 
mit voller Wucht ſauite der Laſtfraftwagen gegen die vor⸗ 
dere Plattform der Strabenbahn. Der Fübrer der Strabßen⸗ 
bahn erliti ſchwere Fußverletzungen und wurde dem Kran⸗ 
kenbaus zugeführt; drei Fabraafie, die auf der Plattfxorm 
anden, crlitt eiehfans Fus Dungen und dürch öle 
ſplitter Schnittwunden im Geſicht. Der Straßenbahnve. 
febr war für einige Zeit unterbunden und mußte umgeleitet 
werden. Der Lankraftwagen, der uur leicht beſchsdigt ꝛsuröde, 
konnte ſeine Fahrt fortictzen. 

  

     

  

Verwerhſelung mit Tobesecfulg 
Sie Samekaiprß 

In einem Kölner Privaikrunlenbaus ſollte am C. anobend eine 

   
Ebefren eine Mogen- und Darmipütung erdat Kranken⸗ 

eiter verwecheite die Nedikamen:e und Fruu eine 

  

   

      

  

Ungtüdliche flartb noch wenigen den an den Fol⸗ 

       

    

    

   

* V Ofertgaeri. 
̃jü Mors und Selbtmers rines Amtsgerichtsrets 

Erhängt aufgelnnden 

Amtsgerichtsrat Schubert wurde geitern in ſeiner Woh⸗ 
nung in Reichenbach (Vogtland) erhängt auigeſunden. Seine 
Ehefrau laa mit eingeſchlagenem Schädel wt im Bett. Wie 

die volizeilichen und gerichtlichen Ermittlungen ergeben 

haben, ziegt zweiſellos Mord und Selbſtmord vor. Durch 

das Bellen eines Hundes, das aus der Schubertſchen Beh⸗ 
nuna drang, waren Hausbewobner alarmiert worden und 
hatten daraufhin die Polizei benachrichtint. 

* 
inrich Roeſtel und ſeine 

9 Ite 
               
Tochter, Frön CE und n riges 
Töchterchen Liſelotte, begingen geſtern Nacht in Angermünde 

in ihrer Wohnung Selbſtmord durch Gasvergiftung. Es frel 

auf, daß der Zigarrenladen Roeſtels Montag morgen ge⸗ 

ichloſien blieb. Dadurch wurde der Vorfall entdeckt. Der 
Grund iſt in wirtſchaftlicher Notlage zu ſuchen. 

Motlandunmg Mittelholzers 
Sanditaub im Motor 

Anf dem Rügflug von ſeiner Afrika-Exvedition geriet 

der Schweizer Flieger Mittelholzer über den, ſpaniſchen Be⸗ 

ſitzung Rio del Oro in einen Sanditurm. Mittelholzer mußte 

am Kap Jubi notlanden, da Sandſtaub in den Motor ein⸗ 

ů gedrungen war. Die Maſchine wurde ſehr beſchädigt, daß 

Mittelholzer Eriatzteile aus der Schweiz anfordern mußte. 

     

  

  

  

rein 

Küſficin 
ſprengt ſeine Feſtungstwerke 

Die alten Mauern und Wälle, die heute doch 

keinen Wert mehr haben, fallen dem wachſen⸗ 

den Verkehr azum Ovpier. 

  

Seibftmorb weßen dber Angehörigen. Der Zäjährige Po⸗ 
lizeioberwachtmeiſter Adolf Becker in Berlin iſt ſeit dem 
1. Dezember v. J. ſpurlos verſchwunden. Acler Wabrſchein⸗ 
lichkeit nach iſt Becker freiwillig aus dem Leben geſchieden. 
Er litt in letzter Zeit außerordentlich ſtark unter ſeeliſchen 
Depreſſionen. Den letzten Anlaß zu dem mutmaßlichen 
Selbſtmord dürſte die ablehnende Haltung der Angehörigen 
Beckers gegen ſeine Braut gegeben haben. 

Madio⸗-Stimme 
Vrogramm am Mittwoch 

7: Früßturnſtunde. Leitung: Sportirbrer Faul Sohn. 
Lunzert au — L.80—9. nſtunde 

1.205 e. 5: Schuĩ 
andwirtichaftefunk. Er⸗ 

narvieb in, meiter 
üer Dr. Nosé. We⸗ 

— 13.50 
— 15,0: Kinderfu 

  

  

               
    

   

  

ic Sa — V 
junkſtunde. Lehrer Schumacher. — 1.153 
ſobruna mit Damziger ſchwaräbuntem Ricdern 

Wirtjctair Ensbeimerhof im Sgarsebiet, 8 
ktor der Tanzicer, Werit. —Fl.10 
„ Unterhaltungemuſik. (Schallwlatten) 

      

  

          

        

  

  

— 16. E Velichrowikt Eiannnasunteri biicher in der Derufsberxatun 
Eugen Bitſchluwiki. — J6.50.—17, Hebertraauna aus, Berli 
Unterhaltunsämufit der Lapclle G. Steiner — 12.45. Die kult 
relle Bedeutung des Laientanzes für uniere Frit. Fritz Böbme. — 
181a: Eisberxichte. anſchh landw Vreisherichte. —, 18.30: Volks. 
Leiundbeitspfileßc. Die, eraumngeerf. der Landesverſicherungsanſtalt 
Sikrrenken und ibrer, Beratungsſtellen für die Bekämpfung der Ge⸗ 
ſchlechtskrankbeiten: Landesrat Tr. Gentzen. — 19⸗ 30“ Schwiger 
Nilral, Paul, Buſchaski. — 19.25: Wetderbericht. — 19.80 S, Pia 
Abend. I. Literetur, Sprecher: Claus Clanfen — Ca. 20 kI. 
Sucbeitcrkonzert. Tirigent, Generglmuſikdirektor Dr. b. c. Hermann 

Achen. Soliſten. Dr. Erwin Roß (Bariton), Leo Taubmann. — 
S. 21, liebertragung aus Berlin: Preſhenachrichten.— 21.10: Heitere 
Stunde mit Ulrich Krolov. Mitwirtend: Funktavelle unber Leitung 
von Salter Kelch, — 24.22: Wetlerdienſt. Preſfenachrichten, Sport⸗ 

2Z.S—b.ah. Uebertruguna aus Verlin: Tanamuſik. K 

  

berich — 2 
velle Sam Ba 

    

    

PAS LEEEN 
PEE MIAERIE SEAEIETTAT 
     
  

RHAU Vven sesrF MHaniaA FESANUN 
Copyricht b² Der Böächerk-xis B. m. b. LE. Berliin SW 51 

17. Fortjesung. 
Haſtig mill Marie hinaus aus dem Tor. Auf die Sand⸗ 

ſtraße. wo ſie gich ücherer gianbt. Da üebt ichun Kris nebrn 
ibr, Iegt ſeine Hand auf ibrr Schulter. 

„Marie! Marici! Ja. kennſt du mich nichi mehr. Marie?“ 
Jäß dreht ße ſich um und fieht ihn ſeinblich ar. Er 

nehr da und lacht, greiſt nach ihrer Hand. Sie milenirs wird 
wie ihr Gehirn. Hilflos. iafungslEs blickt fe Nris en., Ser 
verwundert den Kppj ichniteli. 

Da. mas Dait * denn, Marir? Maric!? Frrng du Tich 
enn nicht, Marie- 
Das Nc ikE anserten? 

Erde. Früch und bemmnngslas, i 
Us ien. Er veriteht fe 1 nicht Jetzt begreift ?5 Anrie: 

5 ià nur Aaungslofgkeit, beüimmt nicht Serirgeageit, 
nur Veritändnislyfigkeit und Seben. das nicht fraat 

Em Eedanke Blist durch Maris: An ſo der Kanns 82 
us, das hier — Mann? Kann Das viellricht gar nirht enbers 
ſein als jos 

Warir ſütrhbt ſchareiglam und grndt. Sie fann je dech 
nicht mehr enirinnens Afes bat hih zu ichnell asSesstelt. 
su Aberraſchend gekoarmen. Sir weis überbanpt auch Kickt 
io zeat, vas Se., Eud Ut sen moft Die Sarmr. Re er kes⸗ 
iMüttelns in ſie Hiaeinrebrr: aßes Re verkeht 8e settktk 

Da iud auch ſcheu Gerd und Tirde unb ſchen Hermumbert 

   

    

C Selaumter vin mir. Kech vdom Gnt Frr. eiht Ex, 
Trude. Sit duden uns Süek amez Iniülis Hier— — 

zn Sers uad Tkudee Bit ciner elrgunien Berbenanns. där   
  

aund verlegen mückr 

„Freut mich. Frrut mich ſehr? Außerordentlich. Kaum zu 
ſagen Ja. Siellen ‚ich vor, dic Herrſchaften: Stehe da am 
Süieit mit ber lecren Fubre. dente ſe, na. nu is der Tag alle. 
verücbnic? Sollic abgclöſt werden., nich wahr! Kiele ſo. wie 
men ſe eben kich. wenn man ſo'n bißten deaf is von der 
Arbcir Und ſage auf cinmal. Dynnerrpetter. jage ich mir, das 
Gelichr kennſt Du bocht? Ja. das iſt doch die Maric? Aber 
natürlich is ſes! Sielmebhr. war ſe's. Seg war je nämlich. 
verüichaic. Har mich natürlich nicht mehr erflannt. Lach den 
Jabren. nich wahr? — Na. ich die Fuhre abgegeben, an'n 
Lollegen. rans aus der Kinfr, in Gala und auf die Suche! 
Und ſehnſe. wos ſoll ich Ibnen jagen — exwiſche ich ſie grade 
Must2—— gradr. verfebnfe., ſe zwijchen Tar und Angel. nich 

Trude lacht: Ka, da baben Sie aber Glück gehabt!“ 
Stimmt. gusdiars Fränlein! Slimmt wie meine Kaffe! 

Und ob wir das Glüick gehabt haben! Bas. Marie? Soll uns 
riner nachfüblen. was: — Siflenjie. wir waren doch damals 
Dicke Frcunde. Mächsig did. verpehnſe. Sedr gute Freunde 
irgar? Huben uns gläniend veranden. Und daß man ſich da 
frent. wenn mam ſich gonz bher Zufall wieberñicht, e man wic 
verichohlen gerseien War, — na Sache! Stimmt doch! Nich 
Webr. Karie?“ 

Uap leckt ungcthberamtt und ebrlich, lopft ihr enf dit Schnl⸗ 
tern ſteckt Gerd uub Trnde an. währrüud Karie mit Ianfloſem, 
mit aller Krait erzEnaEE,Æm LSachen. das ccht ausñeht., bafteht 

PiDlich Fritz u Fymiich erſchrocenem Geñcht: Aber jagen 
Si melee vees vetin eupa Lcen aeheat Seir die BSieder⸗ 

  

  

  

      

— 
*LEEt Friß Hrpit Karie arf die Schniter: 

Seht Verkei. Henbrieckr. Laß es vorbei if. nicht weür? Gerade 

  

Trude und Gerd gehen voraus zu dem Tiſch, der zufällig 
noch frei iſt. Ibnen folgt langſam und etwas ſchleppend 
Marie, immer noch das gezwungene Lächeln, immer noch 
ſchweigſam. An ibrer Seite Fritz, der ſie heimlich beobachtet 
und nicht klug aus ihr wird. Er ſpricht immer noch. laut, 
lachend. herausſprudelnd. Trude, wieder ganz luſtig und 
munter, tanzi ſchon mit Gerd. So ſitzen Marie und Fritz allein. 

Er bört nicht auf mit ſeinem Sprechen., das Marie wehtut. 
Marie weiß: Er meint es ja aut, ſicher meint er es gur, er 
will ſie ja nur aufmuntern. ihr einen Kummer verireiben, von 
dem er nichts ahnt. Er iſt ja ſo ahnungslos. Aber ſein 
Sprechen quält doch. Wie es quält, daß er überhaupt da iſt, 
daß er da ſitzt. Unkaßbar: Neben ihr! 

„Sie verſucht zu ſprechen. Mechaniſch, hilflos, gequält tropſen 
die Worte: „Gehl Fritzi Geh fort, bittei Und laß mich, Fritz! 
Und frag nicht! Das iſt vorbei. Ich kann nicht mehr. Und 
will nicht mehr. Bitte!“ 

Er iſt verblüfft. Er hat alles erwartet, nur das nicht. Er 
iſt jaffungslos unp verfieht nicht, ſchüttelt ungläubig, wirr den 
Kopf. zuckt die Schultern hoch. 

„Wie —?: Was —? Forigehen —? Ja, warum denn? 
Das verſteb ich nicht, du. Was haft du denn. Marie? Du biſt 
ja fomiſch.- 

MWarie ſchünelt harmäckig den Kopf. Schweigt. Er ſiehr, 
é ſtarrt ſie immer noch an. „Ja. was haft du denn? Alſo, ich 

fren mich. Und du? Das verſteh ich nicht Alio ich freu mich 
wahrhaftig, i1atjächlich, verſtehſt du. Ich hab immer an dich 
gedacht. die ganzen Jabre, wirklich, Marie. Was du ſo machſt. 
Und wie es dir geht. Und ſo. weißt du. Und jetzt das?“ 

Marie ſchweigt noch immer. Verbiffen. Er lauernd: Iit 
es von wegen dem? Damals?“ 

Si ihn kurz en. Hart, lumm. Wie Anklage⸗ 
Fritz zuckt verlegen mit den Schultern. „War nicht ſchön 

von mir. Nee. ſchön war's nich — aber. Ein Verbrechen? 
— na, weißt du, Marie? Dann wären alle Verbrecher. Und. 
jei mal ebrlich! Hab iß denn damals ſchlecht gehandelt? Nu 
ichon — das Geld. Das geb ich ja zu, Marie. Das war ge⸗ 
mein, weißt du. gemein war das von mir Und das habe ich 
immer und immer mir nachher geſagt. Kannft du glauben, 
Aarie. wirklich. Wollte es dir immer wiederſchicken, wußte nur 
nicht, wie. Hätteſt du nur was von dir hören laſfen, ſojort 

Baiteft du's wieder gehabt, bei Gott. Aber damals — weißt du. 
Ich konnte es da oben nicht mehr aushalten. Wenn du nicht 
Sageweien wärß. ich hätt mir das Leben genommen. Marie. 
Zo langweilig war das oben, ſo gotwerlaſſen und jämmerlich, 
kannſt mir glauben. Und da bekam ich das Angebot aus Ber⸗ 
lin. Eine jeine Stelle. Nachtlokal mit dicken Trinlgelvern. 

(Fortiesung folgt.) 

  

  

  

    

  

    

    

     
 



      

  

r 

Eleselalser auf einem sSegler ——..——....—.... 

Nicht einmal Zeit zum Eſſen 

9 G i blatt ber LNanziget Volksſtinne 

Das Martyrium eines Schiffsjungen —- Ein Fall uUnmenſchlicher Quälerei 
   

  urner Schiiß bat ſich kürzlich Fall un⸗ 
lerei eines Schiſſsjungen durch einen Kapi⸗ 
Der Fall beweiſt wieder einmal die Notwen⸗ 

Beziehung mittelallerlichen 

  

tän zugettagen. 
digkeit einer Reviſion der in vieler 
Seemanusordnung. 

Der Leidtragende war ein tleiner Biähriger Bremer 
Schiffsiunge Willi B. Er wurde am 12. De; eunber 1930 auf 
dem Motorſegler „Anna“ (Beſitzer und Kapilän Jonny Thie⸗ 
mann⸗-Hamburg) zu ſeiner erſten Fahrt angeheuert. Rußer 
den Kapitän und ibm beſand ſich auf dem Schiff nur noch ein 
Miatroſe Walter Sch. (Hamburg). Das kleine Schiff hatte 
Kali geladen mit dem Ziel Dänemark. Für den Schiffsjungen 
wurde die Fahrt zu einer wahren Qual. 

Mit erſrorenen und vereiterten Händen und Füßen, einem 
beulcubedeckten Kopj, einer zerſchlagenen Naſe und blut⸗ 
unterlaufenen Nägeln lam er ſchwerkrank am 21. Dezember 

per Bahn wieder nach Bremen. 

Sein Zuſtand verſchlimmerte ſich ſo, daß er am 25. Dezember 
in ein Bremer Krankenhaus eingeliefert werden mußte, in dem 
er bis zum 10. Jauuar lag. 
Der furchtbare Zuſtand des 15jährigen Schiffsjungen iſt auf 

die unmenſchliche und grauſame Behandlung des Kapitäns 
und des Matroſen urückzuſühren. Heute noch, nachdem der 
Junge als geheilt entlaſſen iſt, kaun er nur mühſam laufen. 
Seine Fingernägel ſind infolge der Prügel von dem geronne⸗ 
nen Blut ſchwarz. 

Ueber den Verlauf der Fahrt ür den 
Schiffsjungen geht uns jolgender zuverläſſiger Bericht zu: Die 
Fahrt aing zunächſt nach Bremerhaven. Bereits in der zwei⸗ 
ten Nacht — der Schiſffsjunge ſtand ſchwer ſeekrank an der 
Steuerkabine — wurde er von dem Kapitän mit der Fauſt 
oni das Auge geſchlagen, weil er aus der Kabine an die 
Reling lanſen wollte, um ſeinem revoltierenden Magen Luft 
zu machen. 

Als er nachts auf Ded gerufen wurde und nicht gleich 
leine Schuhe fand, mußie er bei Kälte und Sturm vier 
Stunvden mit bloßen Füßen auf Deck Segel feſtmachen 

und im Ruderhaus ſtehen. Der 15jährige, der zum erſtenmal 
ausgeſahren war. hatte keine Ahuung vom Steuern. Er hat 
den Kapitän und den Matroſen mehrfach auf den Kuien ge⸗ 
beten, ſie ſollten ihm doch ertlären, wie richtig geſteuert würde. 
Statt deſſen haben ſie ihn geichlagen und geprügelt. 

Durch die Kälte und die ſonſtigen ungewohnten Hanticrun⸗ 
gen auj Deck waren ihm zunächſt die Häude ſtart aufgeſprun⸗ 
gen. Mit den riſſinen, blutenden Händen mußte er im Verlauf 
der Fahrt — das Schiſi war aufgelauſen — das Kali umiladen. 
Die ſcharfſen Salze machzen die Wunden nurt noch größer. 

Ant 16. Dezember ließ der Kapitän feine fadiſtiſchen 
Inſtinkte beſunders biutal an dem Jungen aus. 

Wer! er nicht richtig ſteuerie, jchlug er ihm mit aller Gewalt 
mit dem Pantoffel ins Geſicht und über den Kopf und riß ihn 
an den Ohren. Schließlich warj er ihn aus der Stienerkabine 
heraus auf Deck und bearbeitete ihn mit Fäuſten. Kui 
bat der 15jährige, ihn nicht mehr zu ſchlagen. Umſonſt! 
einmal 33 zum Eſſen ließ man dem Jungen. 
brachte neue Qualen für ihn. ‚ů 

Am 20. Debember hatte das Schiff, Stive an der daniſchen 
Küſte erreicht, wo die Kaliladung gelöſcht wurde. Mit den 

erfroreuen Länden, von denen die Haut in Fetzen herunter⸗ 

hing, mußte der Schiffsjunge das Kali abladen belſfen Ein 

däniſcher Hafeuarbeiter wurde auf ſeinen jammervollen Zu⸗ 

ſtand aufmerkjam. Ihm erzählte der Junge von den furch 
baren Mißhandlungen. Empört darüber, holte der Arbeiter 

zwei Kollegen, die den Schiſfsjungen zu dem deutſchen Vize⸗ 

lonſul brachten. Hier erzählte er, wie es ihm ergangen iſt und 

weigerte ſich, weiter auf dem Schiff zu fahren. 

Der Konſul ſchickte den Jungen zunächſt zu einem däniſchen 

Arzt, der ihn notdürftig verband und verhandelte dann mit 

dem Kapitän, daß er den Schiffsjungen gehen ließe. Er gab 

ſchlicßlich ſeine Zuſtimmung unter der Vorausſetzung, daß 

Willi B. keine Strafanzeige erſtatte. Wenn er das täte, würde 

er, der Kapitän, eine Gegenklage einreichen, weil der kleine 
15iährige den 40bjäbrigen robuſten Mann mit dem Beil bedroht 

habe. In ſeiner Angſt unterſchrieb der Schiffsiunge die Ver⸗ 
pflichtung, keine Anzeige zu erſtatten. Dann wurde er en 
laſſen und von dem Konſul mit der Bahn nach Bremen zurück⸗ 

geſchickt. 
Der Vater des Jungen hat ingzwiſchen beim Seemannsamt 

Anzeige gegen den Kapilän erſtattet. 

Der Tote uls Tomfilnuſchauſpieler 
„Ich will euch nicht länger langweilen.“ 

Ein engliſcher Fabrikant, der ſeine Verwandten zwar genau zu 
kennen, aber von ihrer Moral nicht übermäßig viel zu halten 

icheint, hat ſich in einer ne vertonfilmen haffen, die nach feinem 
Tode und nach ſeiner Einäicherung bejagten Verwandten vorgeführt 
werden ſoll. Der heute noch vergnügt Lebende, aber doch wohl in 
abſehbarer Zeit ſeinen Tod Erwarlende hat auf dem für dieſe 

Zuwecke heute noch ungewöhnlichen Wege ſein Teſtament auf den 

Filmſtreiſen gebannt. Vevor er den Trauernden ein letztes Lebewohl 

wünicht, verlieſt er ſein Teſtament und ſchließt dann mit den Wor⸗ 

ten: „Und nun, meine Teuren, will ich euch nicht länger lang⸗ 
i zeienigen von euch. die enttäuicht ſind, werden natürlich 

ichon beſchlonen haben, dieſes merkwürdige Teſtament rechtlich an⸗ 
jüfechten. Um euch aber unangenehme Prozeſte, zu eriparen, wird 
jetzt mein Rechtsanwalt ein im Sinne gleiches Teſtament zur Vor⸗ 
leung bringen, und dieſes Teſtament iſt, wie ihr ſehen werdet, auf 
die korrelte und geietzlich vorgeſchriebene Weiſe ausgefertigt, be⸗ 
zeugt und beglaubigt.“ 

zuz 
14 Millionen Mundfungerũüte in USA 

Die neueiten Schätzungen 

Nach den neueſten Schätzungen, die die Fachabteilung für 
elektrotechniſche Erzeugniſſe der Handelskammer für Innen⸗ 
und Außenhandel in Neuyvork angeſtellt hat, beträgt die Zahl 
der Rundfunkempfangsgeräte, die in den Vereinigten 
Staaten von Amerika im Gebrauch find. insgeiamt 13 478 600. 
Hiervon entfallen auf Neuyork allein ungefähr 1 800 600, auf 
Kalifornien 1 470 000, auf Illinois 1 100 00. Nevoda mit 
23 000 hat die geringſte Anzahl aufzuweiſen. 

„Es gibt keitte Hexen mehr!“ 
Verhezen — keine Beleidigung 

Eine einenartige Klage beſchäftigte das Strafgericht der Infel 
Sylt. Eine junge Zahnärztin hatte mehrere Einwohner der Inſel 

      

  

Nicht 
Jeder Tag 

    

     

  

   

  

     

  

  

  

    

  

      

  

  

  

    

    
  

verkiagt, well ſie ſich dadurch beleidigt fühlte, daß ihr nachgeſagt 
wurde, ſie verhexe ihre Patienten. Der Richter wurde jedoch ihrer 
Klage nicht gerecht, jondern wies die ugendliche Zahnhexe mit der 
klaſfiichen Begründung ab, es gäbe heute nuchgewieſenermaßen keine 
Weren- mehr; habe es auch „höchſiwahrſcheinlich“ niemals gegeben. 
Jufolgedeſſen klönne er in dieſem Ausdruck durchaus keine Be⸗ 
leidigung finden. 

Roch heine Nachricht von den Ozeaufliegern 
Daß Ende der „Trabewind“ 

Von den amerikaniſchen Ozeanflienern Mae Laren und 
Frau Hart, die am Sonnabend von den Bermudas⸗Inſeln 
nach den Azoren aufgebrochen ſind und deren Endziel Paris 
ſein ſollte, fehlt jede Nachricht. Da das Fluazeug längſt 
überfällig iſt, fürchtet man, daß den Flicgern ein Unglück 
zugeſtoßen iſt. 

  

ſchwindinkeit von a Stundenmeilen beragbn, rts 

  
  

  

   Dienstag, den 13. Jannar 1931 

  

Neuer Ausbruch des Merapi 
Die Schreckenskunde aus Batavia — Der „heilige Mann“ 

    

Ausbruch des mitteljavauiſchen Vulkans Merapi. D 
Vulkan warf neue Lavamaſſen aus, die ſich⸗ mit ciner Ge⸗ 

     

       Der Lavaſtrom nimmt dieſelbe Nicht 
roßen Ausbruch. Durth dieſen u 

    

ten Auuruch iſt nntar 
er Bevölkerung der umliegenden Ortſchaften erneut ſtark⸗ 
Beuuruhigung entſtanden. Vis jetzt lienen aoch keine Mel⸗ 
dungen über Todesopfer vor. 

Die Behörden beabſichtigen, eine in unmittelbarer Nähe 
der gefährdeten Zone liegende Ortſchaft, deren Bewohner 

unten „Heiligen Mannes 

  

unter dem Einfluß eines ſoge: 
ſtehen und ihre Wohnſtätten 

  

jam räumen ön laſſen. 

Schwere Schneeſtüome in Jopan 
Zahlreiche Tote und Verletzte 

Gauz Fapau wird von heſtigen Sdhneeſtürmen heim⸗ 
geſucht, die bercits ungehenren Schaden angerichtet haben. 
Der Verkehr iſt an vielen Stellen unterbrochen. hlreiche 
Perſonen wurden getötet und verletzt. In der nytſtadt 
herricht ſtreuge Kälte. Man befürchtet, daß viele Schiſſe auf 
See untergegangen ſind. 

—.—— 
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Der Brand auf der 
MRette Ganeog MDerfan 
Seſtk Höhen Werfen 

iſt aͤer 
Hohen 

Wie jetzt feſtſteht, 
Brand anj der Zeſte 

en bei Salzburg da⸗ 

eutſtanden, daß in 

Mäucherkammer der 
Holzboden 

  

    

durch 
einer 

bermorſchle 

Keuer ſing. Im Haupttralt 
des Schloſſes wurden alte 
Privatzimmer des früheren 
Erzherzuas Enaenmund das 
Paradezimmer mit teikweiſe 

ſehr wertvollen ÄAlter⸗ 
lümern, feruer 

Holgzimmer mit nicht er— 
jetzbarem Notenmalterial. 

nernichtet. In dem Prunt⸗ 
äimmer konnlen die Alter— 

lümer gerellet werden. 
ebenſo die Iunnenrinrich⸗ 
tung der Schloßkirche. 

Erſtes Bild von der Brand— 
kataſtrophe fütszburgi⸗ 

jchen Schlo Werfen. 

die uheren 
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AmUtGfenderff, der Wetan von Seelenfeld 

Wie ein Dörſchen berühmt wird 
Der ſtreitbare Pfarrer und die dickköpfigen Weſtfalen — Es hagelt Kirchenaustritte 

      

In Seelenfeld, einem kleinen Dörſchen im Kreiſe Minden, 
iſt faſt die geſamte bäuerliche Bevölkerung aus der evangeli⸗ 
ſchen Landeskirche ausgetreten und hat die Einrichtung einer 
bekenntnisfreien Schule verlaugt. Es handelt ſich hier um 
einen einzig daſtehenden Fall, der den Behörden Kopf⸗ 
ſchmerzen bereitet — denn die Einwohnerſchaft ift Anhängerin 
von Ludendorffs „Deutſchglauben“ und wünſcht ihre Schule 
auch in dieſem Sinne geleitet zu ſehen. 

*E 

Der Fall hat eine kurioſe Vorgeſchichte. Seelenſeld, ein 
kleines Dörſchen von rund 300 Einwohnern, hatte einen recht 
ſtreitbaren Pfarrer. Der brave Gottesmann ging mit Feuer⸗ 
eifer daran, die verderbten Sitten ſeiner ſtramm nationalen 
Gemeinde etwas auſzufriſchen. Er fing damit an, daß er dem 
Männergeſangverein das Singen auf dem Friedhof verbot, 
weil dieſer immerhin weltliche Verein ſeinem Jünglings⸗ 
verein die Mitglieder fortlockte, dann behauptete er vom 
gleichen Männergeſangverein, daß dieſer die Trunkſucht und 
Unzucht ins Dorf gebracht habe. Dem tonangebenden Krieger⸗ 
verein trat er ähnlich auf die Hühneraugen, und ausgerechnet 
am Volkstrauertag predigte er von der Kanzel: „Ihr ſeid 
Helden im Saufen, Helden im Tanzen und Helden im Stat⸗ 
ſpielen!“ — 

Vielleicht hat der Luther von Seeclenfeld den Kern der 
Sache getroffen, aber die Kirchenbeſucher gerieten in helle Wut. 
Einer hätte ihn am liebſten von der Kanzel gebolt — ſagte er 

    

ſpäter vor Gericht — denn ein großer Beleidigungsprozeß 
jolgte dieſen Auftritten. Ueber 100 Zeugen machien ihre Aus⸗ 
ſagen; der Pfarrer ſchnitt ſehr ſchlecht ab, es ftellte ſich näm⸗ 
lich heraus, daß er auch bei den Wahten zur Kirchenvertiretung 
deſpotiſch und unkorrekt vorgegangen war. 

Da beſuchte nun eines Tages Herr Ludendorff mit ſeiner 
Gattin Mathilde das ſtille Dörſchen. Er kam natürlich genau 
io zufällig nach Seelenfeld, wie er ſich aufällig beim Kapp⸗ 
Putſch am Brandenburger Tor eingefunden hatte oder beim 
Bürgerbräuputſch in München. Angekommen, verjuchte er die 
Seelenfelder für ſeinen neuen Glauben zu begeiſtern. „Deutſch⸗ 
glauben“ nennt ſich dieſe Sache, die die „Einheit von Blut, 
Glauben Kulturx und Wirtſchaft“ im deutſchen Volke herge⸗ 
itellt haben will und geeignet genug iſt, einfältige Gläubige 
beduſelt zu machen. Der Kern dieſer neuen Religion iſt die 
Ablehnung des Chriſtentums und ein Bekenntnis zu einem 
heidniſchen Kult, den man vielleicht am beſten mit Wotanis⸗ 
mus bezeichnen kann. Wotan iſt in Seelenfeld groß und 

Ludendorff ſein Prophet. 

Nun hagelte es in dem Dörſchen, in dem man iozialdemo⸗ 
kratiſche Stimmen an den Fingern abzählen kann und wo die 
Füchſe ſich Gutenacht ſagen — Kirchenaustritte. Hierbei war 
man genau ſo einmütig, wie zu früheren Zeiten, als man 
lontrollierende Finanzbeamte ntit Forken und Senſen zum 
Dorjfe hinaus prügelte. ů 

Der Pfarrer wehrie ſich ſo gut er konnte. Er drobte und 
wetterte, aber das machte die dicktöpſigen Bauern nur noch 
balsſtarriger. Selbft der Hinweis darauf nützte nichts, daß 
eine Beerdigung auf dem Kirchenfriedhof natürlich nicht mehr   

in Frage komme. Denn ſetzt kauften ſich die „Tannenberger“ 
in der großen Seelenſelder Heide ein vier Morgen großes 
Grundſtück. auf dem ſich übrigens auch die beiden größten 
Hünengräber der Gegend' beſinden. Das Land iſt ſür den 
Verein „Deutſchvolt“ mit dem Sitz in München aufgelaſſen 
worden. miliche verſtorbenen „Tauuenberger“ ſollen hier 
beſtattet werden — ja, ſogar General Ludendorji will hier 
einſt ruben. Denn es ſei die einzige Stätte, ſo ſagte er, wo er 
noch wahrhaftige Deutſche angetroiſen habe. 
Gegenwärlig wird alſo um die bekeuntuisfreie Schule ge⸗ 
ſtritten. Sie wurde vom Elter rut ſowohl wie vom Schül⸗ 
vorſtand und der Gemeindevertretung beſchloſſen. Vorerſt 
wurde cber der einzige Schulmeiſter der Gemeinde verſetzi. 
Ein neuer Schulamtsbewerber täam ins Dorf, aver der weiß 
mit den „deutſchgläubigen“ Ideen nicht viel anzuſangen. 

          

Das iſt nun ſehr peinlich. Uònd noch peinlicher für das 
brüchige Bürgertum iſt, daß demnächſt die ⸗weite Auflagc d.s 
Kirchenprozeſſes jolgen wird, denn der Pfarrer hat ſich mit 
ſeiner Niederlage noch nicht zufrieden gegeben. Nun, die 
Battern wollen es dem Herrn Pfarrer ſchon „beßreichen“, daß 
er ihr „Heldentum“ ſo mit Füßen getrelen hatte. Sie berufen 
ſich darauf, daß Ludendorſf ihnen verbrieit habe: Seelenſeld 
iſt die einzige Stätte, wo er noch wahrhafte Deutſche ge⸗ 
funden hat! Ja, wo er ſich ſogar begraben laſſen will! 

   

Eine Mumie echült Beſuch 
An den Opferitöcken hielt man ſich ſchadlos 

Das auf Nyköbing in Seeland in ciner Küirche befindliche Grab 
des dritten Gatten der Königin Maria Stuart, des Graſen Votb⸗ 
well, erhielt in dieſen Tagen den Beſuch einiger Einbrecher, welche 
die ſchwere Steinplatte von dem in eiuer Kirchenwand eiugelaſſenen 
Grabe entſernten, um nach Wertnegenſtänden zu ſuchen. Sie ſanden 
aber nur die unverſehrte Mumie des Grafen und hielten ſich 
nach ihrem erfolgloſen Einbruch an den Opferſtöcken der Kirche 
ſchadlos. 

Bäüume, die 15 Millionen Juahre alt ſind 
Amerika und Aſien ein Land 

Wie aus amerikäaniſchen geologiſchen Kreiſen mitgeteilt 
wird, wurden in Nordamerika Baumreſte entdeckt, deren 
Alter auf 15 Millionen Jahre geſchätzt wird. Man fand die 
Ueberreſte dieſer Büume im Sand., in der Nähe von Fort 
Macunuray. Sie befſanden ſich uoch in ſehr gutem Zuſtande. 
Nach den Feſtſtellungen der Gelehrten würde alle bisherige 
Theorie über den vorhiſtoriſchen Pflanzenwuchs damit über 
den Haufen geworfen. Nach den erſten Berichten ſollen die 
Bäume ſchon vorhanden geweien ſein, als die Erdkruſte noch 
in der Bildung begriffen war. Die Bäume ſollen von der⸗ 
ſelben Art ſein, wie diejenigen, die in Japan wachſen, was 
wiederum die Annahme beſtärkt, daß Amerika und Aſten in 
früherer Zeit ein Land waren. Die Unterſuchungen follen 
fortgeletzt werden. 
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10 Jahre Juchthaus für Liebtzyuſti 
Der Neuhöfener Zwiſchenſall vor Gericht 

Der IV. Straſſenat des Reichsgerichts vertündete am 
Montagmittag in dem Spionageprozeß genen den polniſchen 
Grenzwachkommiſfſar Adan: Biedrzzari ans Cöcrſt im 

Deichieskosridor im Zuſammenhbantz mit dem Grenzzwiſchen⸗ 
fall in Neuhöfen vom 24. Maji v. J. folgendes Urteil: 

Der Augeklagte wird wegen forigeſetzter verſuchter Aus⸗ 
lräbung militäriſcher Geheimniſie nach ß 3 des Spionage⸗ 
geſenes und & 44 des Streigeletz'uches, verſuchter Tötung in 
Sinne des ß 214 Stralgeſetzbuch und wegen Paß⸗ und Waſ⸗ 
fenvergehens zu einer Geſamtzuchthausſtrafr von 10 Jahren 
verurteilt. Dem Angeklaaten werden fieben Monatr der 
erlittenen Unterſuchungshaft angerechnet. Die belchlag⸗ 
nahmten Waffen uud Munition werden eingeßogen. 

„Die Begründung 

Zur Begründung des Urteils im Neuhöſener Spionage⸗ 
proßeß führte der Vorſitzende Reichsgerichtsrat Schmitz aus: 

Soweit es ſich um Vergehen gegen das Schußwaffeugeietz 
und die Paßvorſchriften handelt, iſt der Angeklagte in vollem 
Umfange geſtändig. Hinſichtlich der beiden hanplſächlitchiten 

Beſchulbigungen, nämlich des fortacietzten Verfuches der 
Ausſpähung militäriſcher Geheimuniſſe und 
des Veriuchs des Totſchlages hat der Senat den 
Schnldbeweis für vollſtändig geführt erachtet. Der Ange- 

  
  

2 

  

  

   klagte hat ſortgeſetzt monatelang den Verijuch gemacht, ſich 
mil; he Geheimniſſe, teils Gegenſtände, teils Nathrichten,    

  

zu verichaffen, die im Intereſe der mi iichen Sicherheit 
des Reiches geheim zu halten waren, und zwar mit dem Vor⸗ 
ſatz, die Sicherheit des Neiches zu geſährden. Es iſt 
dabei auf deutſchem Boden zu einer Betätigung gelommen 
und zwar ebenj am 21. Mui 1930, als der Angetlagte den 
Verſuch machte, einige im militäriſchen Intereſſe geheim zu 
Peincwen Gaßsmasken ſich zu verſchaffen und nach Volen zu 
rinden. 
Zu der Frage des veriuchten Verbrechens des Totſchlages 

iit der Senat in allen weſentlichen Punkten der Tarſtellung 
des Zeugen Sender gefolgt. 

Danach iſt feſtgeſtellt, daß der Augeklagte mehrjach 
aus Sender geſchoſſen hat. 

Der Senat hält es für ausgeſchloßen, daß andere Möglich⸗ 
keiten vorliegen, aui die die Verletzungen des Zeugen Sender 
zurückgeführt werden können. Erwieſen iſt anch. daß der 
Angeklagte auf den Zeugen Sender geſchoſſen bat, mit dem 
Vorſatz, ihn zu föten. In bezug auf das Strafmasß 
hat der Senat dem Angeklagten keine mildernden mftände 
zubilligen können. Eine ehrloſe Geſinnung iait 
allerdings nicht feüzuſtellen. Dabei werden aber 
noth keine miitdernden Umftünde feſtgeſetzt, die aulcin die Ver⸗ 

  

  

  

  
  

   

  

     

      

hängung einer Geſänguisſtraie rechiſertigen würden. Im 
Gegenteil liegen ſehr erhebliche Erichwerr nde uor: 
Die Tatiache, daß der ine Ta it mehrere 

  

   
Monate hindurch ausgeübt hat, ferner die gute Orgauiſation, 
die er zur Verfügung batic und ſchlicßlich der Umſtand, daß 
ſeine Täütigkeit ſich gegen die Sicherbeit der beſonders ge⸗ 
fährdelen Propinz Citpreußen richtete. 

Mörd und Selbſtmord eines Reichswehrgefreiten 
Tragödic in Altchriſtburg 

Am Freitag ſich in Alichriburg 
die mit einem Mord und S= nord enreie. D 
Remus vom Ari.-Ken. 1 in Königsverg. der in 
Urlaub weilte, hat ieine Fran durcheinen 
Schläſe getöret. Taraui pbrachte ſich K. 751 
in die Schlöſe bri, der jedoch nicht ich w 
ichwer verietztem Zuſtand in das Roienberger Kranle 
Als Grund zu der Tamwerden Zwiſtigleuen zwirchen 
ungenommen. 

Dieſe Zwiſtigkeiten jührfen ſchließlich 
von ihrem Manne trennie und d. 
Jahren verheirnter, war Frau R. vor 
Eltern in Alichriſtkurg zurückgelchrr um voyn 
dung in die Degs zu lene ichen war je 

gcu˙mmen ihres Munnes eine Veriöbnung E gein 
zog den Antrag auf Eheicheidung zuröd. Xun errantie Tra 
mas und mußte in ein &. 
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Das Muſenn in der Hafenkueive 

  

   

VDon 
Haus Rrimann 

Erichſtraße 48 in Hamnurg — ſſt zis 

  

Man fährt bis zum Ballhaus „Trichter“ und 
Stunde kreuz und quer durch ein Gemi 
Gäaßchen. Mögtichß zu zweit vder zu Drit!. 
Sicher in ſicher 5 

  

  

gebracht werden. Erſt vor lurzem war ßſe zu ihren Eltern in Alt⸗ 
chriſtburg zurückgelehrt. Ihr Mann kam inzwiſchen auf Urkaub und 
hieit ſich bei ſeiner Fran, alio in der Behauiung jſeiner Schwieger⸗ 
eltern auj. Hier iſt es nun erneut zu Zwifſt 
R. verirrte ſich ſo weit, daß um Schiuß ſeines Urlau⸗ 
4. Janunar abgetanien war, nicht in ſeine Königsberger Garn 
zurücklohete, dern ſich bald hier. bald dort a⸗ 
trat er mit der in di huuen. E 
Frtkate nach ſeiner Frar 
zu feinem Truppenteit einzurücken. Die Eſtern ahnten nichts Gutes 
und hatien ihre Tochter vorher in einer benachbarten Wohnung 
untergobru Remus begab ſich darauf zu dieſen Nuchbarsleuten. 
Hier bedrohle er dir Hausfrau mit der i 
irine Die S rau ! 

    

     

      

            

    
  

  

  

    

  

  

      

    

    

   

  

      

wühren zum u lam. Er ichtoß 
Darauthin 5 zur Tat und gab auf eFrau 
einen Schuß in, rau R. war aufder Stelle 
ot. Danuch ſchon R. ſich eh, lls in E ud verlette ñůch 

Leiche deruer nnahmt 
Orntr erichien eine borichts 
iuchuug der Tatumfünde. 

     

  

Das Urteil im. Mikolaiłker Prozeß 
Am Montacabend verkündigte der Vorſitzende des Er⸗ 

woite-ten Schöſiengerichts Marlenburg im Nikolaiker Pro⸗ 
zeß. über deſſen Begirn am S. Jannar von uns berichtet 
wurde, nach vierſtündiger Beratung folgendes Urteil: 

Paczinfki wird wegen öffentlicher Beleidianna der Wa⸗ 
milie Eſfiniki zu 20 Mark Gielditraſe verurteilt, erlatzweiſe 
au' zwei Tagen Geſjänanis; Cholevins wegen öffentlicher 
Velsidinnug der Familie Sſinſki ebenſalls zu 20 Mark Geld⸗ 
ſtrale bzw. zwei Tagen Gejängnis und wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung zu cinen Monat Geiängunis; im übrigen wird er 
ür⸗ chen. Gottichrwiki erhält wegen Körperverietzung 
in zwei Fällen, Sachbeſchäbiaung und Beleidiguna der Wa⸗ 

milie Lemandewfki vier Monate und eine Woche We⸗ 
fänguis. Gnicwiti wird freigeſprochen. Den beleidigten Fa⸗ 
milien wird das Recht zugeſprochen, das Urteil binnen 
einem Monat an der Gemeindetaſel in Nikolaiken bekannt⸗ 
zumatten. Jeder Angeklagte hat die Koſten zu tragen, ſo⸗ 
weit Kerurte!lung erfolgt. Im übrigen fallen die Loſten 
der Staatskaße zur Laſt. 

    

    
   

  

Ataf Essſchollen ien Meere 

        

   

  

        
   
   
   
   

  

   

  

   
    

   mit ibrem Boot von 
D. auf einer Eis 

er nom Strand 
hre. ibnen Oiti 
  

      

   

    

    
    
    

    

    

    

   

    

  

   

  

    

    

   

  

   

          

   

       

    

   

  

   

    
   
        

    

Danii pßse nicht ſs viel bihen 
Er Scanwi-lsaus sibt bekaunt, däaß am 

Bunbons füär die Thearer⸗ 
dem Programmthei: de⸗ 
von diefer Eiarichtung 

e MNatnahme 
icht ürrtümlich anehmen 
Verbemirtel zur Ileber⸗ 

SEACCE Lri Dereth die Sebung des 
Ses Rerärhen, iondern bedentet den Entichlus 

renden Huſten zu Fekämpien, der ſich jetzi während 
DiszerErnate bein Treaterbeiuch unli-bfſem bemerkbar 

* 28 Demnnc um Hünenbonbans für erx⸗ 
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auf dem Eiſe des Fluſſes. Als das Auto in der Nacht nicht zurücl⸗ 
tehrfe, wurden Nachforſchungen angeſtellt. Es wurde feſtgeitellt. haß 
der Kraſtwagen in voller Fahrt in ein Eisloch geſtürzt iſt, wobei 
jämtliche neun Injaſſen ertrunken ſind. Bis jetzt iſt es nur gelun⸗ 
geu, die Leichen von fünf Opfern zu bergen. 

Es wor nur ein Maufhuandel 
Senſationelle Feſtſtellungen im Golaſſowitzer Prozeß 

Die geſtrige Verhandlung vor der Rubniker Strafkam⸗ 
mer gegen die acht Bauern von Golaſſowitz, die der 
Tötung des Polizeikommandanten Sznapka beſchuldiat ſind, 
enbeie mii einer unermarteten Senſatton. Auf Verlangen 
der Berteidiger bejragte das Gericht die Angeklagten nach 
ihrer Nationalität. Unter allgemeiner Bewegung im Zu⸗ 
hörerraum bekannten ſich drei der acht Angeklagten, darunter 
auch der Hauptbeſchuldigte Kubla, zur polniſchen Nationa⸗ 
litä Damit iſt alſo der polniſche Verſuch, den bedauerlichen 

owitzer Rauihandel politiich gegen die deutſche Min⸗ 
derheit aus zuſchlachten. vollkemmen zuſammengebrochen. 
In der Antklageſchrift wird ausdrücklich geſagt, daß die Be⸗ 
weggründe des Ueberfalls auf Sznapka nur in der politiſchen 
Organiſation, in dem Gegenſatz der Nationalitäten and 
in dem Haß der Mitglieder der nationalen Minderheit gegen 
den polniſchen Staat zu ſuchen jeien. Dieſe Beſchuldigung, 
die in der polniſchen Preſſe noch in bedeutend verſtärktem 
wieſe⸗ wiederholt wurde, hat ſich nun als völlig haltlos er⸗ 
wieſen. 

  

  

        

    

     
  

Das Urteil 

In dem Golaſſowitzer Prozeß wurde geſtern das 
Urteil gefällt. Das Gericht verurteilte die beiden Haupt⸗ 
angeklaaten, die geſtändig waren, wegen Raufhandels zu je 
1% JZahren Geſängnis, einen dritten ſchwerbelaſteten An⸗ 
geklagten zu einem Jahr Gefängnis und vier Nebenange⸗ 
klaate zu ſechs Monaten Gefängnis. Der achte Angeklagte, 
deſſen Alibi durch eugenausſanen erwieſen worden war, 
murde freigeſprochen. Veruſung wird von keiner Seite ein⸗ 
neleat. 

Der Stgatsanwalt hatte in ſeinem Plädoner dem Um⸗ 
ichmwung im Prozeß Rechnung getragen und den volitiſchen 
Teil der Anklage lkommen fallen gelaſſen, indem er ſich 
nur auf den Raufhandel als ſolchen beſchränkte. Der Ver⸗ 
teidiger, Rechtsanwalt Dr. Baj, hob ſeinerſeits in geſchickter, 
wirlungsvoller Rede bervor, daß es im Gegenſatz zur Mo⸗ 
tivierung der Anllageichriit nicht gelungen ſei, dem Prozeß 
den beabichtiaten volitiſchen Charakter zu verleihen. In 
keinem einzeluen Kalle könnten den deutſchgeſinnten Ein⸗ 
wolmern von Golaſſowitz ſtaatsfeindliche Umtriebe nachge⸗ 
wieſen werden. Mit ganz beſonderem Nachdruck bezeichnete 
Dr. Bajſ die Auſſtändiſchen als die moraliſchen Urheber der 
unheilnollen Schlägerei, weil ſie durch ihr terroriſtiſches 
Vorgeben die Einwahner in Angſt und Schrecken verfetzt 
hätten. Der Staatsanwalt verzichtete bezeichnenderweiſe auf 
jede Entgennung. Alsdann wurde das bereits gemeldete 
Urteit verkündet. 

iſches Ende einer Hochgeit 
Drei Tote 

In Jankowo, Kreis Wilna, verabreichte auſ einer Hachzeit der 
ter Dobrowolſfti ſeinen Gäſten ein Getränt aus denaturier⸗ 

piritus. Der Schnaps war zur Neige gegangen. Nach kurzer 
Zeit ſtellten ſich bei mehreren Gäſten heftige Vergiftungserſcheinun⸗ 
gen ein, und ſchon nach zwei Stunden ſtarben bereits drei Per⸗ 
jonen nuter größtrn Qualen, während ſieben weitere Männer mit 
doem Tode ringen. 

Unter das Eis gekommen 
Erſchütternder Tod von Mutter und Kind 

inglückte das einzige fünj⸗ 
ibeim Schliktichuhlaufen. Der 

myil er dart wahrgenommen und 
Reitung zu ipät. Der Kvabe war be⸗ 

udes brach die Mutter bewußtlos 
che waren erfolglos. Der hin⸗ 
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Aus dem dritten Stuck geſtürzt 

    

   

· niewiki aus dem drit⸗ 
den Dof. we 'erte Beinbrüche davon⸗ 

—Beide Beine mußten oberhalb de nies amputiert werden. 
Frau hatte vor mehreren Wechen ein Kind geboren, welches 
— und Nacht ſchrie- Alle Bemühungen der Mutter, den 

men, ſchiugen fehl, was deren völligen Nerpen⸗ 
In ihrer Geiſtesgeſtörtheit warf ſie 

'ele das Fenſter und iprang. ehe ſie gehin⸗ 
in die Tieſe. 

In Wurfch⸗ 
Stott— 

uſiarzte ſich ei 
      

  

  

  

  

   
  

  

geboten werden, die vor nicht 
Jutereſſe wifſenſchaftlicher Kreiſe er⸗ 

er Schrift verſuchte Budler nachzuweiſen, 
die allgemein Homer zugefchriebene „Oönffce“ in Wirk⸗ 

ble on emer altg Dichterin verfaßt worden ſei. 
ie Gründe, die Budler für ſjeine Behauptung aubringt, 

‚nd meiſt vin icher Art. Beſonders verſuchte er zu be⸗ 
weiſen, daß die in irvniſierender Art abgeſaßten Oden der 
Lirbesabentener der Göttin Aphrodite nur von einer Fran 

irtbrieben worden ſein könnten. 

Kürzung des Staatszuſchuffes für die ſtnatlichen Theater. In⸗ 
volge der allgemeinen Sparmaßnahmen verringert ſich im neuen 

an der Zuichuß an die ſtaatlichen Threater für das 

   
allzn langer ge 
regt harte. In dee 

    

  

    

  

    

  

  

   
   

     

   

Mark und erreichte⸗im Jahre 1925 
  

    

Siondere der rom⸗ 
den einige Bücher ney ins Spanẽcche. 

eniſche überſeßzt. auf den Markt gebrucht. 
der Marlitt begegnen. allen voran das un⸗ 

der alten Mamſell“. dem größten Intereſſe 
chermarktes. 

Länder, für ihre 
   

     

  

   

der 

   
Bernard Shaw als Theaterjeind. — U0 eri- In der engliſchen 

Stadt Bournemoutß ioll ein kieines Liebhaberthenter ge⸗ 

  

Saut werden. Mau hat ſich deshalb auch an Bernard Shaw 
mit der Bi „ einen kleinen Betrag zu ſtifren. 
Sdam hat chen abgelchnt und ſeine Weigerung auf 
einer efienen Poſtkarte mit den Worten begründek: „Schon 
früh labe ich in meinem Leben das Gelübde getan, nicht 
einen Pfennig für irgendeine Form der öffentlichen Unter⸗ 
baliung berzugeben, am allerwenigſten für das Theater. 

Feitcalten an dirjem Prinzip habe ich auch meins 
e Zablungsiäbigkeit zu danken. VSenn aber 

mich zum Bruch meiness Gelübdes 5 
ätrte, is würe es ein ganz großes Theater m 

Eintrittspreiſen. Das Minfaturtheater int 
Kuin der dramatiſchen Kunſt geworden.“ 
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anke ses Säuglinge hochgepäppelt werden 
Die Säuglingspflege in einem modernen Krankenhaus — Ein „Paradies der Kinder“ 

Die Notwendigkeit einer bygieniſchen Säuglingspflege wird 
heute überall anerkaunt. Waͤhrend die Befitzenden ihren Säug⸗ 
lingen eine ſich nach den modernſten hygieniſchen Geſichts⸗ 
punkten richtende Pflege augedeihen laſſen können, muß die 
werktätige Bevölkerung in ſehr vielen Fällen darauf verzichten. 

E 

geſicht durch die Glaswände ſehen können. Die Kinder in dem 
Krantenzimmer ſühlen ſich überdies auch nicht vereinſamt, weil 
ſie die kranken Kameraden durch die Scheiben in der langen 
Flucht von Zimmern ſehen können. 105 Kinder können in 

dieſes Krankenhaus aufgenommen werden. Eiwa ein Drittel 

  

  

Die normale Vivettenernährung ; 

  

Wir bringen heuie eine Reihe von Bildern a⸗ 
mobernſten Kinderkrankenhäufer, das in der he Berlins. 
in Lichterielde, vom Roten Kreuz eingerichtet worden iſt. Das 
Krankenhaus dient in der Hauptſache zur Aufnahme von Kin⸗ 
dern mit ſchweren Krankheiten. 

    

einem der bi 
  

  

die noch ni— 

    

zur Hälfte der Kinder ſind Säuglinge. für die ganz be⸗ 
ſonders ſtrenge hygieniſche Maßnahmen erforderlich ſind. Wie 
die Vilder zeigen, tragen die Schweſtern Mund⸗ und Naſen⸗ 
maslen, um jeder Gefahr einer Anſteckung zu entgehen. Es 
iſt ſicherlich nicht bequem, mit der Desinfeklionsmaske die 

    

Der Rechts: 

der Klinik. 
  

Das Heim, vom Grün eines großen Parks eingerahmt, iſt 
im modernen Stil erbaut, alle Wände ſind aus &. um 
möglichjt viel Licht und Sonne in die Räume einzulaſſen. Der 
Beſucher hat nicht das Gefühl, ſich in einem geſchlofkenen 

   

    

Einem ſchwächlichen Rengeborenen. der an Luftmangel leibet. wird 
känſtlich Sanerſtoff zugefübrt. 

Naum zu befinden. Das iſt inſofern von Vorteil, als Bejucher, 
i en Kindern. wenn ſie anſteckende Krankbeiten haben, 

Zimmer dürfen, ſie von außen von Angeſicht zu An⸗ 
    

ů 

  

Pflegearbeit an den Kindern auszuüben. In jedem Zimmer, 
das ſechs krauke Kinder aufnehmen kann, teilen ſich zwei bis 
drei Schweſtern am Tage in die Pflege. Die Zahl der 
Schweſtern iſt alſo weſentlich größer, als in den Erwachſenen⸗ 
Krankenhäuſern. Natürlich iſt eine beſondere D und Milch⸗ 
küche für die Kinder e tet. Großer Wert wird auf die 
Ernährung mit friſchem Söſt und Gemüſe gelegt. 

    
  

Links: Babys unter Glas. 

Winter⸗ 

garten und die Veranda 

Die Einrichtung der Krankenzimmer iſt auf das ſorgfäl⸗ 
ü tigſte, modern und zweckmäßig durchgeführt Der untere Teil 
ů der zun Flur liegenden Glaswände iſt z. B. als Wäſcheſchrant 
ausgebaut, der von innen wie vor außen erreichbar iſt, ſo daß 
die Schweſtern jeverzeit friſche Wäſche zur Hand haben. Jedes 

  
amiticis Pipetten durch die Nake ernäbrt werden. 

  

Zimmer hat fließendes Waſſer und eine eigene Badewanne. 
Die Klrinen können alſo in dem Zimmer gewaſchen und ge⸗ 
badet werden, man braucht ſ nicht erſt über, die Flure zu 

ů tragen. Soweit es die Krautheit zuläßt, ſind die Kindor bei 
ſchönem Wetier im Freien, während der Wintermonate int 

  

  

JWintergarten. Getreunt 
krankung, werden ſie dort von 

Es wäre gur zu wünſchen, daß auch Dauzig ein derartiges 

ü „Paradies ſür Ki i 
JDingen die kra⸗ e der H 

der der werktätigen Bevölkerung. U 

nach Alter und der Art ihrer Er⸗ 
Schweſtern liebevoll betreut. 

  

   

    

         

  

Wus khann für die Witwen geſchehen? 
K Es gibt mehr Witwen als Witwer — Eine wichtige ſoziale Frage 

Man braucht bloß einmal ſeinen Bekanntenkreis durchzu⸗ 
gehen und wird finden, daß man ſe und ſo viele Witwen und 
eigentlich gar keine Witwer kennt. Schon dem Schulkind, das 
mehr vaterloje als mutterloſe Mitſchüler zu haben pflegt, 
fällr dieſer Umſtand gewöhnlich aufj. 

Weshalb gibt es mehr Witwen als Witwer? Der alte ab⸗ 
ſterbende Brauch, wonach die Frau um mehrere Jahre jünger 
zu ſein hat als der Mann wirkt ſich hierbei noch aus. Der 
Mann, der der ältere iſt. ſtirbt naturgemäß früher und je 
größer dieſer Altersunterſchied war, um ſo größer iſt auch die 
Wahrſcheinlichkeit, daß die Frau den Reſt ihres Lebens als 
Witwe zurücklegen muß. Der zweite Grund für die Ueberzahl 
der Witwen iſt der, daß ſich 

Witwer leichter wiederverheiraten können als Witfrauen. 

Ein Witwer heiratet auch gerne wieder zum zweitenmal. Dem 
Witwer enblich legen die Geſetze auch keinen ſolchen Zwang 
auf wie der Witwe, die wegen der Feſtſtellung der Vaterſchaft 
eines eventuell nachgeborenen Kindes aus erſter Ehe die gefetz⸗ 
lichen zehn Monate (Karenzzeit) verſtreichen laſſen muß, ehe 
ſie ſich wieder verheiraten darf. Der letzte weſentliche Grund 
für die Ueberzahl der Witwen aber liegt darin, daß Frauen 
im Durchſchnitt länger leben als Männer. Ueberſteht die Frau 
nämlich die kritiſchen Lebensjahre zwiſchen dem vierten und 
fünften Jahrzehnt, dann hat ſie beſſere Lebensausſichten als 
der Mann. ſelbſt dann, wenn beide gleichaltrig ſind. Außer⸗ 
dem waren Männer durch ihre Berufstätigkeit visher größeren 
Gefahren ausgeſetzt. 

Ein vierzigjähriger Witwer lebt durchſchnittlich noch 23 
Jahre. eine ebenſo alte Witwe aber bat nach der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Statiſtit noch 28 Lebeusjahre vor ſich. Und eine Biäh⸗ 

rige Witwe, die noch 17 Jahre zu leben hat, beſitzt gegenüber 
dem gleichaltrigen Witwer einen Vorteil von zwei Jahren, da 
dieſer bloß noch 15 Lebeusjahre zu gewärtigen hat. In Deut⸗ 

ſchen Reiche werden durch den Tod von Ehegatten alljährlich 
275 000 Ehen gelöſt. Dieſe Ehen haben im Durchſchnitt 265 
Jahre lang beſtanden. In 150 900 dieſer Ehen ſtirbt der 
Manm in 125 000 derſelben iſt es die Frau, die dem Gatten 
im Tode voraus geht. 

Der jährliche Ueberſchuß an Witwen beträgt demnach 25 000. 

Es gibt in Deutſchland insgeſamt 7,5 Millionen Witwen und 
geſchiedene Frauen. Ueber die Anzahl der Witwer gibt uns 
leiber keine amiliche Statiſtit Auskunft. Aber da es im Deut⸗ 
ſchen Reiche 155 Millionen Haushaltungen gibt und von 
dieſen ſechs und eine halbe Million keine Hausfrau haben, ſo 
kann man annehmen, daß unter den 6,5 Millionen frauen⸗ 
loſen Haushaltungen die Hälfte eiwa auf Hotels, Penſionen, 
Junggeſellenheime uſw. entfällt. wonach wir elwas mehr als 
drei Millionen Witwerhaushalte errechnen können. 

Dieſe Verhältniſſe werden ſich in den nächſten Jahren 
elwas beſſern. Die Witwenzahl iſt jetzt noch ſehr hoch, weil 
die 700 000 Kriegerwitwen hierin mitgezählt ſind. Der Welt⸗ 
krieg wirkt heute noch in anderer Richiung mit: denn ſehr 
viele Männer, die nach dem Kriege heirateten, waren krauk, ‚o 
daß ſie bald ſtarben und ihre Frauen als Witwen zurückließen. 

All das ändert aber nichts an der Tatſache, daß das 
Witwenproblem eine der wichtigſten ſozialen Fragen iſt. Man 
verſucht auf die verſchiedenſten Weiſen, es zu löſen. 

Die Inder von einſt, die in der Witwe ein überflüſſiges 
Weſen, ſozuſagen einen überfälligen Menſchen ſahen, ver⸗ 
brannien ſie einfach. Ihre Religionsvorſchriflen forderten das 

  

         

 



aber ſie begünſtigten die Witwenverbrennung. nicht gerade, 
es vorge⸗ Einigen jüdiſchen Stämmen des Altertums war 

ſchrieben, daß 

der überlebenve Bruver eines Ehemannes ſeine verwitwete 
Schwägerin entweder heiraten, oder wenn er felbſt ver⸗ 

heiratet war, zu ſeiner Nebenfrau machen müſſe. 

Hier iſt der Gedante, daß man Wizwen und Waiſen verſorgen 

ſolle, bereits angedeutet. Die Rechtsgelehrten der Kultur⸗ 

volker rollten burchweg das Wiiwenprosiem auf. Abu Haniia, 

deſſen Rechtsweſen noch he! die Grundlage des arobiſchen, 

türtiſchen unb perſiſchen Geße„buches bildet, forderte ſchon um 

800 nach Chriſti, daß man den Wirpen von Staats wegen 

  

          
Verdienſtmöglichteiten gewähre, 

In der n Geſetzs ig Mitteleuropas beainnt die Idee 
der wenverſorgung erſt um die Mitte des achtzehnten 

  

Jahrhunderts Platz zu greiſen. Um das Jahr 1750, wo man 

in Kaſſel die erſte Witwenkaſſe gründet, nimmt dieſe Idee 

greifbare Formen an. Die Kaſſe ſelbſt aber konnte ſich nicht 
v Die 

  

    
balien, ii die gewünſchien Einzahlungen, ausbiieben. 

zweite Witwenkaſie. die man 1887 in Linz (Oeſterreich) grün⸗ 

dete, hielt ſich vagegen jahrelong. Später kam man in ben 

einzelnen deutſchen Ländern auf den Gedanken, daß beſlimmte 

Beamtengruppen, regelmäßig eine beſtimmte Summe zahlen 

ſollen, wofür nach ihrem Tode ihre Witwe unterſtützt würde. 

Aber erſt nach dem Kriege vermochte nach Abſchaffung der 

alten Staatsform die Arbeiterſchaft durchzuſetzen, daß 

ſich der Staat auch der Witwen annahm. 

In Oeſterreich War es im veraangenen Jahrhundert Sitte, 

daß man die Konzeſſion zur Errichtung einer Trafik ausſchlicß⸗ 

lich den Witwen von ſtaatlichen Beamten, Lehrern, Pfarrern 

uſw. erteilte. Dieſe Traſiken ſind kleine vom Staat errichtete 

Läden, in welchen ſtaatliche Monopole — in Oeſterreich ſind 

das anßer Poſtwertzeichen auch das Salg, Tabafwaren und 

  

Streichhölzer —, verkauſt werden. A. L. St. 

Das Glück wird regiſiriert 
Ratſchläge eines erfahrenen Ehemannes 

Marcel Lefebre, ein Schulmeiſter aus Nantes. der an einer 
Gewerbeſchule für junge Mäpchen beſchäftigt iſt. hat ſeinen 

abgehenden Schülerinnen am Ende des Schulquartals eine 

beſonvere Ueberraſchung bereitet. Er hat ihnen wanzia 

Kcgein zum Glüclichwerden ausgearbeitet. zu denen er be⸗ 

merkt, daß er, der vier Frauen nacheinander beſeſſen habe, un⸗ 

bezweiſelbare Kenntniſſe der Frauenſeele beſitze, die er ſeinen 

jungen Freundinnen nicht vorenthalten wolle. Einige von die⸗ 

jen Regeln ſind ſo amüſant, daß ſie ſeitgehalien zu werden 

verdienen. — 
1. Betrachie deinen Mann ſalls du beiraien ſollteit, als 

bilfloſes Kind, dem du deine ganze Liebe und Aufmerkſamkeit 

widmen mußt! 
2. Laß ihn ſicts glauben, er imponiere dir gewaltig mit 

ſeinem Wiſſen und ſeiner Gelehncklichleit, dann wird er dir 

blindlinas vertrauen! 
3. Heirate nur, wenn du abjolut keine Möglichleit findeſt. 

deine Kechnungen zu bezahlen. einen Mann über vier: 
ſonſi aber ürber einen. der gleichaltrig oder am deſter 

iſt als du? 
J. Heirate den cinfachen rüchtigen Franzoſen. er iſt der 

beſte Siener ſeines Volkes. Eben mir Künſtlern. Politifern 

und Wiſfenſchaftlern ſind Experimente, zu denen es dir an Zeit 

Lenset wirv. Heirate auch vor allem nicmals einen — 
Lehrer! 
„ S eee-e 

      

Unzwermäßi Unzweckmäßige 

  
gteidung in Haus und Veruf iit läſtig und 

unangebracht. Einc folide Einfachheit aibt dem Arbciiskleid. 

Die Frage nach dem Alter 
Wie man ſie in einzelnen Ländern behandelt 

Die Angabe des Alters einer Frau entwickelt ſich allmäh⸗ 

lich zu einem verwickelten Problem, des in den verſchiedenen 

Staaten Europas die entgegengeſetzteſten Deutungen erfährt. 

So wurden bei der allgemeinen Voltszäahlung in, Ungarn die 

Frauen beſonders aufgefordert, ihr Alter⸗ auf den Volks⸗ 

zählungabögen einwandkrei ankugeben Die Behörbe verſpricht 

dabei ſtrengſte Distretion und eniſchuldigt ihr ungalantes Ex⸗ 

ſuchen damit, daß die Frauen in den früheren Voltszählungen 

ſich durchſchnittlich um zehn Jahre jünger zu machen pflegten. 

Aber auch England ſieht ſich zu neuen Methoden veranlaßt. 

um auf eine beſonders behuiſame Art das Aiter der Damen 

bei amtlichen Feſtſtellungen und Volkszählungen herausazu⸗ 

bekommen. Es geſchah häufig, daß vie Votkszählungsbögen 

wegen Nichtausfüllung der Rubrit „Geburtsjahr“ wieder an 

bie 2. en zurückg⸗ichickt werden mußten Jetzt hat die 

ſtatiſtiſche Behörde ſich entſchloſſen, alleinſtebenden Damen das 

Recht zuzuſprechen. ebenſo wie den Inflalſen der engliſchen 

Fremdenheime und Penſionen, die Geburtsjahr⸗Rubril un⸗ 

ausgefüllt zu laſſen und das Verſäumte durch eine diskrete 

Auskunft in beſonderem Briefumſchlag anzugeben. 

In dicſem Zuſammenhange iſt die Feſiſtelluna intereſſant, 

daß die franzöſiſchen Gerichte keine Frau beſtraſen, die bei 

Zeugenvernehmungen und anderen Gelegenheiten ihr Alter 

wiſſenttich faljch angibt. 

Das Theuter der Frauen 
Es geht auch ohne Nänner 

Die betannte Warichauer Erzähterin Soßa Nalkom'la hat ein 

Theaterſtück verjaßt. in dem nur Frauen auftreten. Nur an einer 

einzigen Stelle im zveiten Ati crrönt aus den Kuliſien heraus eine 

Männerſtimme. der aber nur eine iomboliſche Bedentung zugedacht 

iſt. Das Stücl. das in ſeiner Auiiaſſung einer Bühnenichöpiung der 

dentichen Romantik gleicht, han in der Hauptfache vom Innen⸗ 

ůiů Perione      

  

   
   

        

   

  

der Oaupts der hnenichöpfung 

Frauen“ b⸗ und mil großem Erſolge im Warichauer Teair 
Poljki uraufgcführt wurde. 

  

Baiſſe in Liebestragödien 
Was dir Pariſer Polizei feſtſtellt 

Am Jabresiage der Pariſer Polizei wies in einer Feſtrede 

der Polizeipräſident CEhiappe, der weit über die Grenzen ſeiner 

Vaterſtadt hinaus durch ſeine kriminaliſtijche Findigkeit be⸗ 

rübmt geworden iſt. auf die wichtigiten Vorkommniſie im 

Pariſer Leben bin. die einen Eingriff der Polizei nötig mach⸗ 

ten. Aus ſcinen Ausführungen entnahm man die über⸗ 

raſchende Tatjache. daß die ſonſt ſo ſenfauionsreiche Weliſtadt 

Paris im Jabre 193n einc ausgcivrochene Baiiſe in Liebes⸗ 
bic in den letzten Mon 

ffären betraſen weniger 

Angchbörige der 3 on als Ausländer. Aus 

dieſem Grunde erliek auch das franzöſiſche Innenminijterium 

cinen Aufruf. der den in Paris lebenden Emigranten ans 

Herz legt. die franzönjche Gaſnireundſchalt nicht zu miß⸗ 

brauchen. 

  

transdien aufzuwe 
auigetretenen po              
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Die Ehefrau als Angeſtelite 
Der Mann neuß ſie entſprechend entſchädigen 

Die Parxiſer Zivilkammer fatzte unlängſt eine Entſcheidung, 

nach der die Ehefrau als Angeſtellte des Haushalts aufgefaßt 

wird, deren Stellung als Leiterin des Hausweſens der Siel⸗ 

lung eines Mannes. der beiſpielsweiſe in einem kaufmänni⸗ 

ſchen Betrieb angeſtellt iſt, in jeder Weiſe gleichzuſtellen iſt. 

Dieſe Eniſcheivung wurde von der Zivilkammer in einer 

Klageangelegenheit zwiſchen einem Pariſer Kaufmaun Com⸗ 

bescot und einer Frau Duverny geiroffen; Frau Duverni)y 

verlangte die Zahlung einer lebenslänglichen Monatsrente, 

weil der Kaufmann, der ſelbſt verheiratet war, ſie veranlaßt 

hatte, ihren Gatten zu verlaſſen. Der t an veabſichtigte 

ſich von ſeiner Frau ſcheiben zu laſſen, wurde aber ſeinem 

Vorſatze nach furzer Zeit wieder untreu. Trotz aller Bemühun⸗ 

gen der im Siich Gelaſſenen gelang es ihr nicht, ſich einen 

Unierhalt zu ſchafſen, ſo daß ihr nichts anderes übrig blieb, 

als ibren gewiſſenloſen Liebhaber vor Gericht zu zitieren. Die 

Zivilkammer faßte die genannte Entſchließung und verurteilte 

den Beklagten tatſächlich zu einer lebenslänglichen Monats⸗ 

rente in Höhe von 3000 Francs. 

Frau Bürgermeiſter wird geehrt 

LKommunalpolitiſche Muſterlciſtungen des „ſchwuchen“ 
Geſchlechts 

Mis. Maud Burnett wurbe anläßlich der Beendigung ibrer 

zweiten Amtsperiode als erſter Bürgermeiſter der engliſchen 

Stadt Tynemouth von ihrer Vaterſtadt, der ſie durch ihre 

Amisführung viel Nutzen brachte, gebührend geehrt, da ſie 

auch in den Verhandlungen mit Regierungsvertretern ſoviel 

Geſchicklichteit bewies, daß ihr auch die Kollegen in der ſtädti⸗ 

ſchen Verwaltung, die als Männer zu Beginn ihrer Tätigkeit 

jehr ſteptiſch waren, ihre offene Anerkennung nicht verſagten. 

Sie waren von ihren Fähigkeiten ſo überzcugt, daß ſie einen 

Antrag annahmen, das lebensgroße Porträt ihres weiblichen 

Bürgermeiſters neben den berühmteſten Stadtvpätern. die Tyne⸗ 

im Ratsſaale des Rathauſes zu 

—
 

  

      
    

  

   

   
  

mouih jemals gehabt hat, 

plazicren. Mrs. Maud iſt eine noch recht iunge, Frau, die 

ſelbſt binter der traditionellen Bürgermteilte c. in der 

eiwas ſieiſen engliſchen Amitsrobe, durchaus keinen verknöcher⸗ 

ien Beamten darſtellt, ſondern wohl den anmutigſten Bürger⸗ 

meiſter, den ſich eine Stadt nur wünſchen lann. 

Moderne Frauenkleibung in CThina 
Die ſortichriittichen inngen Chineſinnen, vor allem auch Sluden⸗ 

linnen, möchten an Sielle der früher üblichen chineſiichen Tracht 

gern nach europäiſcher Art gekleidet gehen und zu dieſem Zwec aus 

Europa eingeführte Waren lauſen. Dagegen wehren ſich die Unter⸗ 

nehmer der chineſiſchen Seidenſpinnerei, die als die realtivnärſte 

chineiiiche Induſtrie gilt, ſo daß ihr auch dir japaniiche Konkurrenz 

überlegen iſt. ſe Induſtriellen verlangen ganz wie ihre Berufs⸗ 

genoſſen in Curopa Schutz durch Einfuhrrerbote, Steuererlaſſe uſw. 

Ein jnuger chineſijcher Schriftſteller har kürzlich jehr energiſch in 

einer größ Zeimng gegen jolche Hinderniße pryoteſtiert, indem er 

i inwi aß ein Chineſ⸗ vis ollſtändige 

de aus dem fremden. Woll⸗ 

ſtoff machen laſſen könne für den gleichen oder einen noch gerin · 

geren Preis, als die Koſten für einen chineiiichen, aus langem Rock 

und Jadle beſiehenden. ausmachen. Die allgemeine Bolksſtimmung 

freilich iſt noch gegen dieje Neuerungen und hält au der alten Tra⸗ 

dition jeſt, vielſach entgegen den Beſtrebungen der Rexierung. 
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Mſæidlium fiir den Mursfiaſi 

leichteren Auswechſein nur eintgehefte: werden. 
und Knösfe ſind in einem Ton gehalten ſehr wirkunasvoll. 

  Ledergürtel 

ſeinen Wert. Durch hubſche Muſter wird jeder überrciche Put 
unnötig. Sebr wichrig iit ein bequemer Verichluß. ein vorieil- 

baiter Ausijchnitt, beaueme Aermel und ein genügend weiter 

Rocl, un dem am beſten bie Falten cingeordner ſind. 

Carnituren aus Pifec. die leich bar ſind müſfen zum    

Die 1ätige Sausfrau wird in der Küche, da es ohne Spritzer 

nicht abgehi, zur Schürze greifen. die das Kleid völlig veckt. 

T 2107 iit aus lariertem und einfarbigem Indanihreuſtoff zu⸗ 
enbntg.en der ſich aut waſchen läßt und an Friſche nichts 

üßr 
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Sleine Meligen 

Süniic enſchairce Zeicknerimen. Es mansgels an Keris⸗ 
SEEn Kräen M Dirfem Acurn Fraurnbernie. Seisnders 
Lerbeen äe Setseuin aags— die Esber iS 
ArrisEen in AEEEEMASE SrEE Vcelate, die mth 
überftlS A SEA Zeit      
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imeterler 
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Srtichaftsſchürze aus 
Baumwollſtuft i 

Stvii⸗ 
„ 2.2%0 m gemnfter⸗ 
ialbiger. i« cin 

itt für Größe 1 
3is. 

Kirid ans 

ie fowie an den 
Kandern der kerotrile. die dera 
Rucler aufltegen. im Sogtn ahs⸗ 

San mir Saltengrnr⸗ 

Les Ligides 
— Sanftnörfs. Aeirz 
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＋ 2225. Llerd cnsô grünets Smers, 
Kack nD Taike fnd gleicklansend 
Seteint ad Eir Prennen Knönfer 
Ertent. Krannet Scderaßbriel Der 
Lrosen ibtete die boch engebrad⸗ 

leScbanhnchläer aus feinem 
Kercht beiickt. Asnan⸗ 

Dis Stefrex⸗ 
5W. 130 & Ereit. 
Srsde⸗ 4% erbalt⸗ 
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Der dentſche reit, In Dentjchlans fub in ungeiähr 
weniger els Iis KSiEirnen SSS—— 

(Hansfranen und Angeſzellte, beichäſtigt. Ran hat 
daß im dieſen Haushalten an 2 Milliarden Rarl 

s grlangen. Iingefähr 45 Mifliarden werden 

De Tren maurſciert — in der Indeßtrir, In engſiichen 

inSEürieien Kreiſen Werden intrreffente Feßürkungen über 
Des Sordringen Der Frunen in Indufsrieberrieben getrofſen. 
Derech ſun zut Xit mehr Frauen in den Setrieben beichaf; 
KiSX. 5 jeé zxper der Fan Wer. Aflen 45 Willionen 
Züenzn finb in Bririeben au der Arbert. big einer Arbeita⸗ 
Ießenperßichermrs EirfI Das bedemtet eiĩne Steigerung 
SEeh 15 PrSIEui gegennber bers Jahre 192 

Se a= Zummen in Emsiand. In Engianb bat der 
SreærenEbertS Ler feine Uriache, Wie in jas aften Landern 
Eummes, Sclitriesr ft- ü * 5 

    

  

  

I 2152. Einfaches Kleid aus ce⸗ 
muſtertem oder cinfarbigem Wol⸗ 
Joff. Die Taille iſt vorn mit eincr 
Pafle grarbeitct. die üch am Roc 
als breite Älende fortſetzt. Aug 
mit Teilungen. vorn und rück⸗ 
wärts von Sen erteitert. Stofi⸗ 
Lerbrauch: eima 8 m, 130 ein Dret. 
Lvon⸗Schnitt für Größen 48. 18 
und 48 erbaltlich. Preis 1.— Mk. 
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Prattiſche Winke 
Weise Welre können ſehr gut im Hauſe gereiniot werden 
Mon beßtreut das Selswerk dicht mit Givs, läßt ihn einige 
Stunden darauf liegen und verreibt ihn dann mit einem 
Stäck weicher Leinwand. Wenn nötig kann das Verkabren 
ueupfft- werden. Sulett wird der Pels tüchtig aus⸗ 

Lelleraſieln richten mehr Schaden an, als man alaubt. 
So beißen ſie mit Vorliebe Löcher in Wäſche und Stoffe. 
Max ſtellt einen Birkenreiſerbeſen in die befallenen Räume, 
entfernt ihn am Mornen und taucht ibn in ochendes Waſſer. 
In Anßenräumen im eine Kröte das beſte Mittel: ſie vertilgt 
erbarmmunqslos jiede Kelleruſſel- 

EIs läßt ſich beionders ſchnell und gleichmäßig zerkleinern, 
5enn man eine feſte, gerade Stopfnadel als Keil benutzt 
und dann mit dem Hammer darauf ſchlägt. 

Lverteide muß trocken geplättet werden.  



  

Wirtschaft- Hande Schiffabrt. f 

Bebarf an Kleibern iſt ſehr groß 
Wenn dir Preiſe billiger wären, größeres Geſchäſt zu erwarten 

ů Aus Berkin wird uns geſchrieben: Nachdem die Winterſarſon für 
die Mäntelengroskoirjektion mit einem durchaus befriedigenden, für 
die Kleiderkonfektion hingenen mit einem ziemlch mageren, Er⸗ 
gebnis geendet ů ide Bekleidungsgewerbe nunmehr mit 
dem Xͤpiatz ihrer Frühiahrsmüſterung beſchüfligt. In den Beirieben 
der Herrenkonſektion hal die neue Saiſon bereiis im Oltober be⸗ 
gonnen und iſt vermöße der großen Zurückhaltung des Einzelhan⸗ 
dels auch jetzt noch nicht beendel. Die Luge iſt jür alle Teile grund⸗ 
verſchieden, ü 

im allgemeinen jedoch weſentlich beſſer 

als man vorher gedacht hatte. 
In der Kleiderkonſektion herrichte zu Saijonbeginn eine ge⸗ 

radezu troitloſe Windſtille. da der Einzelhandel erſt das Ergebnis 
des Weihnachtsverkaujes abwarten wollte, ehe er jeinen Frühfahrs⸗ 
bedarf zu decken begann. Der Optimismus hinſchtlich des Monats 
Dozember war aber von vornherein nur ſehr gering und die Aus⸗ 
ſichten für die Uebergangsigion wurden ziemlich keptiich beurteilt. 
Erfreulicherweiſe hal das Weihnachtsgeichäſt gerade für Kleider ein 
rerhältnismäßig günſtiges Reiulint. ſo daß' der Auftragseingang 
bereits in der letzten iberwache ſtark einietzte und bis jetzt noch 
leinen Rückgang erj u hat. its wurden u35 Prozeni mehr 
uUhigrietzt als in der gieichen Zeit des Vorjahres. Bemerkenswert 
iſt die Taiſache, daß die Zahl der Beſtellungen der Uebergangs⸗ 
jation 192/30 gegenüber weientlich grötzer geworden iſt, während 
ſich der Umſang der einzelnen Orders vermindert hat. 

Etwas zurückhaltender zeigt ſich das Ausland, wenngleich mit 
der Schweiz und Holland bereits größere Abſchlüſſe in beſſerer Ware, 
mit Südafrita in Stapelartikeln getätigt wurden. 

In der Mäntelengroskonfektion ſind es vor allem die um 
30 Prozent verringerten Preiſe, deren Anziehungskraſt auf dem 
in⸗ und ausländiſchen Murkte ſehr ſlark iſt. Man hat bereits gut 
verkauft, wenn gleich der Vorjahrsumſatz nicht überboten wurde. 
Das Auslandsgeſchäft erſtreckt ſjich vor allem auſ die Schweiz und 
Standinavien, die einen großen Bedarf an beſſerer Ware haben. 
Südafrila nimmt auch hier als Abnehmerſtaat eine beſondere Stel⸗ 
lung ein. Der dortige Einzelhandel kauft in der Hauptiache jolche 
Waren, die ſich an Form oder Farbe in Europa als abjolult uu⸗ 
benent exweiſt. Es iſt alſo ein gutes Abiatzventil für Fohldispoſi⸗ 
tionen. 

Wenig günſtig iſt die Lage uin der Kinderkonfektion. Der Umiatz 
an Kommunionskleidern erreichte zwar die Höhe des Vorjahres, 
aber die Konfirmandenſaijon iſt 

ein groher Mißerfolg 

geweien. Der Grund für dieſe Divergenz iſt in einer ebenjo ſelt⸗ 
ſamen wie charakteriſtiſchen Zeitericheinung zu juchen. Während für 
die Kommunion weiße Kleider vorgeſchrieben ſind, jo daß ein Um⸗ 
jatzrückgang hier von vornherein ausgeichloſſen war., benutßt mun 
aus Spariamteitsrücküichten neuerdings für die Konfirmation far⸗ 

   

  

           

  

       

bige Kleider. rdies war das Weihnachtsgeichäft in Kinder⸗ 
bekleid jolg, io daß mit einem beſſeren Auftragsein⸗ 
gang in der Konſektion erßt nach den Inreninrausverkäufen zu 
rechnen iſt. 

Aehnlich iſt die Lage in der Herrentonfeltivn, wo bisher erſt 
45 Prozent des gejamten Einzelhandels ihren Bedarf gedeckt haben, 
während 55 Prozent noch ausſtehen. Auch hier bedeutete das Weih⸗ 
nachtsgeichäft für den Einzelhandel nicht gerade eine Ermutigung, 
denn es wurden nur wenig größere Stücle, ſondern in der Haupt⸗ 
iache kleine Geſchenkartikel und Sportbekleidung gefragt. Da aber 
bei den Inventurausverkäufen geradezu Rekordumfätze erzielt wur⸗ 
den. rechnet man in Kürze mit einer Belebung des Geſchäfts 

Alles in allem iſt die Lage alſo verhältnismüßig ausſich 
zumal das günſtige-Ergebnis der Inveninrausverkäuſe den Beweis 
erbracht har daß ein 
Bei i ver Turchjührung des Preisabbaus dürfte ſich dieier 
Bedarf im Frühjahr und im Sommer auswirken. 

    

         
         

  

Dit polniſche Regierung für Preisſenkung 
Die Löhne ſollen nicht getürzt werden 

Der Wirtſchaftsausſchuß des polniſchen Miniſterrats hat 
ſich mit dem Problem der Preisgeſtaltung für die Artikel des 

täglichen Bedarjs belchäftigt und deren unverhältnismäßig 
bohes Preisniveau in Polen feſtgeſtellt, das ſich angeſichts des 
bedeutenden Rückganges der Weltmarktpreiſe für Rohſtoffe und 
gewiſſe Induſtriewaren nicht rechtfertigen laſſe. Die Regie⸗ 
rung betrachte eine Anpaſſung der Preiſe für die Maſſen⸗ 
bebarfsartikel an die gegenwärtige Kaufkraft der breiten 
Bevölkerungsmaſſen als ein aktuelles Problem, das jedoch mit 
Ruhe und Umſicht behandelt werden müſſe. — Dieſe amt⸗ 
lichen Mitteilungen kommentiert die „Gazeta Handlowa“ da⸗ 

hin, daß die Regierung vor der Hand nicht die Abſicht habe, 
Maßnabmen adminiſtrativer Art zu ergreifen, ſondern eine 
entſprechende Aktion von der Wiriſchaft ſelbit erwarte. Eine 
Klärung werde in den zu erwartenden Konferenzen der Re⸗ 
gierung mit den intereſſierten Wirtſchaftskreiſen erfolgen. Ein 
Beſchluß des Wirtſchaftsausſchuſſes beſagt, daß das Preis⸗ 
probiem keinesfals mit einer Herabſetzung der Löhne und 
Beamtengehälter verknüpft werden dürfe. Die polniſche Re⸗ 

gierung beabſichtigt ſomit keine Kürzung der Beamtenbezüge 
und empfiehlt auch der Unternehmerſchaft keinen Lohnabbau. 

Die Dresdner Bank häit lich an den Staat. Und wird 

von der Dresdner Bank in Danzig folgendes geſchrieben: 

In Ihrer Ausgabe Nr. 8, vom 10. Januar (1. Beiblatt), 

bringen Sie in einer die Klawitter⸗Werft vetreffenden No⸗ 
tiz die Mitteilung, daß an zweiter Stelle unter den Groß⸗ 

gläubigern die Dresdner Bank Berlin mit 1.3 Millionen 
Danziger Gulden ſtünde und dann die Dresdner Bank 
Danzig mit 201 700 Danziger Gulden ſolge. Dieſe An⸗ 

gabe, die an ſich zutreffend ericheint, iſt geeignet. bei nicht 

Injormierten den Eindruck zu erwecken, als ob unſerem 
Inſtitut ein Verluſt aus den Schwierigkeiten der Firma 

Klawitter drobe. Dies iſt jedoch nicht der Fall, da jowoßl 
unſere Berliner Zentrale als auch wir ſelbſt für unſere 
Forderungen an die Firma Klawitter die ſelbſtſchuldneriſche 

Bürgſchaft des Senats der Freien Stadt Danzig beſiten, 

auf deßen Betreiben hin ſeinerzeit die Kreditgewährung 

an Klawitter erfolgte. Wir betrachten uns daher nicht als 
Gläubiger der Firma Klawittter, ſondern halten uns an 
den Staat 

Der ruſſiſche Holßexvort über Memel. Der Somiei⸗ 
gejandte in Litauen, Karſti. und der Leiter der Kownver 
Sowjethandelsvertretung. Angarſki. begeben ſich demnächſt 
nach Memel. Ihre Reiſe ſtebt im Zuſammenhang mit dem 
Export rufiſchen Holzes nach Memel. Der Vertreter der 
ruſiichen Holzexvortorganiſation iſt bereits in Memel ein⸗ 
getroffen. Die Vertreter der Sowietregierung wollen bei 
dieſer Gelegenbeit mit verſchiedenen Firmen des Memel⸗ 
gebiets in Verbindung treten und ſich über die Möalich⸗ 
keiten der Unterbringung weiterer Sowietanufträge in⸗ 
jormieren. 

Sundikat für nerzinttes Blech in Polen. In stattowit 
iſt oeben ein Syndikat der Produzenten von verzinktem 
Blech gegründet worben, dem folgende Firmen beigetreten 
ſind: Polniſche Jinkinduſtrie⸗Werke in Bendzin. die War⸗ 
ſchauer Zinkerei. die Vereinigte Könias⸗ und Laurahütte, die 
Firma „Poleynk in Krakau. Bisber hat swiichen den Werken 
nur eine leie Verbindung beſtanden. 

tarker Bedorf im Piiblitum vorhande, iſt. 
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Oiympis⸗Ausſcheidung in den Valeppalpen 
Der zweite Teil der Ausſcheidungen für das Winterſport⸗ 

olympia in Mütrzzuſchlag (Steiermark), an dem ſich die ſüd⸗ 
deutſchen Bewerber beteiligten, nahm einen außerordeunt⸗ 
lich guten Verlauf. Ueber 100 Wettkämpfer aus Südbavern 
und Württemberg hatten ſich eingefunden. Sehr zahlreich 
waren neben den Sportlern des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportbundes die Naturfreunde vertreten. Das 
Wetter und die Schneeverhältniſſe waren ſehr günſtla. Die 
Naturfreunde belegten in den meiſten Wettbewerben die 
erſten Plätze. Beſonders zeigte ſich ihre Fertinkeit im 8u2⸗ 
Kilometer⸗Abfahrts⸗ und im 3⸗Kilometer⸗Hindernislauf. In 
beiden Läufen ſiegte Eisberger von den Münchener Natur⸗ 
freunden, im 1. Lauf in 14 23 Minuten. im 2. Lauf in 6,42 
Minuten. Sieger im 15⸗Kilometer⸗Lauglauf wurde Feigel 
vom Turnverein München⸗Oſt in 60,9 Minuten, Der 
6⸗Kilometer⸗Lauf der Sportlerinnen war eine ſichere Sache 
für Hund. Roſa. von den Münchener Naturfreunden, welche 
die Strecke in 10.27 Minuten bewältigte. 

Kreisfußballmeiſterſchaften 
Die Spiele des Sonntaas — Wieder ein Unentſchieden 

im zweiten Kreis 

Wacker⸗Braunſchweig und Magdeburg⸗Neuhaldensleben 
ſtanden ſich zum zweiten Male um die Fußballmeiſterſchaft 
des zweiten Kreiſes (Proping Sachſen, Anhalt, Braunſchweig) 
gegenüber, und trennten ſich nach mehrmaliger Spielver⸗ 
längerung mit 0:0. Das erſte Spiel der beiden Mann⸗ 
ſchaften endete 1: 2000 Zuſchauer waren in Braunſchweig 

Zengen, wie ſich die Geaner im zweiten Spiel unter Auf⸗ 
wendung allen taktiſchen und techniſchen Könnens vergeb⸗ 
lich bemühten, zu Toren zu kommen. In der erſten Halb⸗ 
zeit war das Spiel völlig ausgeglichen, während ſpäter 
Braunſchweig zeitweiſe etwas beiſer war. Beide Mann⸗ 
ſchaften werden ſich am nächſten Sonntag zum dritten Male 
um die Kreismeiſterſchaft gegenüberſtehen. Als Syvielort 
iſt Magdeburg vorgeſehen. 

Sichere Siege in der Nordmark 

In den Spielen um die Meiſterſchaft des dritten Kreiſes 
gewann Süd⸗Kiel über B.S. V.⸗Lübeck 8:0 und Lorbeer 00⸗ 
Hamburg gegen den mecklenburgiſchen Meiſter Teterow 

  

  

6:2. An der Spitze der vier Bewerber um die Meiſter⸗ 
ſchaft liegt gegenwärtig 
Punkten, an zweiter St 
Spiel und zwei Pankten. 
noch keinen Punktgewinn. 

Schluß der Vorrunde im 1. Kreis 

Minerva⸗Neukölln blieb über Spandaun 2 mit 10:2 
(2: 1) Sleger. Vor der Nauſe war das Spiel ziemlich aus⸗ 
geglichen. Nachdem Spandau mit 1:3 im Nachteil lag, ließ 
die Mannſchaſt ſtark nach. Am Vorſonntag ſchlug Lucken⸗ 
walde V-Karow nach Verlängerung 2: 1. Das nächſte 
Treffen ſindet zwiſchen den Siegern der beiden Spiele ſtatt. 
Der Sieger davon hai gegen den Spitzenführer der Kreis⸗ 
klaſſe, Luckenwalde J zum Endſpiel um die Meiſterſchaft des 
Kreiſes Brandenbura⸗Berlin anzutreten. 

In Schleſien der Klärnng entgeges ů‚ 

Das letzte Vorrundenſpiel um die Schleſiſche Kreismeiſter⸗ 
ſchaft fand zwiſchen Falke⸗Goldberga und Freie Turnerſchaft 
Königszelt ſtatt, in dem Königszelt mit 7: t1 (2:0) Sieger 
blieb. Im bevorſtehenden Zwiſchenrundenſpiel muß Königs⸗ 
zelt gegen „Jahn“⸗Penzig bei Görlitz antreten. Der zweite 
Enöſpielgegner iſt in den Freien Sporifreunden Waldenburg 
bereits ermittelt. In Waldenburg glaubt man den künftigen 
Kreismeiſter zu ſehen. Immerhin ließ die 2:4⸗Niederlage 
Waldenburas am Sountag im Geſellſchaftsſpiel gegen Vor⸗ 
wärts⸗Haynau aufblicken. 

Gute Erjolge deutſcher Arbeiterwinterſvortler in Böhmen 

Beim nordweſtböhmijchen Winterjportfeſt des deutſch⸗ 
tichechiſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und Svortverbandes gewann 
lillmann⸗Jobanngeorgenſtadt im Erzgebirge den 13⸗Kilo⸗ 
meter⸗Lauf in 1 Std. 07,14 Min. Sieger im 6⸗Kilometer⸗ 
Mannſchaftslauf wurde Johanngeorgenſtadt in 34,18 Min. 

Kiel mit zwei Spielen und vier 
Sorbeer⸗Hamburg mit einem 

die übrigen Mannſchakten haben 

    

  

Kundgebung der Arbeiterſportler in Nürnberg 
In Nürnbergs größtem Saale hielten am Sanntaga die 

Sportler eine gewaltige Kundgebung gegen den 
mus ab. An die 3000 Teilnehmer hörten den ein⸗ 
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In 

drucksvollen Worten des Reichstagsabgeordneten und Vor⸗ 
lisenden des Arbeiter 8, Gellert, 
Leipzig, in iudeilofer Diiäivlin an, Kein ü 
ruf ſtörie dben Zuſammenhang zwiſchen dem Redune 
Zubörern. Geſlert rechnete änßerſt icharf mii dem Haken⸗ 
kreuzlertum und ſeinen Trabanten im bürgerlichen Spori⸗ 
lager ab. Die Verſammlung unterſtrich durch Zuſtimmung 
die Ausfübrungen des Reduers, daß das ſchaffende Volk die 
newaitjame Kluseinanderſetzung nicht will, daß es aber ge⸗ 
rüſtet iſt, falls die Gegenſeite den Kampf wünſcht— 

Es bleibt beim Sechsklaſſenſyſtem 
Jahresverfammlung des Kreiſes Danzig im Balten⸗ 

verband 

Die Jahresverſammlung des Kreiſes Danzig im Balten⸗ 
rerbande ging am Sonnabend bei regſter Anteilnaͤhme der 
Vereine vor ſich. Der bisherige Vorſitzeude Kotewitz 
(B. u. E.⸗V.) mußte aus beruflichen Gründen auf eine 
Wiederwahi verzichten. Grandlich (Wacker), Kotewitz 
(D. u. E.⸗B.), Niack (B. u. E. V.) und Pröll (Pyoſtſportvereinj 
erbielten für ihre Verdienſte um den Danziger Raſenſport 
die Kreisehrennadel. Die Jahresberichte und der Termin⸗ 
kalender für 193t fanden die Billigung des Kreistages, 
ebenſo auch, die verſchiedenen Kaſſeuberichte. Läugere De⸗ 
batten entſpannen ſich bei der Beratung der Anträge des 
SV. Oſtmark, in denen Erhöhung der Mannſchaſtszahl in 
deu einzelnen Klaſſen von b aufe8 und ſtark beſthränkte 
Aufſtiegsmöglichkeit der vigareſerven verlaugt wird. Der 
Kreistag lehnte dieſe Autrüge ab, ebeuſo einen des Fun⸗ 
ballausſchuſſes, in dem verlangt wurde, alle erſten Maun⸗ 
ſchaften der 20 Stadtvereine in zwei Klaſſen (Liga-⸗ und 
a-⸗Ktlaſie) einzureichen., Der Autraß wurde mit überwälti⸗ 
gender Mehrbeit abgelehnt. Es bleibt alſo bei dem Sechs⸗ 
klaſſenſyſtem und der Aufſtiegsmöglichteit der Ligareſerven 
bis zur A-Klaſſe. Nach Verabſchiedung des Haushaltspläne 
der Hauptverwaltung und der Ausſchüſſe erfolgten die Wah⸗ 
leu. Die Wahlen wurden in der Hauptſache durch Zuruf 
norgeunommen, lediglich die Wahl des erſten Vorſtzenden 
erfolgte auf ſchriftlichem Wege. Zum erſten Vorſitzenden 
wurde gewählt Arndt (SC. Preußen). der 137 Stimmen 
bnStaheden Kaiſer [SC. Zoppot) 73 und Raufeiſen Goll⸗ 
und) 25. 
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Fußball vom Sonniag 
Freiheit J gegen Baltit I 3:3, Halbzeit 3:1 für Baltic 

Auf dem Heubuder Platz ſtanden ſich obige Mannſchaften 
gegenüber. Baltic hat Plaßwahl und wählt den ſcharſen 
Wind als Bundesgenoſſen. Nach dem erſten Durchbruch von 
Heubude übernimmt Baltie die Führung und ſpielt überlegen. 
Nach 15 Minuten kann der Rechtsaußen von Valtic den Füh⸗ 
rungstrefſer ſchießen. Gleich nach Wiederanſtoß kommt Frei⸗ 
heit durch Selbſttor des Schlußmannes zum Ausgleich. Valtic 
legt jetzt ein ſcharfes Tempo vor und kann bis zur Halbzeit 
zwei unhaltbare Tore ſchießen. Ohne Pauſe geht es weiier. 
Heubudes Halbrechter kann nach id Minnten zum zweiten 
Tor einſenven, und fünf Minnien ſpäter kann der Rechts⸗ 
außen durch eine ſchöngeiretene Ecke das dritte Tor ſchießen. 
Heubude wird jetzt überlegen, doch Valtics Läuferreihe ver⸗ 
ſteht es ſehr gut den Sturm zu decken Vallics Torwart zeigt 
auch gute Leiſtungen, und ſo kaun Heubnde Schluß nichts 
mehr erreichen. Baktic verpaßt noch ein paar aute Tor⸗ 
gelegenheiten, weil jeder alleine Tore ſchiehen wollte. 

400 pis 500 Zuſchauer wohnten dem flotten Spiele bei. 
Heubude hat halblinken Erſatz eingeſtellt. 

Vorher ſpielten vie erſten Jugendmannſchaften beiver Ver⸗ 
eine. Das Spiel konnte Baltic 2:1 gewinnen. 

  

    

  

Argentiniet in Deutfchland 
Nachdem einige Terminſchwierigkeiten aus dem Wege ge⸗ 

räumt ſind, nimmt jetzt das Wettſpielprogramm der argen⸗ 

tiniſchen Fußballmannſchaft Gymnaſtica Eserima La Plata 

in Deutſchland ſeſte Geſtalt an. Die Südargentinier tragen 

ihr erſtes Spiel auf deutſchem Boden am 8. Februar in 

Frankfurt am Main gegen den Fußballiportverein aus. Am 
15. Februar treten ſie in München gegen i86 an. Am 

ebruar iſt der Verein für Ballſpiele Leipzig der Gegner, 
8. Februar ſind ſie bei Fortuna Düſſeldorf zu Gaſte, am 

1. März ‚oielen die Argentinier in Berlin gegen Tennis⸗ 

Boruſſia. Die Verhandlungen über weitere Spiele mit dem 
erſten F. C. Nürnberg, Dresdner Sportklub und eveutuel! 

Schalke d dürfte in den nächſten Tagen zum Abichluß 
kommen. 
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Aufbebung der Exvortprämie kür Verbreununasmoteren 
in Ppen. Durch eine im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 1/1931 ver⸗ 
öffentliche Verordnung iſt mit Wirkuna vom 6. Februar 
dieſes Jahres ab die Exportprämie für Verbrenunnas⸗ 
motoren aufgehoben wird. Die Exvortprämie in Höhe von 
23 Zloty per Doppelzentner wurde ſeit dem Anguft 1928 
ausgeßahlt. 

An Dden Börfen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzia am 12. Jennar. Scheck London 25.02 — 252, 
Bauknoten: 100 Reichsmark 122,13 — 122.67. 100 Zlotn 57,71 
— 57,82, 1 amerikäniſcher Dollar 5,1428 — 5.1562, telegr. 
Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122.44 — 122,68, War⸗ 
ſchau 100 Zloty 57 70 — 57,81, London 1 Pfund Sterling 

25 02% — 5 02%%, Holland 100 Gulden 207.26 — 207,68, 
Zürich 100 Franken 99,76 — 99,96, Paris 100 Franken 
20.19% — 20,23 7, Brüſſel 100 Belga 71,86 — 71 94, Neuyork 
1 Dollar 5,1487 — 5,1591. Helfingfors 100 finniiche Mark 
12.957 — 12 983, Stockbolm 100 Kronen 137.79 — 188,7. 
Kopenhagen 100 Kronen 137 60 — 137,88. Oslo 100 Kronen 
137.6 — 137,21, Pran 100 Kronen 15.25/½ — 15.2876. Wien 
190 Schilling 72,9 — 72,54. 

In Warſchan am 12. Janser. Amerikan. Dollarnoten 
8,90% — 8,92 — 8,887,; Belgien 124.41 — 124,75 — 124,13; 
London 43,8272 — 43,43 — 43,22; Neuyvork 8916 — 8.936 —. 
8,896: Neuvork. Kabel 8,925 — 8,945 — 8005; Paris 3501.7 
— 35,10 — 34,93; Prag 26,43 —. 26,40 — 28,37; Schweiz 172,88 
— 173,25 — 172,40; ien 125,18 — 125,79 — 125,/17; Italien 
46,72 — 46,84 — 468,60. 

Warſchaner Efſekten vom 12, Jansar. Bank Handlowy 108, 
Bank Polfki 1536—155—155,50, Bank Zachodni 70, Sole pota⸗ 
ſowe 91, Modrzejow 9,50, Pocifk 2,00, Starachowice 11,75, 
Bauprämienanleibe 50, Inveſtierungsanleihe 91.50, Dollar⸗ 
prämienanleihe 4650—46,75, öproz. Konverfionsanleihe 48, 
Eiſenbahuanleih: 102.75. 

Vsfener Sffekten von 12. Jannar. Konverſionsanleihe 
42,50—42,00, Dolbarbrieſe 92, Poſener koavertierte Land⸗ 

  

  

   
ſchaftsbriefe 38,50, Moggenbriefe 15,75, Dollarprämienauleihe 
46,0—47,00, Inveſtierungsauleihe 90, Luban 50. Tendenz 
behauptet. 

An den Produfien⸗Börſen 
In Donzia vom 9v. Januar: Weizen, 130 Pfund, 14.75 bis 

5.—, Weizen 128 Pfund, 14.50, Roggen 11.35—11.45. Gerſte 
klau, feinſte über Notiz, Futtergerſte 12— 

    

   
   . Hafer 

2. 3.25, Giktorigerbien 14—16, Roggenkleie 8.50, Weizen⸗ 
kleie 10—10.75. 

  

In Berlin am 12. Januar. Weizen 255—257. Roggen 
152—155, Braugerſte 200—215, Futter⸗ und Induſtriegerſte 
188—194, Hafer 137—143, Weizenmehl 29 50—37,00, Roggen⸗ 
mehl 23,40—26,40, Weizenkleie 10.25—10,50, Roggenkleie 9.00 
bis 950 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 
liche Lieferungsgeſchäfte: Weizen. März und Geld (Vor⸗ 
tag 27571), Mai 288—284 (289 %), Juli 288—288½ (289 /L). 
Roggen März 17576—176 Geld (177), Mai 185—185 ½2 Geld 
1864), Juli 185%½ —187 Geld (189). Hafer, März 152—154 
(150%), Mai 16174—1621½ (1657). Juli 1687—169 % 
(172½). 

Amtliche Kartoffelerzengerpreife, Berlin. vom 12. Jannar 
je ZSentner, wagaonfrei ab märkiſchen Stationen: Weise 
1.10—1.30, Rote und Odenwälder Blaue 1 20—1 40 Gelb⸗ 
fleiſchige laußfer Nierenkartoffeln) 1.50—1 80 Mark. Fabrik⸗ 
kartoffeln 6 Pfennig je Stärkeprozent. ů 

Poſener Produkten vom 12. Jan Roggen 17.75—18,25, 
Tendenz ſchwach. Weizen 22,00—22, ſchwach, Marktgerſte 
20,00—21,50, ſchwach, Braugerſte 25,00—27,00, ruhig, Hafer 
20,00—21,25, ftetig, Roggenmehl 30.00, ſchwach, Weizenmehl 
40/00—48,00, ſchwach, Roggenkleie 12,50—13,50, Weizenkleie 
12,50—13,50, grobe 14,50—15,50, Nübſen 41,00—4300, Viktoria⸗ 
erbſen 28,00—83,00. Allgemeintendenz ſchwach. 

Therner Probukten vom 12. Jannar. Gutsweizen 21,0 
bis 22,00, neuer Weizen 21,00—321,50, Roggen 16,50—17,00, 
Braugerſte 22,00—28,00, Marktgerſte 18,00—18,50, Hafer 15,50 
bis 20,00, Weizenmehl 43,00—44,00, Roggenmehl 80,50, Weizen⸗ 
kleie 14,00—14.50. Roggenkleie 12,00—13,00. Allgemeintendenz 

    

   
  

     ruhig.



      

Verkehrsunfülle 
Bom Milchwagen geriſſen 

Am Sonnabend um 10.20 Uhr kam es in ber Poſtgaſſe 
zu einem Verkehrsunfall. Die Hänblerin Gertrud Sch,, 
wohnhaft Bürgerwieſen 1, ſtand mit ihrem Pferdefuhrwerk, 
auf dem ſich Milchkannen befanden, auf der rechten Seite 
der Poſtgaſſe vor dem Hauſe Nr. 3. Ihr entgegen kam der 
Kutſcher Otto D. mit einem zweiſpännigen Kaſtenwagen 
in Richtung Langgaſſe gefahren. Als er in Höhe des Milch⸗ 
fuhrwerks war, ſtieß er mit dem binteren Teil des Wagens 
gegen den Milchwagen, ſo datz durch den Anprall der Milch⸗ 
wagen ein Stlick mitaczoaen wurde. Auf bem Milchmagen 
bejand ſich die Ehefrau Anna Philipp, die mit dem Ein⸗ 
gießen der Milch beſchäftigt war. Durch den Anpran wurde 
Frau P. vom Wagen geworfen. Hierbei zog ſie ſich eine 
Verletzung am Hinterkopf zu. Da ſie auch über große 
Schmerzen am linken Arm klagte und die Wunde am Kopf 
ſtark blutete, wurde ſie auf ihren Wunſch zum nächſten Arzt 
gebracht, der die Wunde am Kopf verband. Feruer ſtellte 
der Arzt eine Quetſchung der rechten Hüfte und eine Haut⸗ 
abſchürfung am linken Ellenbogen feſt. Die Verletzte konnte 
ſpäter aber ibren Weg allein fortſetzen. 

Unter den Schlitten gekommen 

Am Sonnabend um 16.30 Ubr wurde dem Beamten in 
Ohra von Paſſanten mitgeteilt, daß auf dem Schönfelder Weg 
ein Kind angefahren worden ſei. Der Arbeitsburſche Brund 
W. hatte von jeinem ÄArbeitgeber den Auftrag bekommen, 
Brot für die Kunden anszujfahren. Neben W. hatte ſich der 
11 Jahre alte Schüler Arthur Spanowiki, wohnhaft Schön⸗ 
ſelder Weg 22, geſetzt, ohne daß ihn dazu jemand beauftragt 
hatte. Das Pferd iſt dann, als ihm der Schlitten etwas in 
die Hinterbeine juhr, durchgegangen. Der Kutſcher ſprang 
von dem Schlitten ab, der Junge blieb aber ſitzen. Als das 
Pferd mit dem Schlitten ſcharf in die Radaunénſtraße ein⸗ 
bog. ſchlug der Schlitten um und begrub den Jungen unter 
ſich. Paffanten holten ihn ohnmächtig unter dem Schlitlen 
hervor. Da er im Geſicht ſtark blutete, ſchaffte man ihn zum 
nächſten Arzt. Er ſtellte unterhalb des linken Auges eine 
ſtark blutende Wunde feſt. Eine Ueberfübrung ins Krankeu⸗ 
haus war nicht erſorderlich. Der Junge wurde nach Anlegung 
eines Notverbandes von ſeinem Bruder in die elterliche 
Wohnung geſchafft. 

Unfälle beim MRodeln 
Unachtſamkeit beim Winterſport 

Der letzte Sonntag mit ſeinem regen Winterjport⸗ 
betrieb hat auch einige Unjälle verurſacht. Seltjamerweiſe 
ſind die Schnecſchuhläufer von den Unfällen verſchont ge⸗ 
blieben. Alle Unfälle exeigneten ſich beim Rodeln. 

Auf dem Biſchofsberg kippte ein mit drei Perionen be⸗ 
ſetzter Schlitten um. Dabei erlitt der 20 Jahre alte Kellner 
Gerhard Pulkowfki, wohnhaft Mauergang 3., einen Bruch 
des rechten Unterichenkels. Der Verunglückte wurde ins 
Krankenhaus geſchafft. 

Die 9 Jahre alte Schülerin Intta Lücck, wohnbaft Kalk⸗ 
gaße Sb. beiand ſich mit ihrem Nater, dem Bankbeamten 
Wilhelm Lück, auj dem Hagelsberg auf einer jelbit berge⸗ 
richteten Rodelbahn. Als ſie die Rodelbahn überſchritten, 
kam der 29 Jahre alte Arbeiter Otto Spiller, Bartholomai⸗ 
Kirchengaſſe 18 wohnhaft. mit einem vierützigen Rodelſchlit⸗ 
ien, auf dem ſich noch drei weitere junge Leute befanden, 
heruntergerodelt. Das kleine Mäadchen konnte nicht mehr 
rechtzeitia anusmeichen, erbielt einen Sioß gegen den linken 
Unterſchenkel. Das Mädchen kam zu Fall und erlitt einen 
Unterſchenkelbruch. Als der berbeigerufene Beamte binzu⸗ 
geknnmen war, war die Kleine bereits von ihrem Bater 

  

  

  

Drohender Arbeitskampf der Eiſenbahner 
in Sachſen 

10 000 Eiſenbahner gekündigt 

Zwiſchen beſtimmten Arbeitergruppen und der Reichsbahn 
in Sachſen iſt ein Rechtskonflitt wegen der Einlegung von 

Fe ichten ausgebrochen. Die Tarif⸗ 
die Rechtsauffäffüng, daß die Reichs⸗ 

durch iht Vorgehen Teliſbruch bega 5 
5 bee vahn behauptet, daß ſie ihre Tarifpflichten nicht verletzt 
abe. 
Trotzdem die Arbeiter, den Anweiſungen der Tarifgewerk⸗ 

ſchaften ſolgend, ſich unter ausdrücklichem Vorbehalt ihrer 
Rechtsanſprliche aus dem Einzelarbeitsvertrag und Tariſver⸗ 
trag den Maßnahmen der Verwaltung bedingt gefügt 
baben und nur ihre R. iv E 
behörden geltend machen Bezirt 
Sachſen nahezu 10 6½% Arbeitern getündi ie Bezirksleitun⸗ 
gen der beteiligten Tarifgewerkſchaften in Sachſen haben ſich 
die erdenklichſte Mühe gegeben, den Rechtskonflikt beizulegen. 
Auch die ſächſiſche Staatsregierung hat in anerkennenswerter 
Weiſe verſucht, eine für beide Teile tragbare vorläufige Löſung 
der Sache herbeizuführen. Die Reichsbahndirxektion Dresden 
ſelbſt iſt auch eifrig bemübt, eine vorläufige Löſung des Kon⸗ 
flittes zu finden, aber die Rerchsbahnhaupiverwal⸗ 
tung in Berlin ſcheint doch darauf beſtehen zu wollen, 
daß in Sachſen Arbeiter ledigtich wegen eines von ihnen ge⸗ 
machten Rechtsvorbehaltes gemaßregelt werden ſollen. 

Die von den Gewertſchaften vorgeſchlagene Formulierung 
für eine Einigung, in der es ausdrücklich heißt, daß dieſe 
Vereinbarung überhaupt nicht die von den Arbeitsvertrags⸗ 
parteien im vorliegenden Streitfalle beiderſeits vertretene 
Rechtsauffaſſung berührt, bat man nicht angenommen. Die 
Eiſenbahner Sachſens ſind durch dieſes Verhalten der Reichs⸗ 
bahn in Berlin gezwungen worden, auch ihrerſeits zur rechten 
Zeit die weiteren Vorausſetzungen für den Austrag des Kon⸗ 
fliktes zu ſchaſſen. An den ſächſiſchen Eiſenbahnern har es in 
diefer Sache beſtimmt nicht gelegen, wenn in der gegenwärtigen 
Notzeit die Wirtſchaft geſtört wird. 

Solange nun die Reichsbahnhauptverwaltung Berlin un⸗ 
weigerlich daran ſeſtbält, daßs die vorgenannten Arbeitergrup⸗ 
pen noch eine wirtlich 

ungeheuer große Zahl von Ueberſtunden 

leiſten müſſen, iſt es verſtändlicherweiſe für die Tarifgewerk⸗ 
ſchaften völlig untragbar, ausgerechnet für die Arbeitergruppen, 
welche ſchon im lesten Vierteljahr 1930 Feierjchichten in Kauf 
nehmen mußien. erneut ſolche im erſten Vierteljahr 1931 zu 
verrinbaren. Mit Necht ſagen dieſe Arbeiter, daß es im höch⸗ 
ſien Grade ungerecht iſt. wenn man von ihnen weitere Feier⸗ 
ſchichten fordert. ſolange im übrigen Eiſenbabnbetrieb eine un⸗ 
geheuer große Zahl von Ueberſtunden geleiſtet wird. D. 
kommt, daß die von den neuen Feierſchichten mit betroffenen 
Bahnunterhaltungsarbeiier an ſich ſo geringe Löhne beziehen, 
daß in ſehr vielen Fällen 

Wochenlohn iaijächlich unter den Betrag von 20 RM. fällt. 

Aus dieſen durckaus berechtigten Gründen baben dic Tarif⸗ 
gewerkſchaften eine tarijvertragliche Vereinbarung weiterer 
Feierſchichten abgeleynt. Hierauf hat nun die Reichsbahn — 
ohne den endgültigen Schlichterjipruch am 15. Januar 1931 ab⸗ 
zuwarien. — ſich rinen Tarifbruch zuſchulden men laſſen, 
indem ſie den beteiligten tarifgebundenen Arbeitern zumutet, 
abweichend von den unabdingbar normierten Einzelarbeitsver⸗ 
trägen in bezug auf die Arbeitszeit. im voraus auf ihren 
Lohnanſpruch durch Einlegung von weitcren Feierſchichten zu 

  

        

  

      

    

          

     

      

  

  

  

     

    

  mittels ciner Kraftdroichke ins Städtiſche Krankenhaus ein⸗ 
geliefert word — — 

  

  verzichten. Gegenüpber d „en Angeboi Huaben 
dann die in Sachfen bete        

SemerſtscfufffüChαÆS Am SoxMſES 
die Erklärung abgegeben, daß ſie ſich nur unter dem wirtſchaft⸗ 
lichen Drucke der angebrohten Entlaſſung den weiteren Feier⸗ 
ſchichten fügen, aber ſich alle ihre Rechte aus dem normativen 
Einzelarbeitsvertrag und dem Tariſvertrag ausdrücklich vor⸗ 
behalten und ihre Arbeitsleiſtung rechtzeitig an den Tagen der 
Feierſchichten anbieten werden. 

Nachweben Ei 

  

in Chemnit des Straßenbahnerſtreiss in Chemnitz 
Terrorakte vor Gerickt 

Der kommuniſtiſche Stratzenbabnerſtreik in Chemnit 
hatte am Montas ſein erſtes Nachſpiel vor dem Gemein⸗ 

ſamen Schöffengericht. Angeklagt waren drei Arbeiter im⸗ 
Alter von 18, 10 und 20 Jahren, denen vorgeworfen wurde, 
zur Unterſtützung der ſtreikenden Straßenbahner flüfſigen 

Zement in die Weichen der Straßenbabngleiſe gegoſſen zu 
haben. Tas Gericht verurteilte die Angeklaaten weaen 
Diebſtahls und verſuchter Transvortgefäbrdung zu ie ſieben 
Monaten Gejängnis. Bewährungsfriſt wurde abaelebnt. 

Schlichtungsverfahren Über Gehaltsabban 
Der Zentralverband der Bankangeſtellten, der Bund der 

techniichen Angeſtellten und Beamten, der Deutſche Werk⸗ 
meiſterverband haben in Gemeinſchaft mit den übrigen am 
Neichstarifvertrag und am preußiſchen Angeſtelltentariſper⸗ 
trag beteiligten Angeſtellkenorganiſationen beim Reichs⸗ 

arbeitsminiſterium die Einleituna des Schlichtungsverfah⸗ 
reus gegen die Reichsregieruna, die Preußiſche Staatsregie⸗ 

rung, die Reichspoſt, die Reichsbahn und die Reichsbank be⸗ 

antragt, nachdem die Bebörden auf ihrer Forderuna, die Be⸗ 
züge der Behördenangeſtellten wie bei den Beamten eben⸗ 
falls umeb Prozent zu kürzen, beharren. 

Die flümiſche Sozialdemokratie hat ſich ein modernes 
Zeitungsgebäude geſchafſen. In Gent wurde am Sonntag 
das neue Gebäude des flämiſchen ſozialdemokratiſchen Tage⸗ 
blattes „Vooruit“ feierlich eingeweiht. Die Feier geſtaltete 
ſich zu einer machtvollen Kundgebung der belgiſchen Sozial⸗ 
demokratie, der über 1000 Delegierte der AÄrbeiterorgani⸗ 
ſationen aller Gaue des belgiſchen Landes ſowie Vertreter 
verſchiedener ausländiſcher Bruderparteien und ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Zeitungen beiwohnten. Das neue Gebäude und 
ſeine Einrichtungen ſind der Stolz der Genter Arbeiter⸗ 
ſchaft, und das mit Recht. Nach dem einſtimmigen Urteil 
aller Sachkundigen iſt der neue „Vooruit“ einer der mo⸗ 
dernſten und ſchönſten Zeitungsbetriebe der Welt. 

Dic Richterinnen. Es iſt noch gar nicht ſo lange her, daß 
die Nachricht, eine Frau habe die Würde eines Afleßors oder 
Amtsgerichtsrats erworben, als beſondere Seltenheit ge⸗ 
bührend lommentiert wurde. Nach neuen Feſtſtellungen hat 
die Zahl der deutſchen Frauen, die in richterlichen Dienſten 
ſtehen, in jüngſter eit außerordentlich zugenommen. 
Bisher wirken 71 Frauen im Richterberuf. Darunier 68 Ge⸗ 
richtsaſſeſſoren, 4 Amis⸗ bzw. Landgerichtsräte und zwei ſtän⸗ 
dige Hilfsarbeiterinnen. 

Engliſcher Stablarbeiterführer wird zum Lord ernannt. 
Eine engliſche Zeitung berichtet, daß der langjährige Führer 
der engliſchen Stahlarbeiter, der 75jährige John Hodge; 
bei den diesjährigen Neujahrsauszeichnungen Lord werden 
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. Schlafitelle 
für Mädchen frei. 
wöchrntlich 4 Guld. 
b. Klos. Räbm 19b. 
LErevne, 

    Saub. leer. Zimmer. 
ievarat, ab 15 . au 
vermieten. Kleine 
Krämeraaſſe 4. ptr. 

ſoll. 

Rehlame ſchilber   
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Ein Dach über dem Kopf 

Das neue Obdachloſenafur ſertingektellt 
Das neue Obdachloſenaſyl, das auf Betreiben der bis⸗ 

herigen ſozialbemokratiſchen Senatoren eingerichtet worden 
iſt, iſt nunmehr in allen Teilen fertiggeſtellt une ſoll im Lauſe 
dieſer Woche in Benutzung genommen werden. Am Dienstag 
findet die Uebernahme durch die zu Das 
ſtädtiſche Wohlfabrtsamt ſtatt. Verzögert hat. die Er⸗ 
söſinung Hurch die verſpätete Lieferung der Desit ſekttons⸗ 
aulage, die von Deutſchland bezonen worden iſt. 

Bekanntlich iſt für die Zwecke der Obdachloſenaufnahme 
das noch aus neuerer Zeit ſtammende Säuglingsheim am 
Schwarzen Meer entſprechend umgebaut. Der Eing⸗ be⸗ 
findet ſich an der Straße neben der Wohlfahrtsküche; im 
Hintergrunde liegt das Arbeits⸗ und Siechenhaus. 

Betritt man das Aſyl durch den kleinen Vorgarten, ſo 
'elangt man zunächſt in das Beſtibül und von dieſem links 

in die Aufnahme, einen kleinen, mit Bänken beſtellten Raum, 
von dem ein Schalterfenſter die Verbindung mit dem Auf⸗ 
nahmebeamten bewirkt. Sind hier die Formalitäten erledigt, 
ſo erhält der neue Gaſt eine Marke. die er bei ſeinem Eintritt 

in die benachbarte Bade⸗ und Waſchkabine 
an einem zweiten Schalter mit ſeinen inzwiſchen abgelegten 
Kleidungsſtücken vorzeigt bzw. abgibt. Während die Kleider, 
auf einen Bügel gehängt, in den Desinfektionsofen wandern, 
der mit heißen Tämmfen geſpeiſt wird, nimmt der Aſyliſt 
ein warmes Brauſebad, wäſcht ſich nebenan und erhält nun⸗ 
mehr in dem anliegenden Raum Lederpantoffeln und ein 
Nachtgewand. Nach Verabſolgung einer warmen Suppe in 
einem hellen, mit Linoleumtiſchen ausgeſtatteten Raum ſucht 
er den Schlafſaal auf. Dieſer ijt mit je zwei übereinander 
ſtehenden Bettſtellen mit Matratze, Kopfkiſſen und Decken 
ausgerüſtet. — 

Am anderen Morgen erhält der Gaſt wleder eine warme 
Suppe, dann ſeine Kleider, die während der Nacht in der 
Garberobe auf Bügeln wohlverwahrt waren und verläßt das 
Aſyl, das tagsüber leer ſein muß und nur abends zur Auf⸗ 
nahme in noch näher zu beſtimmenden Zeiten geöffnet iſt. 
Keite Frauen und Männer Peſteßen beſondere Aufnahme⸗ 
zeiten. ö 

Frauen können 32. Mäuner etwa 80 je Nacht auf⸗ 
genommen werden. 

Jedes Geſchlecht hat natürlich beſondere Räume, nur die 
Bäder werden nacheinander benutzt. Die Frauen haben den 
hinteren Flügel, die Männer den vorderen Flügel des Ge⸗ 
bäudes zu benutzen. 

In beiden Etagen ſind Aborte und Tages⸗ reſp. Auf⸗ 
enthaltsräume vorhanden. Die Beleuchtung iſt elektriſch, die 
Heizung bewirkt eine eigene Keſſelanlage. Räume für das 
männliche und weibliche Aufſichtsperſonal, für die Wirt⸗ 
ſchaftsküche, für die Nachtgarderoben vervollſtändigen die 
Einrichtung. Alle Fußböden und Wände ſind geſtrichen und 

      
    

    

   

    

  

    

  

abwaſchbar. Wert iſt auf größtmögliche Sauberkeit gelegt, 
die ja auch unerläßlich iſt. 

Uinterſtellt iſt das Aſyl der Berwaltung des Arbeits⸗ und 
Siechenhauſes, von wo auch das Eſſen und die Ausſtattung 
keöogen werden. Hoffen wir, daß ſich das neue Aſyl zum 
Segen für die Aermſten der Armen auswirken möge. 

Proteſt der Kriegsopfer 
Gegen die geylante üſchlechterung der Kranken⸗ 

12— — 5 rüe 

Schon jetzt werden, ſo heißt es in einer Eingabe, ohne 
9 ſe5ßliche Unterlage die rigoroſen Beſtimmungen 

er deutſchen Notverordnung bezüglich der Kriegs⸗ 
opfer hier in Danzig in Anwendung gebracht. Möge 
der Senat zu dieſem Unrecht nicht noch die Belaſtung der 
Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen durch neue Ge⸗ 
bühren hinzufügen. 

Der Reichsbund der Kriegsbeſchädigten pp. erhebt in einer 
Eingabe an den Senat und an die einzelnen Fraktionen im 
Volkstag Einſpruch gegen die geplante Belaſtung der Dan⸗ 
ziger Kranken. In bezug auf die Kriegsbeſchädigten würde 
die Einſührung einer Krankenſcheingebühr von 
50 Pf. und eines Arzneikoſtenanteils von 50 Pf. für jedes 
Rezept einen Bruch des Reichsverſorgungs⸗ 
geſetzes bedeuten, das den Kriegsbeſchädigten freie Seil⸗ 
behandlung für die Kriegsleiden gewährleiſtet. Sollten die 
genannten Gebühren trotz aller Proteſte von den Kranken 
erhoben werden, dann fordert der Reichsbund, daß die Kriegs⸗ 
beſchädigten unter allen Umſtänden von dieſen Gebühren be⸗ 
freit werden. Es würde dem Volksempfinden ins Geſicht 
ichlagen, wenn fene Männer, die im Kriege ihre Glieder und 
ibre Geſundheit geopfert haben, auch noch der freien Heil⸗ 
behandlung beraubt werden. 

Trotz aller Bemühungen iſt es dem Reichsbund der 
Kriegsbeſchädigten und den übrigen Kriegsopferverbänden 
bisher noch nicht gelungen, freie Heilbehandlung für die 
Krieger hinterbliebenen zu erwirken. Für dieſe des 
Ernährers beraubten Frauen und Jugendlichen würde es 
nun aber eine beſondere Härte bedeuten, menn ſie mit neuen 
Ausgaben belaſtet werden ſollten. Auch die Kriegerhinter⸗ 
bliebenen. müßten deshalb von den peuen Gebühren auszu⸗ 
nehmen ſein. 

Der taubſtumme Bauhilfsarbeiter 
Ein ungültiger Vertrag 

Ein Bauunternehmer nahm einen taubſtummen Maurer 
als Bauhilfsarbeiter an, wollte ihm aber nicht den Tariflohn 
zahlen. Er machte mit ihm einen Stundenlohn von einem 
Gulden ab. Der Taubſtumme klagte nun durch den Bau⸗ 
gewerksbund den Tariflohn ein. Das Arbeitsgericht wies 
den Kläger ab, erklörte die Sache aber für berufungsfäbig. 
Der Kläger legte Beruſung ein und die Sache kam vor dem 
Landesarbeitsgericht zur Entſcheidung. Beide Parteien haben 
inzwiſchen das Tarifamt angerufen und dieſes hat dahin ent⸗ 
ſchieden, daß es überhaupt nicht zuläſſis iſt, taubſtumme Ar⸗ 
beiter bei Bauten zu beſchäftigen. wegen der damit verbun⸗ 
denen Gefabr. Geſchieht dies aber troßdem, ſo iſt dem taub⸗ 
ſtummen Arbeiter der volle Lohn zu zahlen, wenn er die 
volle Arbeit leiſtet. ů 

Der Gewerkſchaftsſekretar wies darauf hin, daß er nur 
das Ziel veriolge, Klarheit zu ſchaffen. Der Tarifver⸗ 
trag ſchreibt nor, daß derartige Sonderabmachungen möglich 
ſind. Dieſe Abmachung iſt aber ungültig. weil die Beſtim⸗ 
mürng nicht erfüllt iſt daß die Zuſtimmung des Baudele⸗ 
gierten eingeholt ſein muß. 

Das Landesarbeitsgericht änderte das Urteil des Arbeits⸗ 
gerichts dahin, daß der Beklagte den Tariflohn mit 
168 Gulden zu zablen Hat. Da die Betriebsvertretung dem 
geringeren Lohn nicht zugeſtimmt hat, iſt der Tarif nicht er⸗ 
küllt und der vereinbarte geringere Lohn nicht zuläſſig. 

  

  

Der Bund Dangiger Bobenreformer veranſtaltete am 
9. Jauuar in der Hochſchule ſeine Jahresverſammlung. Der 
geichäſtliche Teil brachte Wiederwahl des bisherigen Vor⸗   

ktandes mit Gerrn Reg.⸗ und Baurat Richard als Vor⸗ 
ſitzenden und Ergänzungswabl einiger Beiſitzer. Die Jah⸗ 
resberichte ergaben ein weiteres Anwachſen der Mitglieder⸗ 
ſchaft und einen günſtigen Kaſſenabſchluß. Aus dem Tätig⸗ 
keitsbericht des Vorſisenden iſt bervorzuheben ein weiteres 
Bordringen des Bodenreform⸗Gedankens auch bei der Land⸗ 
beuölkerung. Der vom Bunde veröfſenklichte Entwurf eines 
Danziger Grundwertſteuergeſetzes iſt den maß⸗ 
gebenden Stellen zugeleitet worden und bat in weiten 
Kreiſen lebhafte Zuſtimmung gefunden. 

Sie wollten jich Aepſel hölen 
und ſtahlen hbazn Srslen 

Sechs arbeitsloſe Arbeiter aus Danzila und Prauſt ſtan⸗ 
den vor dem Schöfſengericht unter der Anklage des ſchweren 
Diebſtahls. Alle ſechs waren geſtändig. In der Nacht zum 
7. Auguſt v. J. kletterten ſie über den Zaun des Verſuchs⸗ 
auis des Landwirtſchaftlichen Inſtituls in Prauſt. Ihre Ab⸗ 
ſicht aing dahin, Aepfel von den Bäumen zu ſtehlen, ſie 
wollten ſi inmal gründlich an friſchem Obſt ſatteſſen, 
etwas andercs hatten ſie urſprüns icht im Sinn. 

Als ſie aber auf der anderen Seite des Jaunes an⸗ 
gelanat waren und von niemand bemerkt durch den Garten 
ſchlichen, kamen ſie auf die Idee, dem Sveicher des Gutes 
einen Beſuch abzuſtatten. Sie öffneten den Speicher und 
ſchaufelten eilig é10 Zentner Erbſen in Säcke und verſchwan⸗ 
den ſo ſchnell als möglich mit der Beute; das Apfeleſfen 
wurde über dem nenen Abentener vollſtändig vergeſſen. Die 
Erbſen wurden ſpäter verkauft, der Ertrag geteilt, ſo daß 
für einen der Beteiligten ſogar ein Naar neue Schuühe her⸗ 
ausſyrangen die er ſchon längſt dringend gebrauchte. Es 
dauerte jedoch nicht lange und der Einbruchsdiebſtahl kam 
ans Tageslicht, alle ſechs Beteiliaten wurden verhaftet. 

Drei von ihnen ſind rückkällig. Allen dreien wurden aber 
mildernde Umſtände zuerkannt. ſo datz der Auſtifter mit 
1 Jahr und 3 Monaten beſtraft wurde, während die beiden 
anderen Rückfälligen je 1 Jaßr (Gefängnis zudiktlert be⸗ 
kamen. Die übrigen., bisher unteſtrafte Angeklagten wurden 
mit 9, 6 und 1 Monaten Geſängnis beſtraft. Da die drei 
am härteſten Beſtraften der Flucht verdächtia erſchienen, ſo erließ das Gericht gegen ſie den Haftbefehl. Alle ſechs An⸗ geklagten nahmen das Urteil an. 
EELLLLLLLL EnDIIIIUEISII IS IIIẽMDD 

Sozialdemokratiſcher Verein Danzia⸗Stadt 
Aln Dienstag, dem 13. Fannar abends 7 Uhr, findet in der Gewerbehalle. Schüſfeldamm 62. eine 

Mitgliederverſammlung 
ſtatt. 

  

   

    

Taaesorduuna: 
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Erſcheinen aller Mitalieder iſt Pflicht. 
Einlaß nur gegen Vorzeiguna des Mitaliedsbuches. Ritaliebsb 

Der Orisvorſtanb. 
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Vier Jahre Gefüngnis für einen Meſferſtich 
Seinen beſten Freunb erſtochen 

Am geſtrigen Montag begann die erſte diesfährige Schwurge⸗ 
richtsperlode. Vorhandelt wurde, wie wir bereits geſtern ausfühe⸗ 
lich berichtet haben, über die Meſſerſtecherei in Bürgerwieſen am 
17 ober 1930, wobei der Arbeiter Pahlke aus Bürgerwieſen 
von Freund und Arbeitskollecen Oito Ka ſch einen Meſſer⸗ 
ſlich in die Bruſt erhielt, an deſſen Folgen Pahlte ſpäter im Kran⸗ 
lenhaus geſtorben iſt. Nach Beendigung der Beweisgaufnahme hielt 
Staatsanwallſchaftsrat Trappenhauer ein längeres Plädoyer, in 
dem er das alte Thema Alkohol und Meſſer berührtie. Er iſt der 
Meinung, daß von Notwehr in keiner Weiſe die Rede ſein lönne. 
Er beantragte vier Jahre Gefängnis, unter Anrechnung 
der Unterſuchungshaft, worauf der Angekkagte in Tränen ausbrach. 
.Nach längerer Beratung verkündet der Vorſitzende folgendes Ur⸗ 

teil: Der Angellagte Otio Raſch wird wegen Körperverletzung 
mit Todes erfolg zu einer Gejängnisſtraſe von vier Jahren ver⸗ 
urteilt. 

  

    

  
  

  

Urdſer Wetterbericht 
Bewölkt, vielſach dieſig und nebelig, Schneeſchauer, kälter 
Allgemeine Ueberſicht: Die geſtern über Weſteuropa 

aufgetretenen Randgebilde ziehen ſüdoſtwärts nach dem Mittelmeer 
und dem Alpengebict. Eine Welle raſch anſteigenden Drucds drängt 
über die britiſchen Inſeln nach und breitet ſich zugleich nach Süd⸗ 
jkandinapien hin aus. Mit dem Druclanſtieg gelangt auch wieder 
kalte Luft ſüdwärts, und allgemeiner Temperaturrückgang iſt die 
Volge. 

8 Lorherſage für morgen: Bewölkt, vielfach dieſg und 
nebelig, Neigung zu Schuceſchauern, jchwache, umlaufende Winde, 
feichter Froſt. 

Ausſichten für Donnerstag: Bewölkt, Schneeſchauer, kälter. 
Maximum des letzten Tages 2.4 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht — 2.9 Grad. 

Danziger Schiffsliſie 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Norw. D. „Meryl“, 12. 1. abends, ab Rotterdam, leer, Ber⸗ 
genske. 

Dt. D. „Hermann“, 9. 1. ab Hamburg via Gdingen, heute 
abend fällig, leer, Behnke & Siea. 

Schwed. D. „Anni“, 12. 1., 18 Uhr, ab Halmſtad, leer, Behnke 
& Sieg. 

Schwed. D. „Hera“., 12. 1. von Ubdevalla. leer. für Artus. 
Schwed. D. „Donar“., 11. 1. abends, ab Kolding, leer. Artus. 
Schwed. D. „Mercur“, 12. 1., 22 Uhr, ab ſchwed. Hafen. 

leer. Pam. 
Schwed. D. „Erik“, 12. 1., 13 Uhr. ab Randers, leer. Pam. 
Schwed. D. „Sven“, 18. 1. von Malmö, Stückgüter, Rein⸗ 

hold. 
Dt. D. „Leipzig“, 13. 1. von Königsberg, leer, Reinhold. 
Lett. D. „Albert“ fällig von Riga, leer, Reinhold. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 13. Januar 1980 — 

11. 1. 12. 1. 11. 1. 12. 1. 
Krakan.. . 240 — — ] Kowp Sach... 40.92 40.80 
Zawichoſt ... 1.76 1.98 Przemufl.... I.84 —1.93 
Warichan ... 2.54 42,64 Wyczkow.. 1,21 1.15 
Sloek .„ 1.99 1.70 Pultyft.... 4 202 2.05 

geſtern heute geſtern heute 

Tborn ..... ＋ 1.99 1.97 Montauerpihe —065 —1,30 
Fordon .. „ 2.05 4 2.03 Vieckel .. . .—0.52 —1518 
SCulm.. 14f f 1.89 Dirſchhn .... 04 —0 
Graudenz... 4 1,42 2,10 Einlane .... 4 2,16 14 2.22 
KEuxzebracd ＋I.44 2.12 Schiemenborft 2.66 ＋2.40 

Eisbericht der Stromweichſel vom 13. Januar 
Von Kilometer 684,0 (Wloclawel) bis Kilometer 829.0 (bei 

Klein⸗Bolczen) Eistreiben in 4 Strombreite. Alsdann dis zur 
Mündung Eistreiben in ganzer Strombreite. Eisabtrüeh in See gut, 

  

  

ů Celsie NMathrighfen 

Vier britiſche Militärflieger tödlich verunglückt 
Dondon,, 19. 1. Bei Flugzeugunfällen fanden geftern 

vier Mitglieder der britiſchen Luftſtreitkräfte den Tod. In 
der Nähe von Miſſon (Grafſchaft Nottingham) rannte ein 
Bombenflugzeug, das eine Notlandung vornehmen mußte, 
in einen Graben, ſchlug um und wurde zertrümmert. Die 
drei Inſalfen, zwei Offiaicre und ein Sergeant, konnten nach 
Sehbritünbine Arbeit nzir noch als Leichen geborgen werde 
In der Graſſchaft Eßer ſtietzen bei einem Geſchwaderjt 
pon Eindeckern awei Fluazeuge zuſammen und das eine 
ſtürzte in die Tiefe. Der (nſaſſe, ein Offizier, war ſofort 
tot. Im ganzen ſind hiermit in dieſem Jahre bisher ſieben 
Mitalieder der britiſchen Luftſtreitkräfte verunglückt. 

Verhaftung eines betrügeriſchen Vankiers in Jranhreich 
Paris, ih. 2. Rach ciner Meidann des „Matin“ iſt 

wieder ein Vankier verhaſtet worden und zwar der Leiter 
der Filiale einer Pariſer Bank in Gerardmer, der 800 000 
Frunken unterſchlagen haben ſoll. 

Der Arbeiter und die Wiſſenſchaft 
Was bringt der Iltis⸗Kurſus? 

Der große Vortragskurſus des Arbeiter-Bildungsaus⸗ 
ſchuſſes Danzig, der am kommenden Montag, dem 19. Ja⸗ 
Uẽnar, beginnt, dürfte zu einer der intereſſauteſten Veran⸗ 
ſtaltungen gehören, die auf dem Gebiete der Arbeiterbildung 
bioher in Danzig abgehalten wurden. Dafür bürgt nicht 
allein das Thema des zur Behandlung gelangenden 
Wiſſensgebietes, ſondern in einem noch höheren Maße der 
Leiter des Kurſus, Profeiſor Dr. Hugo Iltis. Iltis, der 
Leiter der deutſchen V— hochſchule in Brünn iit, iſt ſeit 
Jahren in der Arbeiter⸗Bildungsbeweganng nicht nur der 
Tſchechoͤſlowakei, ſondern auch Oeſterreichs, Deutſchlands und 
Dänemarks tätig und hat auf dieſem Gebiete außerordent⸗ 
liche Erfolge zu verzeichnen gehabt. 

Das Thema „Das Weltbild der Menſchen von heute“ 
(Naturwiſſeuſchaft und Sozialismus), das Iltis an ſechs 
Abenden in Danzig behandelt, ſchlieſt eine große Anzahl von 
Einzelfragen der verſchiedenſten Wiſſensgebiete ein. Iltis 
wird es in ſeinen Vorträgen vor allem darauf ankommen, 
den heutigen Standort der Wiſſenſchaften und die Verbin⸗ 
dungslinien zwiſchen den Fortſchritten der Wiſſenſchaft und 
den Fortſchritten der Arbeiterklaſſe klar aufzuweiſen. 
Dabei ſoll zu den wichtigſten moͤdernen Lehren der Natur⸗ 
und Geſellſchaſtswiſſenſchaft Stellnng genommen werden. 
Die Lehrmethode des Vortragenden wird ſich eng an die 
non Joſef Luitpold Stern bereits in Danzig augewandte 
Form des Vortrages anlehnen. Iltis wird zum beſferen 
Verſtändnis ſeiner Ausführungen vereinzelt auch noch Licht⸗ 
bilder zeigen. 

Der Arbeiter⸗Bildungsausſchuß rechnet, wie in den Vor⸗ 
V wieder mit einem Maſſenbeſuch der intereſſierten 

und Ang Es empfiehlt ſich, für die Be⸗ 
ſchaffung von Teilnehmerkarten den Vorverkauf in Anſpruch 
zu nehmen. Die Vorverkaufsſtellen ſind aus den Inſeraten 
in der „Danziger Volksſtimme“ erſichtlich. Einzelne Ge⸗ 
werkſchaften gewähren für ihre Vertrauensleute und Er⸗ 
werbsloſen in zahlreichen Fällen Preisermäßigung. 

Nicht identiſch. Der Eiſenbahner Fritz Janzen, wohn⸗ 
haft Danzig⸗Petershagen, Predigergaſſe 7, bittet uns mit⸗ 

daß er mit d⸗ M Se ae icht 
L. ten Bauel O. 

Weiſe verwandt i 

Schlachtviehmarkt in Darzig 
Amtlicher Bericht vom 13. Januar 1931 

Vreile für 5O Ktiloaramm Lebendaewicht in Danz Gld. 
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Ochlen· 
a) Volllleiſchige. ansgemäſtete boöchſten Schlachtwertes 

üngere ···w?‚32-31 
2. öltere ·•.„ J ....‚— 

d) ſonſtige vollfletſchige 
* fünaere „„„„„„ 2·30 
. ältere ·w„K„K„õäõ4ä. . . „„.„..‚ — 

E ſletſckHgaaeaa .. „..„. „„„„„„„„.„= 
i) gering genäbrteee 

Bullen: 
D Daore vollflelſchtee böchſten Schlachtwertes 22—31 
20 lieiſe ge vollflelichiae oder aukgemäſte éů 2.3⁰ 

    

     

eiſchtgge . — —. 28—ĩê 
di gerina agenä 2— 

Silbe: 
A] Jüngere vollfleiſchtae. böchſten Schlachtwertes 8—30 
e Kelſchis vollfleiſchiae oder ausgemäſtete 7——22 
e%Aeiichise ů ů .8—29 

dering, genäbrre ..—ſ4/5 
Färſen (Kalbinnen): 

E. Vol,leſichlae. ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes —3t 
bſü vor fleiichige ‚ 2.—ẽ 
eh fleifeulge ů „ „ . 2—323 

Zaiber: Mäßta aenäbrtes Junavleb. * 2—3 
älber: 
à) Doppellender beſter Maſt. „: 
00 Mitnt bL Wu u 5 5 Sungätbpe 2** 0—45 
c)J mittlere Maſt⸗ und Saugkälberr.. „ 439—: 
ah geringe Kälber „ . 2³⁰ 
'ales 

a) Draſtlämmer und füngere Maſthammel. 1. Weide⸗ 
maſt, 2,. Stalmaſt.. ASau N? 10—42 

bimitilere Maftlammer, ltere Maſtlämmer und — 
fieij enäbrte Schaſe ä(· w„* 3—n 

eAkteiſchiges Scgatsieh- ·28— 
ai) Gmt;“ aenäbrtes Scharvieb — ö‚ „ — 
weine: 

80 Feitlchweine gber 300 Blant Lependsewickt.. 38—40 
d) vollileiſchige Schweine von airka 24% b's 0, Pfund 

Lebendgewicht K V „cnte, 87—38 
e) pyilfleiſchige Schweine von sirka 200 bis 240 Bfund 
olüee ů re 

h vpllfleſſchige Schwelne von Arka 160 bis 200 fund 
Pebendaewicht ;aei ſc ü , EE& 

*Helchae Schwetne von itrks 120 bis ibo Pfunsd — 
Febendagewicht äᷣ„ *„ 

„ eiſchiae Schwetne unter 120 Vfund Lebendaewich! — 
e Sauen 30—34 

Auſtrieb: Ochſen 66, Bullen 162, Kühe 133 Stück, zuſammen 
Rinder 361, Kälber 115, Schafe 339 Sꝛüct, Schweine 2406 Stück. 

Marktverlauf: Rinder langiam, Ueberſtand, Kälber und Schafe 
geräumt, Schweine langſam. 

Bemerkungen: Bacon⸗Schweine 36—39. 
Die notierten Preiſe ſind Schlachthoſpreiſe. Sie enthalten fämtl. 

Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 
ä——.8—ę——J2f8 
Derantworklich tür die Medaknon: 8 Sever ür Inisrate 
Anion Fooken, belde 1v A Truck und Berlag: Buch⸗ 
druckere; und Nerlacsaeſellichaitem b 5 Fanzis Am Spendbans 8 

  

      
Der Bedarf an Piaſſavabeſen und die 
Beborſtung der Kehrmaſchinenwalzen 

des Städt. Fuhrparkes für die Zeit vom 
1. April 1981 bis aum 31. Märs 1992 foll 
vergeben werden. 

bote ſind bis zum 22. Jannar 1931, 
MittagsvP2nkighe, inhrs Ceſthntsheig 
Jovenaaſſe 38. Zimmer 80. einzureichen, 
wo auch die Bedingungen erbälliich ſind. 
Städt. erwaltung kür Mällbrieitiguns 
und Strabenreinigung.



  

      

  

   Eröffnung⸗ Aubtion 
Auktionshalle 
Sosſeäch. Geuben Au. 2 
Am Mittwoch, dem 14. d. M., 

vormittays 10 uhe, 
Der erste diesjährige 

werde ich im Auftrage und in einer 
Nachlaßſache öffentlich meiſtbietend ver⸗ groſbe Vortranskursus 

bexinst am Möontaz, dem 18. Janvar 108i. ein ſehr elegant. Schlafzimmer 

Professor Dr. Hugo ltis e vist Stasekeesae,, us. 
Direktor der Volkshochschule in Brünn 

— — 

Seienshef- Palast 
IMHOTEL REICHSHO 

VTmntten 2 Worstalltmmen: 
Maahmittags ven 4. 30 bies 7 unr 
Abends 2* EE 

mit 

TEIIV Y Gararde 
Ly Bernhard 
Srit Michalcrowa 
Baby Lyn - Tylla Tylpe 
Walser Aimeser 
vad Veiters Atilraktlores ⸗ 

Eintritt freui EMAEige Prelsel 

     
   

Arbeiter-Elidungsausschul Danzig 
Am Spendhaus 6 Telephon 215 51 

    
    

   

  

   

  

   

   

    
   

  

    

Für die vielen Beweise herzlicher 
LTeilnahme und die schönen Blumen- 
spenden beim linscheiden unseres 
lieben Ents-hlafenen 

Emil Tömpper 
sagen wir allen Bekannten und Ver- 
waudten, inshesondere dem Sozia- 
listischen Jugendbund, unsem ſieſ- 
gelühlten Dank 

Han nostmann unt Famills 
Steegen 

    
    
    

   
    

     

    

     
   
    

  

    

  

   

        
    

  

    

      

  

    

              

  

       

  

    

     

    

  

  

   
   
   

    

   
  

          

    
   
   

       

  

   
   

  

(Tschechoslowakei) 2 Mauziger Sicüchener Desnreearrn, 22 —— K. 10 30 et. ů‚ UE V v ‚ Küichemmiüfche, Tiemste. i. Danner. 20 Ube: La5 U U Le Mensoten von hegte gute verſenkbare Nähmaſchi Souerkarten Serie II. Preiſe B(Operh. Naturwissenschaft und Sozjalismus Kifermm und Omtgbeteftrrlen, anten 

  

Schreibtüfrh, — Herers⸗ 

ſehr wertvolle, reichhaltige 
   

Zum 6. Malr. 

Viktoria und ihr Huſar    * 

Vortragsfolge: 

  

    

  

   

    

    erette in Alten und einem Vorſptel 
„ Wsen Ungariſchen des Emerict ich Földers Montag, den 19. Januar: „Naturwissenschaft und Waffenſammlung Yun „l. Grüinwald, und F. VDöhner⸗Veda. Weitanschauung.“ darntter nutife Stürke, 

   
     

Muiik uün TPaul Abraham In Siene ae⸗ 580 urtellt die Pressze Uber gen neuen Asis-Ton- un Köt und Tanzarrangements von Adolf Soroennlm: Walthex. Muſifalſf. Lritnugz, Gotth. Dienstag, den 20. Januar: „Stammt der Menson Leint antfEE Teuhe, 
vom Aften ab?“ — Ch. Darwin und sein echten beutſch. Schäferhund Hindir) 

     

  

    
                

E. Leffina Infpeltian: Fritß Blumhoff. 
i Werk. — Der Kampf um den Lamarckismus. uhn sne uns en us Stiüürmedurer dem Güßt Mentbülzem) diverſe Beleuchtungskörper Anhgns o nn Ende nach at Mur. Mittvoch, den 21. Januar: „Wie vererben sien aie u. v. f. a. 

   

         

  

Eigensehaften der Menachen?“ — Gregor 
Mendel und die moderne Vererbungslehre. 
Glit Lichtbildern.) 

Donnerstag, den 22. Januar: „Die Urahnen des 
Menschengeschlechts.““ — Planwirtschaft mit 

      Beſichtigung zwei Stunden vorher. 

Theodor Rofenbaum 
Amktiomesten 

VBorftüäpt. Graben 2 Tel. 28800. 
Beiſtellungen täglich. — Auſ Wunſch 

Abholung durch eigene agen. 
V 

  

Witwoch 18. agnuar, 20. Ubr; Gelctel. 
lchaßt Horſteunng Jür dir . Thegiergemein⸗ GE-II EUE 
ichaft der Beamten“ 

Dpren getſta niie VurſſerR Mechgusoielt, mit Leni Ristonstahl, Sepp Rist, Ernat udet 
Num 5» Lobiet Datteni Bitder von 

raait ũie E en üildern! M . i Siäon Swwela. e ate. Pünn,A.l urtt, koteett.; nn. Menschen. — Eugenik und Bevölkerungs⸗ Sonntbeuß lannar mm 15. Walt.müt, e, ait bahmnen . politik. (Ait Lichtbildern.) 
Onnigs. anngr. Zum 20 115 Aims zutriedem ein, Freitag, den 23. Januar: „Rasssnforschung und kibr: Alr 18. Dannar, zum 20 Migle. 1417 — n LSui — 1 Lühre Aleine Preilei Scnsemſlichen naßy Erarig, und pichttnn ee, n. Rassenfrage Gfit Lichtbildern.) Viorſeſet,srür: elnerchenſosel Iim einem ü eund. der Skifahrrr fartiéch die Biider von einem ů; 'oripiel und 12 Bildern 875 Hildenard er. »e i Sonnabend, den 24. Januar: „Kultur und Soria- Eii bagen. Mufik von Pelmut perbe, Pühlikton, Parstellun iht ahvöb lismus. E 

elmer. kommt auf seine Rechnung. Iouis Trenker fehlt — aus- Die Vorträge finden täglich, abends 7 Uhr, in der ů 
ereichnet Anla der Letri-Schule. Hansaplatz, statt, Prasuſt, Bahnhofftraßze AAc.ô 

Donnerstug, den 15. Jannar b. 35., Beschaffe dir jetzt schon Eintrittskarten! 

vormittaas 10 Ubr,x 

      

  

     

  

    
         

   
    

                   

  

    

    

     
   

      

    

   

  

  

      
   

  

Danzigoer Aligem. 2. 

Nichts lient zu ä.- Danriser Landeszeitunx 
    

         

  

     
               
     

       
   

    

         

   
     

  
    

    

  

      
          

  

  

—2 trelnbre, ün Wietk. das au gen Teilnehmerkarten: für alle 6 Abende: 2.50 Gulden Ei S a 1 n ane en auzustellen. Pümeaßseenesi aoni für 1 Abend: 0.50 Exlden Peaſt 10 SerrgSr Iirnasgertu . 
ubaufn, nie ist in etnem Fi — indlichen nachttebend aufgefübrten Gegen⸗ 

ůü g ben cin an amfa⸗ an *& — — ů ſtände öffentlich meiſtbietent verſteigern: 
h To Bild von den Gelahrrn Lr- in allen Gewerkschaftsbũros, Karpfenseigen 26, Shaifeken, mit ů1 ecgt Woaabhrſter, nac wwicht au den boten Lorürn. die die ku, im Büro der Sozialdemokratischen Partei, iieerene antit 22 2· arerhuen nen horasuekeer und Alrt. Vorsfädtischer Graben 44, ichrsnie, Vianriett „ Dlusgude- Famp!i — n dern aimun lee. der Geschaftsstelle der „Danziger Volks- PorsrßBeimi — anbeit und Lohendung en der alpinen Glet- in ere Erebattsst. Oe der Pamig Hon: Waschiſch. Lar⸗ Sezcier worden sind. bervelt umlangen. SSIMUDDE , an SpPendhaus 8. ſiſck. Gulen, Clechrant. alkon, und in der Geschäftsstelle der Konsum- und Spar- Sosstcet mis. v.irß, inSeten. 

Ffamingꝰ? nne umn ui usbuer mnst. amittrse-Esse ur⸗ genossenschaft, Tisehlergasse 41. i öpei- 5Gar bint üiſeiber uns 
G 

H — 
nm u E 5 * Einmaiige eEterholung bt üse D Witiſchaſlboerate 

EE A SASWr andere lebr. 
—— 1 Kunſigemälbe Beſichtiauna 1 Stunde vor der Aukilen. 

        

Mur bis Freit. (Kupferſiich, ‚ ant. * Dine, Hild fehr hillia au 
Barlihetoꝛ Ziesmer. 
Bartbolomäikircheu⸗ 

Marvella Hbani — ů 
5 anſſe 26. 1 Treype. LereiDigtes —— 

  

       

      

  

   
     

Walter Rilia vom exigen Rom au iiliens Lavaströmen. ů leid⸗ EE! in ver Fim it nieht au rermeshssla nüt dem vor einem KTleider zär 3 161äbr. Müdche⸗ Lahr bei uns Salaiea Iialies-EIla. I vonnenge Akte Vertanſen & E entli- maefteifter ub Aubtiondtot 
   

        

us dea 8—— IySüüü LerIOIDereldigt-Sachveritändiger 
Mie Lelctes Fächke Uer Krs. Ucham E eüchernDiline Däre: Auinabl. Grcben 2871b. Sel. 258 . 

    

  

    

  

  

   
               

    

Der Anvwalt des Herzens 31 
Ein Fim der cieanfnebung der [„ Weeſf. 2 Vaniioracer- Wube Panifes 

810 r - Mouesre Beulis EoaseEIAbI. 29.— tosieg Lhür 125 C. un kausen gefucht. 
Cer GroSpaba Wochenschau Fnſt neuer Ait perkaufen. Ana. mit Sreis unt. 

    

Mur ven Sonnabend bis Montas Petrol.⸗Kronleuchter [EI-Weilt⸗Galle 22. 1. Ang. u. 3201 a. Exv. 
Der grose Marinefim an gerßenlen, Jaſt nenes Koffer⸗ 

Drel Tage auf Leben und rod Beitencansre0 arammephon mit 12 Gr. Vogelbauer Ltengana Aus dem Logbueh des C. G. 2. an perkauf Weiitl.i Fanfen acfucht. 

  
      

   

  

    

      

   

            

    
    

zu verkaui. „enzel 90⁰⁰ SinterGaLE adiebaess Za, 

    

  

  

SfSäleü. Nußbteme] Lander, nener . AnsasVerichigdeng SortenAe— — Mabel. . Fahrpels billig zu verkanfen. Tanben Wie .eed, npte ie, —-iieersaule-H.— upiaipier“ eße Photpanparat Diesümtt 05 bans 16. 1 Trp. Iks. Iu. kaufen geſucht. 

        

   

  

Stagere für an die Erö. d. . Babykorb Angeb. 
D — gLeb, mit Angaben edeicn Aüg. aSs WiMe, a. Muuniesebneng. v. ötSs a. p. Exreb. 31 Lersb 2 kl. Vaner n. Srauleehneng- 

Offene Stellen        
   

  

       

der Wesselicht. Sebssehen: Aüinabauer aeaen Eiß Schli — fernes Schlitiſchube Ferrer- — —— Laniſchen. Pe⸗ W in Tallen geindt. Aefsgrt * 

mit tatratze zu ver⸗zu uien geiu unges I wat le- 
Micham Talmadoe — 7— D—— kauicn. Langgart §a.] Ang. mir Pr. unter mwädchen für d. Vor⸗ ů 

D. IE Ldu.Die Expedümittaa jſofort cefucht.        

128 
— — G Ein Vogelbaner (Fruurngaßc 15, 1. lardbesa — K Saſ⸗ 4 Siande * G, Anzů bill. an kailf. acſucht. Cinaana Alde 

— 
2 33 — ſen. Mit Ana, unt Nx 30,an i j — ü — 3 — EAnnEngafS 1. 3.P.Sie Filiali ‚ Mädchen 

2., LKiichenihränte m. Badewanne [Sellen⸗ für den ganzen Taa Anrichte. kompl auch ichauk. erk. Saßhle Sobe Hreiie tefucht. uend Saden Nanft Wincht. Gaß Wänce g, ergr Sehleldamm 12. 
ube. * 2 4—6 Holar., mosb., f. KId., Planten Stell e 

iWlichen. bußnd imeß:Vietten AAEt EILAE 

icüiehrteltenes EAclergalle 19. 
Berb Maun, 27 J. — Iu kaufen geſuchk, alt, ſucht Beſchältia., mit Matrase su ver⸗innaez Dackelünnd. Q0 Haüu welcher Axt. çanien Pr. Glo. Aua. mit Breis unt. Angeb. Lv. 2. 24181 l.-Geiü⸗Gaife 52. 1. 18195 an die Exveb. lan die Exv. d. Z12. 
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SIOrIMG- SHe fer 
Des srosen Erfolges vegen bis Einschliehlich 

Donnerstas veriangerti 
Chariotte Susa — Custav Fröhlich in 

Zwei 
Menschen 

Der 100 pronentise Sprech- und Tonflim nach dem gieichnamigen Boman von Rickartl Voß mit 
Fritz Alberzi. Hormine Sterler, cari piaten, 
Thetuor 108, Lucie Englisch, Bernd Aldor. Fricdrich Kaysfer- 

Ferrer: Ar Osurz in 

Sowie: Das iustige Beinrogramm. 
Ferner: Dis tbnende Wochenschau- i Mauiamnaressin 

eTüree-„ 70 P sHe. L 
r-piele. Heufahwasser 
Cersia Eul Huss Sebrarter in der Tonfilm-Operette 
Wie werde len reich und glücklich 7 

Colteen 1100re in 
Ertaehrene Fraun SeSeEE 

      

    

     

  

   
   

    

  

    
   

    

ber Sse Erteis bes PyEih und Pressel 

Wililseimn Dieterle 
in seinem ersten Sprech- und Tonflm 

Der Lanz geht weiter 
Ber —— a Eikanteste Kriminalfilm 

aus çer (Ekasber Laterxeit. 

vVer MEDDenalE des Jahres 
LAEA LE FiEEE 3αr SMälAkTAEI iE 

SEOESOL 

    

  

      

    
    

     

    
       

     

        
Aas e Küe— Maber Sesn Ugrtten Wus *E BDert Se -Laereie SE LosAs. 

Se E     

  

     

  

      

    

     

  

      
  

      
  

   


